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Von  Dr.  Heinrich  Zillich 


Wer  seine  Heimat  noch  sehen  kann,  dem  gleiches  Los  alle  Ostdeutschen:  ausgeplündert 
fallt  es  leicht,  sie  zu  »eiern.  Er  faßt  sie  ja,  beugt  entrechtet,  vertrieben,  geflohen  zu  sein,  zu  den 
er  sich  zur  Erde,  mit  den  Händen  an.  Die  Bäume  Heimatlosen  zu  zählen,  zu  den  Übriggebliebe» 
rauschen  sie  ihm  zu.  Die  Häuser  bieten  sie  ihm  nen  von  sechzehn  verjagten  und  geflüchteten 
dar.  Er  saugt  sie  mit  der  Luft  ein  und  trinkt  Millionen,  von  denen  ein  gewaltsamer  Tod  ein 
sie  mit  dem  Wasser.  Er  hört  sie  in  der  Sprache  Viertel  fällte,  ehe  die  aufgepreßte  Wander- 
der  Nächsten,  im  Vogelruf  und  Wind.  Ihr  schaft  endete.  Das  heißt  Ostdeutscher  sein! 
Reichtum  umgibt  ihn  wie  ein  zweiter,  die  Seele  Und  dies  außerdem:  zu  wissen,  daß  die  Heimat 
nährender  Leib,  und  wird  er  sich  dieser  Gnade  vor  Gott  und  Mensch  ihm  gehört,  länderweite 
biol$  für  einen  Wimpernschlag  wahrhaft  bc»  Gebiete,  jetzt  verwahrlost  und  entleert,  stiieh» 
wußt,  so  müßte  ihm  kein  Herz  in  der  Brust  weise  von  Fremden  bewohnt,  während  jede 
klopfen,  wenn  er  vor  Freude  nicht  überströmte,  verunkrautete  Furche  nach  dem  Pflug  der 
Geborgen  zu  sein,  getragen  zu  werden,  ver*  Eigentümer  dürstet.  Das  also  heißt  Ostdeut- 
wurzelt  zu  leben  —  oh,  das  ist  ihm  alles  ge-  scher  sein  und  dies:  im  Herzen  die  Heimat  zu 
währt!  Da  lassen  sich  Feste  heiter  begehen  und  tragen  wie  eine  täglich  aufbrechende  Wunde, 
Fahnen  hissen.  die  solange  blutet,  bis  das  Recht  wiederherge- 

Den  Ostdeutschen  ist  nichts  davon  geblie»  stei|*  ..  , 

ben.  Ausgesät  auf  die  restlichen  deutschen  Darum  soll  der  Tag  der  Heimat  von  den 
Länder  sind  sie  zwar  in  jedem  als  Deutsche  mit  Ostdeutschen  gefeiert  werden  ohne  Schwär- 
Recht  heimatbefugt,  aber  kein  zweites  Zuhause  T"61'  ln“cr  Besin"un,S  au,f  das  Entwen- 
ersetzt,  was  auch  ihnen  einmal  gehörte:  den  dete’  aul Ld,e  Toten  u"d  dic  Vergewaltigten. 
Acker,  die  Werkstatt,  das  Vaterhaus  und  die  Diesem  Tag  gez.emen  Tränen  mehr  noch  die 

bekräftigte  Bereitschaft,  niemals  vom  heiligen 
Anspruch  auf  die  Heimat  abzulassen.  Nur  ein 
solches  Gedenken  steht  im  Dienst  des  ganzen 
broliveranstaltungen  Volkes  und  Europas,  denn  die  geraubten  Land- 

zum  TflO  dpr  Hpimnt”  schäften  waren,  keinen  anderen  vergleichbar, 

"  a  ‘  des  Erdteils  wichtigster  Besitz.  Das  bedarf 

Im  Rahmen  der  Veranstaltungen  zum  .Tag  heute  keiner  Erläuterung.  Sie  waren  jener 
der  Heimat"  am  13.  September,  die  unter  dem  breite  Wall  blühender  Provinzen  und  deutscher 
gesamtdeutschen  Losungswort  .ln  Ost  und  West  Inselsiedlungen,  die,  an  östlicher  Erfahrung 
-  deutsche  Heimat«  stattfinden.  werden  die  u"d  “"verführbar  durch  die  benachbarte 

,  .  ,  ,  .  -  .  ,  urrremde,  aus  Asien  heruberdrohenoe  Lebens* 

landsrnanschaltlichen  Sprecher,  für  die  Ostpreu-  weh  den  Bestand  dcr  unseren  der  abcndlandi. 

Ben  Dr.  Gilie  (MdB)  bei  der  öffentlichen  Kund-  scben<  gesicbert  haben. 

gebung  in  Hamburg  In  der  Etnst-Merck-Halle,  Deshalb  ist  allen  Deutschen,  ob  einheimi- 
und  lur  die  Sudetendeutsche  Landsmannschaft  sehen  oder  nicht,  ob  sie  in  der  Bundesrepublik 
Dr.  von  Lodqmann,  in  Stuttgart  und  Kirchheim'  oder  in  der  Sowjetzone  leben,  jeder  Tag  voll 
Tcck  Ansprachen  halten,  ln  Hol  ln  Bayern  Ungewißheit,  jede  Stunde  voll  Gefahr.  Und 
spricht  der  Ehrenpräsident  unserer  Landsmann-  auch  die  übrigen  Völker  dürfen  sich  davon  nicht 

..  t,  c. ... _ „  r,  ...  n...  frei  wähnen.  Auf  Erden  kann  kein  echter 

schält,  Staatssekretär  a.  D.  Dr.  Schreiber.  Die  r  .  ,  .  .  .  . 

,  ....  .  ^  ,  ,  Friede  einkehren,  ehe  sich  das  Abendland  er» 

Kundgebung  in  Kirchheim  wird  vom  Suddeut-  neuert  und  scjne  verIorcncn  Crenzländer  wie- 

sdien  Rundfunk  übertragen.  Auch  die  übrigen  jer  an  die  Brust  sdl|ießt  und  mit  den  Ostdeut. 
Rundfunkgesellschaften  werden  den  Veranstal-  besetzt.  Daß  dies  friedlich  erfolge, 

tunqen  zum  .Tag  der  Heimat«  in  ihren  Sende-  wünscht  jeder  Deutsche.  Und  daß  nur  ein  eini- 
Programmen  Raum  geben.  ges  und  starkes  Europa  seine  überfluteten  Ge- 

Von  den  Bundesministern  wird  Bundesmini-  biete  erlösen  kann,  ist  eine  Binsenwahrheit, 
ster  Jakob  Kaiser  bei  der  Kundgebung  in  Bonn  Die  Vertriebenen  sind  die  Opfer  und  sicht» 

die  Hauplansprache  halten,  während  Bundesver-  Zeu8*n  dafür  daß  unser  Erdte.  sich 

,  ui..  selbst  verriet  und  ins  Unglück  stürzte,  als  er, 

triebenenraimster  Dr.  Oberländer  ...  Bad  Horn-  Zwjetradl.  zerrissen,  dcn  Einbruch  frem- 

bürg  der  Einweihung  der  Mai.enbader  Siedlung  der  GewJIten  in  seine  wichtigsten  Grenzräume 
beiwohnen  und  nachmittags  aul  einer  Kundge-  du|dete  und  ermöglichte.  Auf  die  Blutzeugen 
bunq  in  Bad  Homburg  sprechen  wird.  dieser  Verwirrung  übertrug  sich  die  Pflicht,  ihr 

Schicksal  den  Völkern  des  Westens  als  die 
Schuld  aller  ins  Gewissen  zu  brennen.  Die  Ost- 
Stube,  wo  die  Mutter  sic  säugte,  und  rundum  deutschen  müssen  es  schonungslos  und  immer 
die  Fülle  des  eigensten  Lebens,  Dörfer,  Städte,  wieder  aussprechen:  was  an  ihnen  geschah, 
Berge  und  Wälder.  Alles,  alles  liegt  für  sie  in  wird,  wenn  Europa  nicht  erwacht,  und  seine 
unbetretbarer  Ferne,  unsichtbar  und  unhörbar  Kräfte  verbündet,  über  das  ganze  Abendland 
geworden.  Gott  weiß  allein,  ob  sich  daran  ohne  kommen  und  dessen  Zukunft  vernichten.  Man 
Not  des  Gewissens  nun  jene  ergötzen  können,  wollte  hiervon  lange  nichts  wissen.  Heute  weiß 
die  mit  Mord  und  Schändung  dic  Eigentümer  es  jedermann,  denn  der  Boden  unter  uns 
vertrieben  haben.  schwankt  von  der  Memel  bis  Amerika. 

T.o  Amt  Hnim..*  _  welch  ein  Hohn!  Die  Ost-  Mehr  als  bisher  haben  die  Ostdeutschen  die 


Aufnahme:  Helmut  Wegciicr 


Erster  Gruß  der  Heimat 


Kehrten  wir  zurück  aus  dem  Reich  und  hatten  wir  die  bedrückende  Nuchtlahrt  im  dicht- 
gelüllten  Abteil  durch  den  . Korridor ‘  hinter  uns,  wo  wir 'die  Fenster  nicht  ötlnen  durften, 
so  ersehnten  wir  mit  Freude  den  Augenblick,  in  dem  sich  die  Marienburg  unseren 
Augen  bol.  Sie  war  das  Sinnbild  unserer  Heimat. 

Agnes  Miegel  hat  in  ihrer  Novelle  .Heimgekehrl’  dieses  unser  Empfinden  geschildert. 
Der  seit  Jahren  in  Berlin  lebende  Enkehlährt  zu  der  sterbenden  Großmutter  nach  Königs¬ 
berg,  und  aut  der  Fahrt  befallen  ihn  Gedanken  und  Erinnerungen:  .Die- Weichselbrücke! 
Das  war  Dirschau  gewesen.  Nunverhallte  es,  wieder  war  nur  das  gleichmäßige  Schütte  in 
und  Knarren  —  nun  war’s  wie  ein  Schleudern  —  und  nun  wieder  das  Klirren,  endlos, 
endlos  in  dem  weitschwingenden  Widerhall  der  mächtigen  Lullllüche  über  dem  riesigen 
Flußbett.  Jetzt  hinaussehen  können! '  Die  lilagraue  '  Dämmerung  durchdringen,  wie  ein 
Vogel  hinüberspähen  über  die  strudelnde  Flui,  ungelüg,  überwältigend-herrlich  drüben 
die  Marienburg ..." 

Einmal,  so  hollen  wir,  w  ird  der  Tag  kommen,  wo  wir  über  diese  Weichselbrficke  heim¬ 
kehren  weiden  und  wo  uns  dann  in  der  Wirklichkeit  der  Hauptturm  des  Hochschlosses 
grüßen  wird,  so  wie  jetzt  zum  Tag  der  Heimat  hier'  im  Bilde. 


Mit  Umsicht  und  Klugheit 


Ein  wenig  Heimaterde 
brauchen  wir  .  .  >  • 

Polnisch-litauische 
Exilkonferenzen  .  . 

Ausgefahrene  Gleise 
Die  Frauen  dürleu  nicht 
verqessen  sein  ■ 
Hauptstadt  eines 
deutschen  Landes 
Raslenbuig,  blühende  Sie 
Unsere  ostpreuliischen 
Kleinbahnen 

Das  Pferd  Reqina.  eine  E 
Ein  Kürbis  rollt  ln  unser 
Septemberluge  int  Faltlxi 
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Zur  Strecke  gebracht 


ine  Woltwoehe.  Zürich 


Um  die  Verteidigung  Europas 

Churchill  drängt  auf  rasche  Lösung 


trübem  Egoismus  und  Verständnislosigkeit  ver¬ 
golten  wurde,  der  Stimme  der  Vernunft 
Cieltung  zu  verschallen.  Es  liegt  ja  vielleicht 
sogar  im  Plan  der  echten  Deutschenleinde,  uns 
zu  zornigen  und  scharfen  Äußerungen  zu  provo¬ 
zieren,  um  dann  der  übrigen  Welt  versichern  zu 
können:  .Seht  diese  Deutschen,  nun  haben  sie 
die  Maske  fallen  gelassen.  Wie  recht  hatten  wir 
Franzosen,  daß  wir  ihnen  mißtrauten I"  Was 
kann  denen,  die  so  oder  so  die  Geschäfte  der 
Zerstörung  Europas  besorgen  mochten,  willkom¬ 
mener  sein,  als  wenn  die  Deutschen  nach  den 
bisherigen  Enttäuschungen  erklären,  weitere  Ge¬ 
spräche  mit  Frankreich  hätten  offensichtlich  kei¬ 
nen  Zweck. 

Wer  nttserm  Vaterland  und  ebenso  auch  der 
heute  wie  einst  so  unendlich  wichtigen  Zusam¬ 
menarbeit  Europas  dienen  will  —  und  welche 
e  c  h  l  o  andere  Lösung  biotcl  sich  denn  sonst 
an?  — ,  der  kann  heute  weniger  denn  Je  .Politik 
des  Temperaments*  machen,  der  wird  weniger 
denn  je  auf  Nüchternheit,  Umsicht  und  Klugheit 
verzichten  können.  Nur  Narren  können  behaup¬ 
ten,  Irgendein  Land  Europas  —  ob  Deutschland, 
ob  Frankreich  oder  ein  drittes  —  könne  seine 
Zukunft  sichern,  wenn  es  resolut  die  europäische 
Zusammenarbeit  Preisgabe.  Auch  in  dieser  ern¬ 
sten  SHinde  sollte  man  zum  Beispiel  die  Erklä¬ 
rung  auch  des  französischen  Ministerpräsidenten 
Mendös-France  unmittelbar  nach  der  Pariser 
Abstimmung  nicht  überhören,  auch  nach  der  Ab- 
Ir  hnunq  der  EVG-Lösung  blieben  zwei  Dinge  zu 
lösen:  die  Souveränität  Deutschlands  und 
die  Verwirklichung  eines  deutschen  Vertei¬ 
dig  u  n  g  s  b  e  1 1  r  a  g  e  s.  Wir  alle  wissen  ge¬ 
nau,  was  absolut  untragbar  für  uns  ist:  die  frag¬ 
würdige  Existenz  eines  .neutralisierten" 
Deutsdrland,  das  nichts  als  ein  Tummelplatz  für 
bolschewistische  Eroberungspläne  wäre,  die 
ewige  Zerreißung  der  Zonen  des  verstümmelten 
Rumpfdeutschlands,  ein  Europa,  in  dem  nur  die 
Deutschen  unter  minderem  Rechte  leben  und  un- 
entbehrlidien  Heimatraum  preisgeben  sollen.  Wir 
wissen  weiter,  daß  die  große  einheitliche  außen¬ 
politische  Zielsetzung  für  Deutschland,  hinter  der 
Koalition  wie  Opposition  stehen,  noch  au!  sich 
warten  läßt.  Es  ist  aber  sicher  der  Wille  weiter 
Volkskreise,  daß  eben  diese  Einigunq  dennoch 
erstrebt  wird.  Adenauer  hat  im  Prinzip  zuge¬ 
stimmt,  daß  jene  vier  Bcsatzungsmächle,  die  in 
Jalta  und  Potsdam  einst  gemeinsam  die  Verant¬ 
wortung  übernahmen,  aus  dieser  Verantwor¬ 
tung  für  die  Wiederherstellung  eines  vereinten 
Deutschland  nicht  entlassen  werden.  Und  die 
SPD  hat  nadidrücklidi  versichert,  auch  sie  wün¬ 
sche  Vievmächtegespräche  dann,  wenn  sie  Aus¬ 
sicht  aut  Erfolg  hätten.  Einer  echten  europäischen 
Zusammenarbeit  will  man  sidi  weder  hier  noch 
dort  in  den  Weg  stellen,  so  heißt  es.  Sollten  sich 
da  nicht  Brücken  schlagen  lassen? 

* 

Der  Chef  der  deutschen  Bundesregierung  hat 
nachdrücklich  davor  gewarnt,  nach  der  so  nega¬ 
tiven  Pariser  Entscheidung  in  wenigen  Tagen 
eine  klare  Lösung  der  vordringlichsten  deut- 
schea  wie  auch  der  europäischen  Anliegen  zu  er¬ 
warten.  Er  hat  zugleich  betont,  daß  weder  er 
selbst  noch  die  Bundesregierung  eine  Regelung 
anst/eben,  bei  der  Frankreich  überqangen  werde. 
Es  wäre  in  der  Tat  in  jedem  Fall  eine  Politik 
der  Illusionen  und  falschen  Voraussetzungen, 
welche  die  entscheidende  Bedeutung  einer 
deutsch-französischen  Verständigung  übersehen 
würde.  Eine  echte  und  wirkungsvolle  euro¬ 
päische  Gemeinschaft  ist  —  wie  a  i  1  e  deutschen 
Parteien  erkennen  —  ohne  Frankreich  nicht 
denkbar,  und  es  wird  jetzt  alles  darauf  ankom¬ 
men,  daß  eben  auch  Frankreich  erkennt,  daß  cs 
wiederum  selbst  ohne  eine  solche  echte  Ge¬ 
meinschaft  mit  den  anderen  Ländern  —  vor 
allem  mit  Deutschland  —  auch  seine  ureigenen 
Sorgen  nicht  meistern  kann. 


Die  Heimkehrerbefragung 

Nach  einem  Bericht  des  Suchdienstes  des 
Deutschen  Roten  Kreuzes  wurden  bis  zum 
31.  Juli  d.  J.  durch  Befragung  von  1,5  Millionen 
Heimkehrern  seit  1947  rund  900  000  Nachfor¬ 
schungsergebnisse  erzielt.  Mit  Hille  von  vier¬ 
zehn  Landesnachforschungsdienslen  und  514 
Kreisnachforschungsstellen  wurden  damit  seit 
last  sieben  Jahren  an  jedem  Kalendertag  durch¬ 
schnittlich  633  Heimkehrer  befragt  und  hierbei 
täglidi  360  Heimkehrererklärungen  über  Ver¬ 
mißte  und  Verschollene  gewonnen.  Die  Heim- 
kehrerbelraqung  wird  fortgesetzt. 


Der  britisdie  Premierminister  Sir  Winston 
Churchill  hat  sich  jetzt  eingeschaltet,  um  die 
Durdiführung  der  geplanten  Neun-Mächle-Kon- 
lerenz  über  Fragen  der  europäischen  Verteidi¬ 
gung  zu  dem  vorgesehenen  Termin  am  14.  Sep¬ 
tember  zu  ermöglichen.  Er  hat  seinen  Urlaub 
verschoben  und  will  sich  persönlich  dafür  ein- 
setzen,  eine  befriedigende  Regelung  der  Fragen 
der  Souveränität  und  der  Aufrüstung  Deutsch¬ 
lands  zu  erreichen.  Der  französische  Minister¬ 
präsident  Mendös-France  und  die  italienische 
Regierung  haben  als  erste  ihre  Teilnahme  an  der 
Konferenz  zugesagt,  ln  Bonn  wurde  betont,  die 
Frage  der  Neuner-Konferenz  befinde  sidi  noch 
im  Stadium  der  .Vorkonsultation*. 

Wie  aus  informierten  Londoner  Kreisen  ver¬ 
lautet,  will  Churchill  alles  tun,  uin  die  Einheit 
Europas  zu  festigen,  da  er  die  gegenwärtige 
Lage  als  die  kritischste  seit  dem  Ende  des  Krie¬ 
ges  betrachte.  Er  sei  besonders  besorat  über  die 
Verschlechterung  der  deutsch-französischen  Be¬ 
ziehungen,  beabsichtige  für  die  Aufnahme 
Deutschlands  in  die  NATO  einzutreten  und  eine 
Revision  der  amerikanischen  Europapolitik  zu 
verhindern.  Churchill  wolle  die  folgenden  drei 
Voraussetzungen  für  eine  Besserung  der  gegen¬ 
wärtigen  Laqe  schaffen: 

1.  Zusammenarbeit  mit  den  Staaten  West¬ 
europas  im  Falle  einer  Revision  der  Europa- 
Politik  der  USA. 

2.  Aufrechterhaltung  der  NATO  unter  allen 
Umständen,  um  die  Verteidigung  Europas 
für  ieden  Fall  zu  sichern. 

3.  Schnelle  Ausraumunq  der  deutsch-französi¬ 
schen  Gegensätze. 


Churchill  hat  für  Mittwoch  eine  Kabinelt- 
sitzung  anberaumt,  auf  der  die  entscheidenden 
Beschlüsse  gefaßt  werden. 

Französischer  Wink  an  England 

Die  französische  Wochenzeitung  .L'Express", 
die  das  Sprachrohr  des  Ministerpräsidenten  Men- 
des-Frante  ist,  propaqiert  in  einem  längeren  Ar¬ 
tikel  den  Gedanken  einer  Iranzösisch-enqlisdien 
Führung  in  Europa.  Das  Blatt  sucht  eine  solche 
Politik  England  schmackhaft  zu  machen,  indem 
es  gleichzeitig  die  Möglichkeiten  tür  Verhand¬ 
lungen  mit  Moskau  andeutet.  Im  einzelnen 
schreibt  das  Blatt  zu  diesem  Thema: 

.Die  Wahl,  vor  der  Großbritannien  heule 
steht,  ist  schwieriger  und  entscheidender  als  je¬ 
mals  seit  Ende  des  letzten  Weltkrieges.  Nach 
Arier  Jahren  der  Beobachtung  und  des  Zuwartens 
auf  die  EVG  muß  nun  England  unter  allen  Um¬ 
ständen  darin  einwilliqen,  daß  es  endlich  mit 
Frankreich  zusammen  energisch  die  Führung 
Westeuropas  überntmmt.  Es  muß  rasch  das  Pro¬ 
blem  der  deutschen  Souveränität  lösen,  wenn 
cs  das  Prestige  des  Bundeskanzlers  Adenauer 
verteidigen  und  wenn  es  die  Freundschaft  der 
.europäischen'  Deutschen  erhalten  will.  Es  muß 
einen  für  alle  annehmbaren  Plan  ins  Auge  fas¬ 
sen,  der  die  Beteiligung  Deutschlands  an  der 
europäischen  Verteidigung  regelt.  Und  mit  die¬ 
sem  Plan  in  der  Hand  wird  es  Verhandlungen 
mit  den  Russen  über  die  Wiedervereinigung 
Deutschlands  beginnen  können.  Die  amerikani¬ 
sche  Beteiligung  ist  dabei  unumgänglich  notwen¬ 
dig,  wenn  solche  Verhandlungen  Erfolg  haben 
sollen.  Aber  in  erster  Linie  hängen  von  einer 
einheitlichen  Aktion  Großbritanniens  und  Frank¬ 
reichs  die  Chancen  einer  Viererkonferenz  ab 
und  ebenso,  wenn  sie  scheitern  sollte,  die  wirk¬ 
same  Einbeziehung  Deutschlands  in  die  europäi¬ 
sche  Verteidigung." 


„Einheit  und  Geschlossenheit . . 

Adenauer  über  Deutschlands  Recht  auf  Verteidigung 


82  Auswanderer-Beratungsstellen 

In  der  Bundesrepublik  und  West-Berlin  gibt 
es  zur  Zeit  82  gemeinnützige  Auswanderer- 
Beratungsstellen,  die  zum  Teil  auf  Landesebene 
von  den  Ländern  setbst,  zum  größten  Teil  aber 
von  kirchlichen  Hillswerken,  dem  Deutschen 
Roten  Kreuz,  der  Deutschen  Arbeitsgemeinschaft 
im  internationalen  Bund  der  Freundinnen  jun¬ 
ger  Mädchen  und  dem  Deutschen  National- 
verband  der  katholischen  Mädchenschutzvereine 
geführt  werden. 
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Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  nannte  in  seiner 
Rundlunkansprachc  am  Sonnabend  Einheit  und 
Geschlossenheit  der  freien  Völker  der  Welt 
qeqenüber  der  kommunistischen  Bedrohung  das 
oberste  Prinzip  der  westlichen  Politik.  .Es  ist 
nach  wie  vor  notwendig,  daß  sich  Europa  einiqt. 
Es  ist  notwendig,  im  Interesse  des  Friedens  in 
Deutschland  nach  seiner  Wiedervereiniqunq 
fest  mit  dem  freien  Westen  verbunden  bleibt. 
Es  ist  notwendig,  im  Interesse  des  Friedens  in 
Europa  und  in  der  Welt,  daß  die  Bundesrepu¬ 
blik,  daß  Deutschland  seinen  Beitraq  zur  Ver¬ 
teidigung  ohne  jede  Diskriminierung  leiste.  Die 
Europäische  Verteidiqunqsaemeinschatt,  sei  es 
in  dieser,  sei  es  in  jener  Form,  wird  kommen. 
Die  Bundesrepublik  wird  immer  bereit  sein, 
ihre  nationalen  Streitkräfte  in  eine  europäische 
Armee  einzuqliedern,  ebenso  wie  Belqien,  Hol¬ 
land,  Italien,  Luxemburg  und.  wie  wir  hoffen, 
auch  Frankreich.  Die  Verständigung  zwischen 
Frankreich  und  Deutschland  ist  das  Fundament, 
die  notwendige  Voraussetzung  jeder  europäi¬ 
schen  Einiquna.  Der  qroße  historische  Plan  einer 
europäischen  Einigunq  wird  nicht  durch  die  Ab¬ 
stimmung  über  die  qeschäftsordnunqsmäßioe 
Behandlunq  des  EVG-Vertraqes  in  einem  der 
beteiliqten  Parlamente  qetötet  werden." 

Mit  Enqiand  und  den  Vereinigten  Staaten 
werde  bereits  über  die  Gewährunq  der  Souverä¬ 
nität  und  einen  deutschen  Verteidiquncisbeitrag 
verhandelt,  saute  Adenauer.  Uber  das  Erqebnis 
dieser  Verhandlungen,  die  .in  einer  vertrauens¬ 
vollen.  ja  herzlichen  Atmosphäre*  geführt  wür¬ 
den,  ietzt  schon  zu  sprechen,  wäre  unkluq.  -Ith 
erkläre  aber  ausdrücklich,  daß  man  volles  Ver¬ 
ständnis  tür  unsere  Anlieqen  und  für  die  Not¬ 
wendigkeit  eines  deutschen  Vexteidigungs- 


beitraqes  zeiqt*,  sagte  der  Kanzler.  Seiner 
Überzeugung  nach  wurden  Verhandlungen  mit 
Frankreich  folqen.  .Es  ist  selbstverständlich,  daß 
wir  in  quter  Verbindung  und  Konsultation  mit 
den  übriqen  EVG-Partnern  bleiben.*  Der  EVG* 
Vertraq  sehe  dies  für  den  Fall,  daß  ihn  nicht 
alle  ratifizierten,  ausdrücklich  vor.  Der  Kardinal¬ 
punkt  sei,  daß  man  unmöglich  auf  die  Dauer 
der  Bundesrepublik  das  Recht  der  Verteidigung 
vorenthalten  könne,  wie  auch  von  dem  ameri¬ 
kanischen  Außenminister  Dulles  erklärt  worden 
sei.  Es  sei  ein  notwendiges  Fundament  eines 
demokratischen  Staates,  daß  er  Recht  und  Mög¬ 
lichkeit  der  individuellen  und  kollektiven 
Selbstverteidigung  habe. 

Wenn  in  dem  Fünf-Punkte-Prooramm  der 
Bundesregierung  auch  nicht  die  Rede  von  der 
Aufnahme  von  Verhandlungen  mit  Frankreich 
sei.  so  denke  doch  niemand  an  eine  Isolierung 
oder  gar  Brüskieruno  des  französischen  Nach¬ 
barn.  Mit  betonter  Absicht  hatten  die  Bundes¬ 
regierung  und  die  Vorsitzenden  der  Koalitions- 
Fraktionen  an  die  Spitze  des  Funf-Punkte-Pro- 
gramms  den  Grundsatz  gestellt,  daß  die  bis¬ 
herige  Eurooapolitlk  weiter  befolgt  werde. 

Zu  der  Fraqe  einer  gemeinsamen  Außen¬ 
politik  mit  der  Opposition  saqte  der  Kanzler, 
durch  die  voreiliqe  Forderung  nach  einer  Vier¬ 
mächtekonferenz  sei  im  Auslände  Verwirrunq 
hervorqerufen  worden,  so  daß  die  Bundes¬ 
regierung  oezwunaen  qewesen  sei,  ihre  Auflas¬ 
sung  der  Weltöffentlichkeit  möglichst  schnell 
mitzuteilen.  Nach  der  Stellungnahme  der  SPD 
habe  Ihm  eine  Einladung  Ollenhauers  zur 
Kabinettssitzung  in  Bühlerhöhe  nicht  tunlich 
geschienen. 


Von  Woche  zu  Woche 

Ein  persönliches  Memorandum  Churchills  an 
Elionhouer  zur  Europakrise  wurde  In  Wa¬ 
shington  überreicht.  In  ihm  soll  Churchill 
empfohlen  haben.  Deutschland  unter  gewissen 
Beschränkungen  in  den  nordatlanlischen  Ver- 
teidiqungspak I  a itlzu nehmen , 

Der  Bischof  von  Berlin,  Dr.  Dibelius,  erklältc  in 
Washington,  eine  Nation,  die  wie  die  deutsche, 
jdhrhiinclei le  lang  Itcigewcsen  sei,  könne  sich 
nicht  mit  weniger  als  der  vollen  Souveränität 
zufrledengebon. 

Der  SPD- Vorsitzende  Erich  Ollcnhaucr  erklärte 
in  Schleswig  zu  den  Auslührungen  des  Bun¬ 
deskanzlers,  die  Rede  habe  die  negative  Be- 
wertunq  det  Beschlüsse  von  Bühlerhöhe  durch 
die  SPD  in  jeder  Beziehung  bestätigt.  Nach 
seiner  Ansicht  gehe  der  Bundeskanzler  dem 
Versuch,  seine  Euiopapolillk  noch  zu  retten, 
eindeutig  den  Vorzug  vor  der  Politik  der  Wie¬ 
der  Vereinigung  Deutschlands. 

Der  76.  Deutsche  Katholikentag  in  Fulda  klung 
mit  riesigen  Trellcn  an  den  beiden  Schluß- 
lagcn  aus.  Allein  aus  det  Sowjetzone  waren 
über  30  000  Teilnehmer  gekommen. 

Uber  75  000  Flüchtlinge  aus  der  Sowjetzone,  wur¬ 
den  in  diesem  Jahr  bereits  Iris  Ende  August 
in  Westberlin  registriert.  Allein  280  Volks¬ 
polizisten  Hohen  im  August. 

Der  älteste  der  früheren  deutschen  Reichsmini¬ 
ster,  Minister  a.  D.  Dr.  Eugen  Schiffer,  Ist  in 
Berlin  im  Alter  von  94  Jahren  verstorben.  Er 
war  in  den  Tagen  der  Weimarer  Republik 
Reldtslinanzminister,  Vizekanzler  und  vor¬ 
übergehend  auch  Reidtsjuslizministcr. 

Mit  einer  Verknappung  des  Brotgetreides  Im 
Bundesgebiet  braucht  trotz  der  schweren 
Ernteschaden  nicht  gerechnet  zu  weiden.  Das 
Bundesei  naht  ungsministeriuin  erklärt,  bei  den 
relaliv  großen  Getreidereserven  seien  zusätz¬ 
liche  Einfuhren  kaum  erlorderlidi. 

Die  hessischen  Landtagswahlen  sollen  nadt 
einem  Beschluß  der  Wiesbadener  Regierung 
nunmehr  am  28.  November  slattfinden.  Gleich¬ 
zeitig  hat  die  hessische  Regierung  den  Ab¬ 
schluß  der  Entnalizierung  bewilligt. 

Ein  erfreuliches  Ahsinken  der  Jugendverbrechen 
stellt  das  Statistische  Bundesamt  lest.  In  den 
vier  Jahren  nach  1948  ging  die  Kriminalität 
unter  der  Jugendlichen  um  fast  ein  Fünftel 
zurück. 

Eine  Tariferhöhung  um  25  Prozent  tür  alle  Omni- 
busreisen  ist  zu  erwarten.  Bundesbahn,  Bun¬ 
despost,  gemeindlicher  Kraftverkehr  und  pri¬ 
vate  Omnibusgewerbe  haben  sich  hieröber 
geeinigt.  Es  ist  hierfür  aber  noch  die  Zustim¬ 
mung  der  Länder  erlorderlidi. 

Der  beschlcunlglen  Bau  von  großen  Seenot-Ret- 
tungskreuzern  beschloß  in  Bremen  die  Deut- 
sdte  Gesellschaft  zur  Kettung  Schillbrüchiqer. 
Audi  die  Seenotlunkver Bindungen  sollen  aus¬ 
gebaut  werden. 

Uber  4,6  Millionen  ausländisdie  Kraftfahrzeuge 

kamen  im  ersten  halben  Jahr  1954  über  die 
Grenzkontrollstelien  in  das  Bundesgebiet.  Der 
Autotouristenverkehr  stieg  gegenüber  dem 
Vorjahr  um  rund  90  Prozent. 

Das  berühmte  Melandithon-tlaus  der  Luther- 
Stadt  Wittenberg  ist  nach  Mitteilung  der  evan¬ 
gelischen  Kirchen  völlig  renoviert  worden,  Das 
Wohnhaus  des  früheren  Reformators  wird 
jetzt  wieder  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt 
gezeigt. 

Preissenkungen  in  den  HO-Läden  und  audi  eine 
Senkunq  der  Postgebühren  In  der  Sowjetzone 
versprach  der  Pankowcr  Ministerpräsident 
Grotewohl  am  Sonnabend  bei  der  Eröffnung 
der  Leipziger  Messe. 

Englische  Handelsvertreter,  die  an  der  Leipziger 
Messe  teilnehmcn,  beschweren  sich  bei  dem 
Pankower  Regime  über  Betrügereien  beim 
Umtausch  ihrer  englischen  Pfunde.  Man  zahlte 
ihnen  tür  ein  Pfund  nur  sechs  Ostmark,  ob¬ 
wohl  der  reguläre  Wert  über  60  Ostmark  be- 
trägt. 

Zwei  besondere  Ministerien  tür  die  sowjetische 

Seeschiffahrt  und  die  Binnenschiffahrt  wurden 
in  Moskau  eingerichtet.  Man  erwartet  in  die¬ 
sem  Zusammenhang  verstärkte  russische  Be¬ 
mühungen  um  den  Ausbau  der  Handelsllotte. 

Nach  dem  Rücktritt  von  Insgesamt  sechs  fran¬ 
zösischen  Ministern  hat  Mendes-France  Ende 
letzter  Woche  seine  Regierung  umgebildet.  Die 
polnische  Zusammensetzung  seines  Kabinetts 
hat  sich  dabei  nicht  verändert. 

Zum  Befehlsempfang  nach  Moskau  reiste  der 
Generalsekretär  der  französischen  Kommu- 
nistenpartei,  Duclos,  ab.  Der  eigentliche  Par¬ 
teichel,  Thorez,  befindet  sich  bereits  seit  Mo¬ 
naten  wieder  in  Rußland,  wo  er  abermals  ein 
Sanatorium  aufgesucht  haben  soll. 

Der  französische  General  de  Castries,  der  frü¬ 
here  Verteidiger  von  Dien-Bten-Phu,  wurde 
als  Kriegsgefangener  dem  französischen  Mili¬ 
tärkommando  in  Indochina  ausqelielert.  Der 
General  ist  in  den  Monaten  seiner  Gelanqen- 
schalt  sehr  stark  gealtert.  Er  klagte  über  große 
Strapazen  und  schlechte  Ernährung. 

Infolge  der  großen  Schwierigkeiten  bet  der  Ein¬ 
bringung  der  europäischen  Ernte  haben  der 
holländische  Kriegsminister  und  auch  andere 
Oberkommandos  allen  Bauernsöhnen  Ernte¬ 
urlaub  gegeben. 

Zum  erstenmal  seit  Südslawiens  Bruch  mit 
Moskau  tial  in  Belgrad  eine  große  Sowjet- 
Wirtschaltstnission  ein,  dir»  Über  ein  neues 
Handelsabkommen  verhandeln  soll. 

Ein  direktes  Telefonkabel  zwischen  Europa  und 
den  USA  wird  int  Jahre  1956  in  Betrieb  ge¬ 
nommen  Das  <|anz  neuartige  Kabel  soll  es  er¬ 
möglichen,  völlig  störungsfrei  Ferngespräche 
über  den  Atlantik  zu  lühren,  ohne  die  Funk¬ 
stationen  tu  Anspruch  zu  nehmen. 

27  Todesopfer  (orderte  ein  schweres  Flugzeug¬ 
unglück  vor  Irland.  Eine  mit  56  Personen  be¬ 
setzte  holländische  Maschine  stürzte  kurz 
nach  dem  Start  in  den  Shannon-Fluß,  Die  Ma¬ 
schine  befand  snh  auf  dem  Flug  von  Amster¬ 
dam  nach  New  York. 
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Ein  wenig  Heimaterde 
brauchen  wir . . . 


Eichschaufler  im  Bast 

Der  Junge  Landsmann,  von  dem  in  diesem  Beilrag  erzähl 1  wird,  suchte  auch  in  Schweden 
nach  —  Ostpreußen,  nach  Elchen,  die  ihn  an  die  Heimat  erinnerten.  —  Die  Aufnahme, 
in  unserer  Heimat  gemacht,  zeigt  einen  Elchschauiler,  und  zwar  noch  im  Bast,  wie  man 
die  Schutzhülle  nennt,  unter  der  sich  das  Geweih  entwickelt. 


In  Japan  gibt  es  eine  sehr  merkwürdige  Sitte. 
Da  ziehen  in  der  Zeit  der  Kirschblüte  die  Bäume 
um,  das  heißt,  cs  werden  um  diese  Zeit  viele 
Bäume  ausgehoben  und  an  einem  fernen  Ort 
neu  cingepflanzt.  Nicht  nur  junge  Stämmchen 
trifft  dieses  Los,  auch  große,  mächtige  Ahorn» 
bäume  oder  Kiefern,  die  so  schwer  sind,  daß 
vier  Paar  Zugochsen  zu  ihrer  Fortbewegung 
vorgespannt  werden  müssen.  Man  gräbt  sie 
aus  dem  Boden,  stutzt  ihnen  die  Wurzeln  knapp 
an  den  Stamm  und  pflanzt  sie,  wie  bereits  er» 
wähnt,  an  einer  anderen  Stelle  wieder  ein.  Dort 
werden  sie  eine  Weile  von  Pfählen  gestützt, 
und  das  Wunder  geschieht:  Säe  treiben  neue 
Wurzeln  und  leben  fort,  als  wäre  ihr  Wachstum 
nie  unterbrochen.  Allerdings  —  man  gibt  ihnen 
eine  Strohtasche  voll  Heimaterde  mit. 

Ein  Gärtner  aus  unseren  Zonen  würde  dar* 
über  lächeln,  zweifelnd:  Was  kann  eine  Stroh» 
tasche  voll  Erde  schon  dem  Wachstum  nützen? 
Der  Mensch  im  Fernen  Osten  aber  lächelt  nicht; 
er  glaubt  vielmehr  fest  daran,  daß  der  Zauber 
der  Heimaterde  den  Erfolg  verbürgt,  auch  wenn 
die  Menge  noch  so  gering  ist.  Das  macht,  weil 
er  auch  die  Bäume  als  beseelte  Wesen  erkennt. 
Er  ist  damit  dem  Geheimnis  des  Lebens,  dem 
Geheimnis  des  Menschen  auf  der  Spur. 

Der  Mensch  aber  bedarf  der  Heimat,  um  zu 
leben.  Nicht  so  sehr  sein  Leib,  aber  seine  Seele 
wurzelt  darin.  Er  kann  es  verschmerzen,  alles 
irdische  Gut  zu  verlieren;  die  Kräfte,  die  in 
ihm  kreisen,  und  sein  Verstand,  werden  ihm 
helfen,  das  Verlorene  neu  zu  gewinnen.  Aber 
den  Verlust  der  Heimat  kann  er  niemals  ver» 
winden;  er  kann  es  nicht,  selbst  wenn  er 
meint,  ihrer  nicht  zu  bedürfen.  Nur  durch  die 
Rückkehr  zu  ihr  kann  er  das  Gleichgewicht 
seines  inneren  Daseins  wieder  herstellen.  Zu 
allen  Zeiten  und  bei  allen  Völkern  hält  man 
den  Heimatlosen  für  den  unglücklichsten  Men» 
sehen  auf  der  Welt. 

Weil  aber  der  Mensch  aus  dem  Born  einer 
großen  Weisheit  geschaffen  ist,  ist  er  niemals 
völlig  verloren,  auch  wenn  ihn  ein  böses  Ge» 
schick  aus  der  Wiege  seiner  heimatlichen  Stätte 
vertreibt.  Tief  in  der  Seele  trägt  er  Kräfte  mit 


sich,  die  er  aus  den  Quellen  seines  Geburts» 
landes  geschöpft  hat.  Es  ist  die  Fähigkeit  der  Er» 
innerung.  Schmerzhaft  und  heilsam  ist  sie  zu» 
gleich,  wo  er  sich  ihrer  bedient. 

Von  der  Stunde  an,  da  im  Kind  die  Kraft  der 
Wahrnehmung  gedeiht,  nehmen  seine  Sinne, 
im  Unbewußten  wirkend,  alles  um  sich  her  auf, 
was  es  heimatlich  umgibt.  Auge  und  Ohr  öff» 
nen  sich  den  Dingen  weit,  die  tagaus  und  tagein 
in  sein  Inneres  einströmen:  den  Gesang  der 
Vögel,  das  Schreien  der  Wildgänse,  den  Ruf 
des  Hirsches,  das  Rauschen  des  Stromes.  Dazu 
gesellen  sich  die  sichtbaren  Dinge:  das  weite 
Feld,  über  das  die  Pferde  den  Pflug  hinziehn 
oder  wo  das  reifende  Korn  sich  im  Winde 
wiegt;  der  Wald,  vom  Licht  umspült  oder  im 
Schatten  des  sinkenden  Tages  ruhend;  die  Düne 
am  Meer  und  das  Meer  selbst;  das  Haus  und 
der  Garten,  und  das  weite  Wiesental  am  Ufer 
der  Ströme.  Das  alles  geht  in  den  Menschen 
ein  und  wartet  auf  dem  Grunde  der  Seele  als 
unverlierbarer  Bestand  auf  die  Stunde,  da  er 
seiner  bedarf,  wo  er  hungert  und  dürstet  nach 
dem  Verlorenen.  Dann  bedarf  es  nur  eines  ge» 
ringen  Anstoßes,  um  es  lebendig  werden  zu 
lassen:  eines  Vogelrufes,  oder  eines  Liedes, 
oder  des  Bildes  einer  Landschaft. 

Das  ist,  im  übertragenen  Sinne,  das  Stückchen 
Heimaterde,  das  wir  alle  mit  uns  genommen 
haben,  und  wenn  es  auch  gering  scheinen  mag, 
so  kann  es  doch  Wunder  tun.  Es  kann  uns  für 
Stunden,  für  Tage,  das  Unglück  vergessen  las» 
sen;  es  vermag  uns  die  Kraft  zu  geben  zu  einer 
Tat,  die  unsere  Not  beseitigt  oder  sie  doch  ge» 
ringer  werden  läßt.  Wir  genießen  es  wie  Brot 
und  wie  Wasser  aus  einem  frischen,  reinen 
Quell. 

Der  Schreiber  dieser  Zeilen  begegnete  einst 
einem  ostpreußischen  Bauern  an  einem  Ort,  der 
ihm  als  der  traurigste  Fleck  auf  der  ganzen 
Erde  erschien.  Es  war  mitten  im  dichtesten, 
dunkelsten  Industriegebiet,  wo  die  Sonne  nur 
durch  einen  Flor  von  Dunst  und  Rauch  den  Tag 
mühsam  erhellt,  auf  einem  schmalen  Weg,  der 
zwischen  lohenden  Hochöfen,  Kohlen»  und 
Schutthalden  dahinführte.  Da  gab  es  einen 


kleinen  Erdenfleck,  der  noch  nicht  verschüttet 
war,  und  auf  dieser  winzigen  Insel  lebendiger 
Erde  wuchsen  ein  paar  Kornhalme  und  —  wel» 
ches  Wunder  —  eine  einzige  Kornblume.  Der 
Himmel  mag  wissen,  von  welchem  Windhauch 
der  Same  dorthingeweht  war;  vielleicht  war  der 
Überbringer  ein  Vogel  gewesen.  Nun  saß  der 
alte  Bauer  davor,  auf  einem  Stein,  und  sah  die 
Halme  an,  die  schon  Ähren  getrieben  hatten, 
und  beschaute  die  blaue  Blume,  deren  Farbe 
nur  ganz  matt  zu  leuchten  wagte.  Auf  dem 
Gesicht  des  ostpreußischen  Mannes  lag  ein 
seltsamer  Glanz.  Vielleicht  schritt  er  in  der  Er» 
innerung  über  sein  Feld,  das  einst  sein  Eigen» 
tum  war,  und  er  gedachte  aller  Dinge,  die  sein 
Leben  erfüllt  hatten.  Es  wäre  Frevel  gewesen, 
ihn  durch  einen  Gruß  oder  ein  fragendes  Wort 
in  der  andächtigen  Hingabe  an  das  kärgliche 
Bild  zu  stören. 

Ein  Stückchen  Heimaterde  legte  sich  behüt» 
sam  auf  die  schwere  Wunde  seines  Lebens. 

Doch  dieses  Erlebnis,  das  vielleicht  das 
größte  Maß  an  Tragik  enthält,  steht  nicht  allein 
da.  Kürzlich  legte  die  Post  der  Redaktion  des 
Ostpreußenblattes  zwei  Briefe  auf  den  Tisch, 
die  etwas  Ähnliches  aussagen.  Da  ist  zuerst  der 
Brief  eines  jungen  Ostpreußen  aus  Königsberg. 
Udo  Ackermann  ist  sein  Name,  und  was  er 
schreibt,  ist  wert,  in  diesem  Zusammenhang 
auszugsweise  wiedergegeben  zu  werden. 

„In  den  vergangenen  Sommerferien  machten 
wir  —  meine  beiden  Freunde  und  ich  —  eine 
Radtour  durch  Schweden.  Für  acht  Tage  waren 
wir  bei  einer  uns  bekannten  Familie  zu  Gast. 

Am  Tage  ruderten  wir  auf  dem  Mälnrsee  und 
beobachteten  die  zahlreichen  Taucher.  Abends 
aber  und  vor  Tagesgrauen  waren  wir,  meist  in 
Begleitung  unseres  Gastgebers,  im  Wald. 

Es  galt  dem  Elch.  , 

Einen  ganzen  Abend  hatten  wir  angesessen 
und  außer  ein  paar  Hasen  nichts  zu  Gesicht  be= 
kommen.  So  machten  wir  uns  auf  den  Heim» 
weg.  Bevor  wir  zum  Hof  kamen,  mußten  wir 
an  einem  Weizenschlag  vorbei,  welcher  gleich 
hmter  dem  Walde  lag.  Da  verhielt  unser  Gast» 
geber  plötzlich  den  Schritt.  Auf  dem  Weizen» 
feld  standen  Elche,  ein  Elchtier  mit  zwei  Kä!» 
bern.  Vertraut  äste  das  Tier  am  Weizen  und 
hob  nur  dann  und  wann  das  gewaltige  Haupt. 

An  einem  anderen  Abend  hörten  wir  plötz» 
lieh,  wie  es  hinter  uns  raschelte;  wir  bogen  um 
die  nächste  Waldecke  und  erstarrten  gleichsam: 
Auf  achtzig  Schritt  standen  wir  einem  Schaufler 


und  einem  Schmaltier  gegenüber.  Mächtige 
Tiere.  Würde  und  Gelassenheit  lagen  in  jeder 
Bewegung. 

Meine  Gedanken  gingen  nach  Ostpreußen 
zurück.  Hier  sah  ich  meinen  ersten  Eldi,  als  wir 
von  Sarkau  aus  im  Wagen  über  die  Nehrung 
fuhren.  Soll  uns  Ostpreußen  dieses  5tück  Erde, 
das  wir  mit  vollstem  Recht  unsere  Heimat  nen* 
nen,  für  alle  Zeit  entrissen  bleiben?  Wir  wollen 
nicht  ruhen,  bis  wir  als  freie  Ostpreußen  in  un* 
serer  freien  Heimat  leben." 

Der  zweite  Brief  kam  aus  Holland.  Ihn 
schrieb  der  Landsmann  Hans  Ritz,  der  am 
Rhein  seinen  neuen  Wohnsitz  gefunden  hat 
und  ebenfalls  aus  Königsberg  stammt. 

„Als  wir  aus  Königsberg  flüchteten,  waren 
unsere  Kinder  zweieinhalb  und  ein  Jahr  alt.  Es 
ist  klar,  daß  sie  keine  Erinnerung  an  ihre  Hei* 
mat  haben.  Daher  war  es  immer  unser  Wunsch, 
mit  den  Kindern  an  einen  Ort  zu  fahren,  der 
unserer  Heimat  wenigstens  ähnlich  sieht. 

Nun  sind  wir  seit  einer  Woche  in  De  Koog 
auf  Texel  in  Holland.  Wir  können  es  nicht  fas* 
sen,  wie  schön  es  hier  ist.  Gewiß,  es  ist  nicht 
unser  Sarkau,  aber  hier  erinnert  uns  wirklich 
sehr  viel  an  die  Heimat,  und  unsere  Kinder  be= 
kommen  erst  einmal  einen  ungefähren  Begriff, 
wie  schön  unsere  Heimat  war.  Die  Kiefern  sind 
hier  nicht  so  hoch  wie  zu  Hause,  aber  die  See, 
der  Sand  und  die  mit  Strandhafer  bepflanzte 
Düne  erinnern  uns  an  die  Heimat.  Und  wir,  die 
wir  jetzt  im  übervölkerten  Rheinland  wohnen, 
genießen  die  Einsamkeit.  Allen  Ostpreußen,  die 
unsere  Seebäder  so  gern  besuchten,  können  wir 
De  Koog  auf  Texel  empfehlen." 

Den  diesen  beiden  Briefen  entnommenen 
Zeilen  ist  nach  dem  Vorhergesagten  kaum 
etwas  hinzuzufügen.  Gewiß,  es  war  nicht  die 
Heimat  selbst,  was  diese  Menschen  gesehen 
und  erlebt  haben;  es  war  nur  ein  Tcilausschnitt 
eines  Bildes,  der  Heimat  ähnlich,  ihr  schwacher 
Abglanz  nur.  Und  doch  hat  es  die  Herzen  be= 
wegt,  hat  die  kraftvollen  Gefühle  einstigen  Be» 
sitzens  aufgewühlt  und  eine  Brücke  vom  Ver» 
gangenen  zum  Zukünftigen  geschlagen,  hat  die 
Gegenwart,  die  trübe,  vergessen  gemacht  und 
die  Flamme  der  Hoffnung  entzündet. 

Wie  sehr  rührt  es  ans  Herz,  wenn  man  sich 
vorstellt,  wie  die  Eltern  dort  in  Holland,  an* 
gerührt  durch  die  Gleichnisse,  verzaubert  durch 
die  Ähnlichkeit  der  Landschaftsbilder,  mit  be= 
redten  Worten  versucht  haben,  das  „bißchen 


Am  Strand  von  Nimmersatt 

Nimmersatt  nördlich  von  Memel  an  der  Ostsee  gelegen,  ist  das  nördlichste  Dorf  Deutsch¬ 
lands.  so  wie  es  in  den  Grenzen  bis  1920  bestand.  Ein  Stück  Heimat,  das  ähnlich  — 
aber  niemals  ebenso  schön  —  von  manchem  von  uns  heute  an  der  Küste  der  Ostsee  oder 
der  Nordsee  erlebt  werden  kann. 
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Heimaterde",  das  sie  selbst  noch  besitzen,  in 
die  jungen  Herzen  der  Kinder  hineinzutragen. 

Vielleicht  ist  das  das  Wichtigste  von  allem. 

Dieses  Elternpaar  hat  seine  Aufgabe  be» 
griffen,  und  sie  geht  uns  alle  an,  die  wir  Kinder 
haben;  von  der  Verpflichtung  entbindet  uns 
nichts,  die  Verbindung  zwischen  ihrem  Herzen 
und  dem  Ort  herzustellen,  darin  unsere  Wur* 
zeln  haften  geblieben  sind.  Sie,  unsere  Kinder, 
werden  davon  leben  müssen,  vielleicht  noch 
lange.  Vielleicht  ist  es  das  Einzige,  wai  wir 
ihnen  als  Erbe  zurücklassen  werden,  und  kei» 
ner  darf  das  Erbe  vergeuden,  das  den  Nach» 
kommenden  gehört.  Was  wir  als  Geschenk 
empfingen,  kaum  daß  wir  uns  der  Gabe  bewußt 
waren,  kann  ihnen  einst  als  einziger  Leitstern 
im  Dunkel  der  Zeiten  den  Weg  in  die  Zukunft 
zeigen,  auf  deren  Gestaltung  sie  nach  zeitlichem 
und  ewigem  Recht  Anspruch  haben. 


Einen  Freund  vergrämen... 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 

Dankbarkeit  ist  —  wie  einmal  ein  Staats¬ 
mann  ebenso  scharf  wie  treffend  festgestellt  hat 
—  keine  Wahrung,  die  in  der  Weltpolitik  hoch 
im  Kurse  steht.  Wenn  man  im  Alltagsleben 
einem  Freund,  einem  Nachbarn  oder  gar  einem 
Fremden  aus  einer  schwierigen  Lage  hilft,  so 
kann  man  nicht  immer,  aber  doch  recht  oft  damit 
rechnen,  daß  dieser  ein  nobles  Verhalten  nicht 
leicht  vergessen  wird.  Manche  neue  Freund¬ 
schaft  ist  so  schon  angeknüpft  worden  und  hat 
für  ein  Menschenleben  Bestand  gehabt.  Im  Leben 
der  Völker  untereinander  sind  leider  die  Falle, 
in  denen  eine  Nation  der  anderen  Dankesge- 
fühle  bewahrt,  krasse  Ausnahmen.  Der  Franzose 
beispielsweise  und  auch  der  Engländer  wird 
meist  recht  ungnädig,  wenn  man  ihn  auf  die 
unwiderlegbare  Tatsache  hinweist,  daß  ihre 
Länder  in  den  beiden  letzten  großen  Kriegen 
kaum  eine  Chance  gehabt  hätten,  sich  .Sieger“ 
zu  nennen,  wenn  eben  nicht  die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  nicht  nur  ihre  eigenen 
Söhne  ins  Feld  geführt  hätten,  sondern  auch 
einen  unübersehbaren  Milliardenstrom  von 
Hilfsleistungen  nach  Europa  gehen  ließen.  Wir 
alle  wissen,  daß  die  USA  ihre  ureigenen  Inter¬ 
essen  auch  hätten  wahren  können,  ohne  Frank¬ 
reich  oder  England  nur  im  mindesten  zu  unter¬ 
stützen. 

Bis  zum  heutigen  Tage,  also  immerhin  ein  vol¬ 
les  Jahrzehnt  nach  Kriegsende,  haben  die  Ameri¬ 
kaner  Jahr  für  Jahr  astronomische  Summen  auf¬ 
gewandt,  um  ihren  Freunden  immer  neue  Hilfe 
und  Unterstützung  zu  bringen.  Man  ist  versucht, 
sich  die  Frage  zu  stellen,  wie  es  heute  in  Frank¬ 
reich  aussähe,  wenn  dieses  nach  dem  Kriege 
ohne  amerikanische  Unterstützung  geblieben 
wäre.  Welches  Bollwerk  hätte  wohl  die  von 
inneren  Krisen  und  Spaltungen  so  zerrissene 
Vierte  Republik  der  ungeheuren  Militärmacht 
des  Ostens  im  Ernstfall  entgegenstellen  wollen? 
Dabei  können  selbst  besonders  gehässige  Poli¬ 
tiker  des  europäischen  Westens  schwer  behaup¬ 
ten,  die  Amerikaner  hätten  das  alles  nur  getan, 
um  Frankreich  in  eine  amerikanische  Kolonie 
zu  verwandeln  und  ihre  eigenen  Ziele  durchzu- 
selzen. 

Die  einigermaßen  groteske  Situation,  daß  die 
geschichtlich  in  ihrem  Ausmaß  wohl  einmalige 
amerikanische  Hilfe  in  Paris  und  gelegentlich 
auch  in  London  immer  nur  durch  neue  Forderun¬ 
gen,  durch  Verdächtigungen  und  falsche  Unter¬ 
stellungen  beantwortet  wurde,  hat  in  der  letzten 
Zeit  dazu  geführt,  daß  auch  die  Zahl  der  Ameri¬ 
kaner  wachst,  die  diesem  merkwürdigen  politi¬ 
schen  Spiel  nicht  länger  mehr  Zusehen  wollen. 
Ein  so  maßgebender  Washingtoner  Politiker  wie 
der  Senator  Alexander  Wiley,  der  den  so  wichti¬ 
gen  außenpolitischen  Ausschuß  des  Senats  leitet, 
sprach  in  Bonn  in  sehr  ernstem  Ton  von  der 
zweifellos  wachsenden  amerikanischen  Ent¬ 
täuschung  an  Europa.  Man  soll,  so  sagt 
er,  die  Gefahr  keineswegs  unterschätzen,  daß 
viele  Amerikaner  allmählich  die  Ansicht  ver¬ 
treten,  man  solle  sidi  lieber  von  diesen  merk¬ 
würdigen  Europäern  lösen  und  die  gesamte  Ab¬ 
wehr  auf  das  eigene  Land  konzentrieren. 

Ist  es  denn  nicht  auch  allzu  verständlich,  wenn 
der  Bürger  der  USA,  der  ungeheure  Steuersum- 
men  für  die  Waffenhilfe  an  England  und  Frank¬ 
reich  aufgebracht  hat,  sidi  langsam  die  Frage 
vorlegt,  ob  das  bei  Leuten  Zwedc  hat.  die  eine 
vernünftige  Europalösung  weit  von  sich  weisen 
und  die  den  hohen  Werl  einer  starken  amerika- 
nisdien  Rückenstütze  —  der  einzigen,  die  Mos¬ 
kau  überhaupt  imponieren  kann!  —  offenkundig 
untersdiätzen.  Wenn  im  umgekehrten  Fall  etwa 
die  Sowjetunion  Frankreich  nur  ein  Zehntel  der 
Unterstützung  hätte  zuteil  werden  lassen,  die 
Frankreich  von  den  USA  erhielt,  so  wurde  es 
sich  Moskau  schwer  verbitten,  wenn  dieses 
Frankreidi  bei  jeder  Gelegenheit  aus  der  Reihe 
tanzt  und  seinen  alten  Vorurteilen  huldigt.  Wie 
oft  ist  allein  in  den  letzten  Monaten  der  ameri¬ 
kanische  Unterhändler,  wenn  man  zu  entschei¬ 
denden  Gesprächen  mit  den  Vertretern  des  Ost¬ 
blocks  zusammenkam,  von  seinen  sogenannten 
Freunden  gerade  in  wichtigsten  Augenblicken 
allein  gelassen  worden! 

Es  besteht  kein  Zweifel,  daß  wenn  diese  Tak¬ 
tiken  weiter  andauern,  auch  der  amerikanische 
Geduldsfaden  recht  bald  reißen  kann.  Und  dann 
würden  jene,  die  allen  möglichen  Wunschvor¬ 
stellungen  von  einer  .gemeinsamen  Existenz" 
mit  den  ach  so  braven  Bolchewisten  leben,  sehr 
bald  erfahren,  was  es  bedeutet,  wenn  man  sich 
einen  guten  Freund  tiir  immer  vergrämt  hat,  um 
dafür  einen  .historischen  Alliierten“  einzutau¬ 
schen,  der  auch  von  seinen  Bundesgenossen  die 
Erfüllung  aller  bolschewistischen  Forderungen  zu 
erzwingen  versteht.  Chronist 


Die  Eisenbahn-Hauptstrecken  im  polnisch  ver¬ 
walteten  Teil  Südostpreußens  befinden  sich  nach 
den  letzten  vorliegenden  Berichten  der  pol¬ 
nischen  Fachpresse  infolge  akuten  Material¬ 
mangels  in  einem  verkehrsgefährdenden  Zu¬ 
stand.  Durch  die  Teilung  des  ostpreußischen  Ge¬ 
bietes  in  einen  sowjetischen  und  einen  polni¬ 
schen  Verwaltungsteil  wurden  mehr  als  zehn 
betriebsreiche  Eisenbahnverbindungen  zwischen 
Nord-  und  Süd-Ostpreußen  durch  die  Demarka¬ 
tionslinie  getrennt.  Gegenwärtig  bestehen  zwi¬ 
schen  dem  nördlichen  und  südlichen  Teil  Ost¬ 
preußens  nur  nodi  zwei  Eisenbahnverbindungen: 
1.  die  Strecke  Bartenstein  über  Preußisch-Eylau 
nach  Königsberg  und  2.  die  Strecke  Rastenburg 
über  Dönhofstadt.  Gerdauen  nach  Insterburg. 
Die  ehemalige  Verbindungsstrecke  Allenstein — 
Gerdauen  über  Korschen  wurde  nach  Kriegs¬ 
ende  teilweise  stillgelegt  bzw.  nur  bis  Korschen 
geführt.  Eine  direkte  Verbindung  Allenstein — 
Rastenburg  existiert  nicht,  die  zweigleisige 
Strecke  Allenstein — Korschen  mit  der  Abzwei¬ 
gung  von  Korschen  nach  Raslenburg  muß  den 
gesamten  Nord-Süd-Verkehr  bewältigen. 

Die  Städte  Angerburg  und  Goldap  sind  durch 
eine  eingleisige  Bahnlinie  mit  Rastenburg  und 
einigen  Ausweichanlagen  verbunden.  Die  auto¬ 
matische  Zugmeldeeinrichtung  der  Deutschen 
Reichsbahn  konnte  infolge  Materialmangels  bis¬ 
her  nicht  wieder  in  Betrieb  genommen  werden. 
Die  Süd-Verbindung  Goldap — Lyck  über  Treu¬ 
burg  wird  ebenfalls  nur  eingleisig  betrieben, 
teilweise  sogar  ohne  jede  Signaleinrichtung.  Die 
Bahnschranken  an  dieser  Bahnlinie  wurden  nach 
Kriegsende  von  den  polnischen  Behörden  ent¬ 
fernt  und  nach  Zentralpolen  gebracht.  Die  wich¬ 
tige  Verbindungslinie  Rastenburg — Lyck  über 
Lötzen  wird  gegenwärtig  nur  zwischen  Rasten¬ 
burg  und  Lotzen  zweigleisig  betrieben.  Teilweise 
mußten  in  den  Jahren  1952  und  1953  von  den 
polnischen  Eisenbahnbehörden  reparierte  Ne¬ 
benstrecken  in  den  Kreisen  Orteisburg  und 
Sensburg  wieder  demontiert  werden,  da  es  an 
Ersatzmaterial  für  die  südostpreußischen  Haupt¬ 
strecken  mangelte. 

Erhebliche  Schwierigkeiten  bereitete  den  pol¬ 
nischen  Behörden  nach  Kriegsende  die  Verbin¬ 
dung  der  „Wojewodschafts"-Haupt8tadt  Allen¬ 
stein  mit  Braunsberg,  Elbing  und  Marienburg. 
Die  Schaffung  sogenannter  „Schnell-Verbin- 
dungsstrecken"  zwischen  den  größeren  Städten 
mußte  eingestellt  werden,  da  es  nicht  nur  an  Ma¬ 
terial,  hauptsächlich  Schienen-  und  Weichen¬ 
material,  sondern  auch  an  erfahrenem  Fachper¬ 
sonal  und  Arbeitskräften  für  den  Neubau  der¬ 
artiger  Strecken  fehlte.  Lediglich  die  Strecke 
Allenstein-Thorn  über  Osterode  und  Deutsch- 
Eylau  wurde  instandgesetzt.  Als  eine  .neuartige 
Einrichtung“  wurde  nach  der  Fertigstellung  die¬ 
ser  Strecke  der  Einbau  automatischer  Zugmelde- 


Einer  Meldung  der  in  New  York  erscheinen¬ 
den  estnischen  Zeitung  .Vaba  Eesti  Söna"  zu¬ 
folge  haben  in  letzter  Zeit  in  Rom  und  in  London 
Konferenzen  von  polnischen  und  litauischen 
Exil-Politikern  stattgefunden,  zu  denen  die  An¬ 
regung  von  dem  exilpolnischen  General  Anders 
ausaing.  Die  erste  Konferenz  fand  ira  Juni  in  Rom 
statt  und  zwar  unter  der  Leitung  des  litauischen 
Außenministers  im  Exil,  Lozoraitis.  Außerdem 
war  von  litauischer  Seite  der  Gesandte  beim 
Vatikan,  Girdvainis,  bei  den  Beratungen  zu¬ 
gegen,  während  die  Exil-Polen  durch  General 
Anders  und  durch  Oberst  Czaplinski  vertreten 
waren.  Die  zweite  Konlerenz  land  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Juli  in  London  statt,  wo  Minister 
Lozoraitis  und  der  litauische  Gesandte  in  Eng¬ 
land,  Balutis,  mit  Vertretern  der  Londoner  pol¬ 
nischen  Exilgruppen  über  die  zukünftige  Gestal¬ 
tung  eines  befreiten  Ostmitteleuropa  sprachen. 

Es  scheint  sich  bei  diesen  Gesprächen  um  Fra¬ 
gen  der  Errichtung  eines  .Zwischeneuropa"  zu 
handeln,  in  dessen  Rahmen  vor  allem  eine  von 
Polen  gesteuerte  „Ostmitteleuropäische  Födera¬ 
tion“  geschaffen  werden  soll.  Die  Fühlungnahme 
mit  den  Litauern  ist  nach  den  Informationen  der 
New  Yorker  estnischen  Zeitung  jedodi  haupt¬ 
sächlich  durch  die  betonte  Zurückhaltung  der 
litauischen  Vertreter  charakterisiert  gewesen. 

* 

Aus  der  Pressekampagne,  die  die  exilpolni¬ 
sche  Presse  im  Augenblick  gegeneinander  führt, 
ergibt  sich,  daß  die  Machtkämpfe  in  den  beiden 
großen  Lagern  des  polnischen  Exilantentums 
mit  steigender  Erbitterung  geführt  werden.  Ge¬ 
gen  den  nodi  amtierenden  Staatspräsidenten 
Zaleski  und  die  Regierung  Mackiewicz  hat  die 
Opposition  einen  Dreierrat  mit  General  Anders 
und  den  Exilpolen  Arciszewski  und  Raczynski 
gebildet.  Dieser  hat  in  einem  Aufruf  die  Polen 
aufgefordert,  sich  in  patriotischer  Hingabe  dem 
.rechtmäßigen  Präsidenten  der  Republik  Polen“, 
General  Sosnowski,  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Die  Gruppe  um  General  Anders  wünscht  die 
Aufnahme  von  Gesprächen  mit  deutschen  Stel¬ 
len,  um  über  die  Frage  der  Oder-Neiße-Linie  zu 
einem  Übereinkommen  zu  kommen,  während 
die  Zaleski-Gruppe  für  eine  endgültige  Abtre¬ 
tung  der  deutschen  Gebiete  östlich  dieser  Linie 
und  gegen  eine  Rückkehr  der  von  dort  vertrie¬ 
benen  Deutschen  eintritt.  Anscheinend  will  die 
noch  amtierende  Gruppe  auch  diesem  massiven 
Druck  nicht  nachgeben.  Zunächst  hat  Präsident 
Zaleski  einige  Ministerien  neu  besetzt  und  an 
Stelle  von  General  Anders  den  General  To- 
karzewski-Karaszewicz  zum  Generalinspektor 
der  polnischen  Wehrmacht  ernannt.  Die  amtie¬ 
rende  Regierung  wirft  General  Anders  Ver¬ 
pflichtungen  gegeüber  den  Amerikanern  bezüg¬ 
lich  der  Bildung  einer  polnischen  Armee  im 
Westen  vor. 


anlagen  vermerkt.  Bis  zum  Kriegsende  waren 
aber  aut  dieser  Strecke  von  der  Deutschen 
Reichsbahn  bereits  seit  mehr  als  zehn  Jahren 
automatische  Zugmeldeeinrichlungen  und  Block¬ 
anlagen  betrieben  worden,  die  dann  nach  Kriegs¬ 
ende  demontiert  und  nach  Zentralpolen  ge¬ 
schafft  wurden. 

Das  gesamte  Reparaturprogramm  für  die  süd¬ 
ostpreußischen  Eisenbahnlinien  umfaßte  in  den 
vergangenen  drei  Jahren  den  Neubau  von  ins¬ 
gesamt  80  Kilometer  Gleisanlagen  und  die  In¬ 
standsetzung  von  knapp  150  Kilometer  ausge¬ 
fahrener  Gleisabschnitte,  sowie  die  Erstellung 
von  125  neuen  Signalanlagen,  während  der  Be¬ 
darf  bei  über  300  Kilometer  neuen  Gleisanlagen, 
der  Wiederherstellung  von  470  Kilometern  repa¬ 
raturbedürftigen  Haupt-  und  Nebenstrecken  und 
der  Errichtung  von  190  neuen  Signalanlagen  in¬ 
folge  der  schweren  Kriegszerstörungen  liegt. 

Schwierige  Ernte 
jenseits  der  Oder-Neiße 

ln  der  polnischen  Fachpresse  häufen  sich  die 
Klagen  über  die  Schwierigkeiten,  auf  welche 
auch  in  diesem  Jahr  die  Einbringung  der  Ernte 
in  den  unter  polnischer  Verwaltung  stehenden 
deutschen  Ostgebieten  stößt.  Im  Vordergrund 
stehen  dabei  die  Feststellungen  über  den  man¬ 
gelhaften  Zustand,  der  für  eine  Ernte  notwendi¬ 
gen  landwirtschaftlichen  Maschinen  als  auch 
über  den  erheblichen  Mangel  an  Arbeitskräften. 

In  Südostpreußen  fehlt  es  in  Heilsberg  und 
Umgebung  an  „Messern  für  Mähmaschinen,  Sen¬ 
sen  und  Sicheln",  im  Kreise  Lötzen  ist  kein  Bin¬ 
degarn  für  die  Garben  zu  haben,  auch  mangelt 
es  sogar  an  Wagenschmiere.  Auf  einem  Staats¬ 
gut  im  Kreise  Lyck  „wird  wohl  die  Ernte  nicht 
durchgeführt  werden  können,  „da  sowohl 
Erntemaschinen  fehlen  wie  auch  Arbeitskräfte. 
Die  vorhandenen  Maschinen  sind  sämtlich  ent¬ 
zwei  und  an  eine  Instandsetzung  ist  nicht  zu 
denken".  Auf  einem  jetzigen  Staatsgut  im  Kreise 
Johannisburg  wurden  herangeholle  .Arbeitsbri¬ 
gaden  aus  Jugendlichen  eingesetzt,  um  den  Aus¬ 
fall  der  Maschinen  auszugleichen".  Auf  dem 
Staatsgut  Langheim  im  Kreise  Rastenburg  mußte 
über  die  Hälfte  des  Getreides  mit  der  Hand  ge¬ 
mäht  werden.  Für  die  Erntearbeiten  wären  auf 
diesem  Gut  mindestens  70  Arbeiter  nötig  gewe¬ 
sen,  „gegenwärtig  arbeiten  aber  bei  der  Ernte 
im  günstigsten  Falle  nur  20  Personen".  „Von 
zehn  Traktoren,  über  die  das  Staatsgut  verfügt, 
sind  nur  fünf  einsatzfähig.  Die  restlichen  Trak¬ 
toren  sind  nicht  repariert  worden". 

In  den  übrigen  Gebieten  des  polnisch  besetz¬ 
ten  Ostdeutschland  ist  die  Lage  ähnlich  kata¬ 
strophal. 


Die  exilpolnische  Tageszeitung  „Naradowiec“ 
in  Frankreich  lobt  das  französische  Verhalten 
auf  der  Brüsseler  Konferenz  und  wirft  den  Deut¬ 
schen  wieder  einmal  Angriffslust  und  Erobe¬ 
rungssucht  vor.  Das  sei,  so  schreibt  das  Blatt, 
an  den  Erklärungen  Adenauers  in  Brüssel  deut¬ 
lich  geworden.  Niemand  könne  heute  glauben, 
daß  die  Rückgewinnung  der  deutschen  Gebiete 
jenseits  der  Oder  und  Neiße  auf  friedlichem 
Wege  möglich  sei. 

Auseinandersetzungen 
auch  unter  den  Amerika -Polen 

Ebenso  wie  unter  den  polnischen  Exilgruppen 
in  Europa  gegenwärtig  lebhafte  Auseinander¬ 
setzungen  über  die  einzuschlagende  Politik  im 
Gange  sind,  entwickeln  sich  auch  unter  den 
Amerikanern  polnischer  Herkunft  verschiedene 
Richtungen,  die  sich  hinsichtlich  der  in  der  Oder- 
Neiße-Frage  zu  verfolgenden  Politik  diametral 
gegenüberstehen.  Auf  der  einen  Seite  wendet 
sich  das  in  Detroit  erscheinende  Zentralorgan 
der  Amerika-Polen,  „Dziennik  Polski",  gegen 
Ausführungen  des  Ministerpräsidenten  der  Lon¬ 
doner  polnischen  Exilregierung,  St.  Mackiewicz, 
der  gefordert  hatte,  daß  die  Exilpolen  sich  gänz¬ 
lich  auf  die  Vereinigten  Staaten  stützen  und  ihre 
Politik  mit  der  des  State  Department  in  Überein¬ 
stimmung  bringen  sollten.  Dem  widerspricht  die 
Delroiter  amerikapolnische  Zeitung  mit  dem 
Hinweis  darauf,  daß  die  Vereinigten  Staaten  „die 
deutschen  Ansprüche  auf  die  polniscnen  Wesl- 
qebiete“  (also  die  deutschen  Ostgebiete  jense.'s 
von  Oder  und  Neiße)  billigten.  —  Andererseits 
hat  es  sidi  einer  der  führenden  Amerikaner  pol¬ 
nischer  Herkunft,  der  frühere  Präsidentschafts¬ 
kandidat  Henryk  Krajewski,  aus  dem  Staate 
New  Jersey,  zur  Aufgabe  gesetzt,  zur  polnisch¬ 
deutschen  Verständigung  beizutragen.  Krajewski 
hielt  u.  a.  auch  einen  Vortrag  vor  der  „Federa¬ 
tion  of  American  Cilizens  of  German  Descent“ 
(Verband  amerikanischer  Staatsbürger  deutscher 
Herkunft),  in  dem  er  für  die  Gründung  einer 
deutsch-polnischen  Union  eintrat.  —  Diese  An¬ 
regung  wird  von  der  exilpolnischen  Zeitung 
darauf  zurückgeführt,  daß  Prof.  Dr.  Bolko  von 
Richthofen  anläßlich  seiner  kürzlichen  Amerika- 
Reise  als  Vertreter  der  Landsmannsdiaft  Schle- 
sien  mit  Krajewski  angeblich  in  diesem  Sinne 
gesprochen  habe. 

Neue  Exil-Organisation  in  USA 

In  New  York  wurden  von  Vertretern  der  in 
den  Vereinigten  Staaten  tätigen  Exilgruppen 
aus  den  osteuropäischen  Ländern  eine  Dachor¬ 
ganisation  „United  National  Councils  and  Com- 
mitlees  in  Exile”  ins  Leben  gerufen,  der  u.  a. 
auch  Exilvertreter  aus  den  haitischen  Ländern 
und  Exilpolcn  angehören.  Die  Leitung  der  neu 


11 000  Polen  in  sieben  Monaten 
angesiedelt 

Nach  einer  Mitteilung  der  polnischen  Zeitung 
Zyzie  Warszawa"  wurden  zwischen  dem  l.  Ja- 
nuui  und  dem  1.  August  1954  von  den  polnischen 
Behörden  11  d(iu  neue  polnische  Siedler  in  den 
deutschen  Gebieten  östlich  der  Oder  und  Neiße 
„planmäßig  angesetzt“,  zum  Teil  auf  Kolchosen, 
zum  Teil  auf  Einzelbauernstellen.  Die  Siedler 
kamen  durchweg  aus  Zentralpolen. 


Die  Soll-Schraube 

Die  gesamte:  Sowjetunion  durchlauft  zur  Zeit 
eine  neue  Welle  „ti  ei  williger"  Soll-Erhöhungen, 
die  von  SED-Beaullraglcui  den  Beirieben  sum¬ 
marisch  a uier legi  werden,  um  die  bevorstehen¬ 
den  Volkskammerwahlen  zu  „ehren“. 

Mammutbau  in  Ost-Berlin 

Im  Zuge  der  Neugestaltung  von  Ostberlin 
trägl  sich  die  SED  mit  der  Absicht,  etwa  im  Mit- 
leipunkt  von  Berlin  ein  28stöckiges  Hochhaus 
zu  errichten,  dessen  Vorbild  ganz  olfensichtlich 
die  Moskauer  Universität  im  Pagodenstil  ist.  Ein 
Modell  dieses  Hochhauses  war  eine  zeitlang  in 
einer  Ausstellung  über  die  städtebauliche  Neu¬ 
gestaltung  Berlins  zu  sehen.  Die  Ausstellung 
wurde  von  vielen  Besuchern  mit  den  Worten 
kommentiert,  daß  die  HiÜersche  Bauwut  nichts 
dagegen  gewesen  sei. 

Rotarmisten  als  Erntehelfer 

ln  verschiedenen  Teilen  der  Sowjetzone  wur- 
den  jetzt  zum  erstenmal  Rotarmisten  als  Ernte- 
heller  eingesetzt,  um  den  Mangel  an  landwirt- 
sdiaftlichen  Arbeitern  auszugleichen.  Desglei¬ 
chen  hatte  die  Rote  Armen  Transportmittel  aller 
Art  zur  Verlugung  gestellt. 

Westdeutscher  Flüchtlingskongreß 
in  Aktion 

Der  „Westdeutsche  Flüchtlingskongreß',  eine 
kommunistische  Tarnorqanisation,  habe  sidi  be¬ 
sonders  im  Zusammenhang  mit  der  Hochwasser¬ 
katastrophe  in  Bayern  wieder  stärker  bemerk¬ 
bar  gemacht,  betonte  der  bayerisdie  Staats¬ 
sekretär  lur  Vertriebene  und  Flüchtlinge,  Wal¬ 
ler  Stain,  im  Rahmen  einer  Pressekonferenz.  Die 
Hilfsmaßnahmen  lur  die  Vertriebenenlager  im 
I  lochwassergeblet  seien  jedoch  in  keiner  Welse 
durch  diese  Organisalion  angeregt  worden, 
denn  all  diese  Maßnahmen  seien  bereits  vorher 
eingeleitet  gewesen.  Audi  im  bayerischen 
Grenzgebiet  gehe,  so  betonte  Staatssekretär 
Stain,  eine  nicht  zu  unterschätzende  Einsicke¬ 
rung  aus  dem  Osten,  sogar  aus  der  Tschecho¬ 
slowakei,  vor  sidi.  Die  Behörden  der  Vertrie- 
benen-Verwaltung  hätten  alle  Hände  voll  zu 
tun,  um  dieser  kommunistischen  Propaganda 
entqegenzuwirken.  Gerade  der  „Westdeutsche 
Flüchllinqskonqreß"  stelle  in  seinen  Veröftent- 
Hchunqon  Forderungen  auf,  die  schon  seil  Jah¬ 
ren  von  den  Vertriebencnverbänden  West¬ 
deutschlands  vertreten  wurden.  Leider  herrsche 
vielfach  bei  den  Vertriebenen  Ungewißheit  dar¬ 
über,  daß  der  „Westdeutsche  Flüchtlings* 
konqreß“  der  verlängerte  Arm  der  SED  ist. 

Umsiedlung  auch  in  Zukunft  notwendig 

Um  einen  Bevölkerungsausgleich  zwischen 
den  einzelnen  Bundesländern  zu  erreichen,  wird 
Bayern  noch  einige  Jahre  die  Fortführung  des 
vom  Bund  finanzierten  Umsiedlungsprogramms 
fordern  müssen.  Bayern  ist  an  dieser  Umsied¬ 
lung  mit  42  000  Personen  beteiligt.  Insgesamt 
leben  dort  noch  ungefähr  120  000  umsiedlungs¬ 
willige  Heimalvertriebene,  Das  Land  verlangt, 
daß  keine  .Gegenauslese“  erfolgt,  sondern  daß 
auch  das  sogenannte  Sozialgepäck,  nämlich  die 
arbeitsunfähigen  Rentner  und  Fürsorgeempfän¬ 
ger,  mit  umgesiedelt  werden.  Gewisse  Erfolge 
in  dieser  Hinsicht  sind  bereits  bei  einem 
Transport,  der  aus  dem  Hochwassergebiet  nach 
Nordrhein-Wcstlalen  ging,  erreicht  worden. 

Zweite  Rate  der  Hausratshilfe 
für  Hodiwassergeschädigte 

Nach  einer  Verfügung  des  Bundesausgleichs¬ 
amtes  erhalten  Bewohner  der  Hochwasser- 
gebiete,  die  narhweisen  können,  daß  ihr  Haus¬ 
rat  durch  das  Hochwasser  zum  überwiegenden 
Teil  zerstört  oder  unbrauchbar  wurde,  sofort  die 
zweite  Rate  der  Hausratshilfe.  Die  Verfügung 
qeht  auf  eine  Anrequnq  des  bayerischen  Landes- 
ausgleichsamles  zurück. 

Anmeldefrist  für  Entschädigungen 
läuft  ab 

MID  Bonn.  Am  30.  September  1954  läult  die 
Frist  zur  Anmeldung  von  Forderungen  nach  dem 
Bundesontschaciiqunqsqesetz  ah.  Eine  Ausnahme 
gilt  nur  liir  alle  jene  Entschüdlqiingsberechtigte, 
die  ihren  Wohnsitz  oder  dauernden  Aufenthalt 
im  Ausland  haben.  Für  sie  gilt  als  letzter  An- 
meldetermln  der  30.  September  1955.  Örtlich  zu¬ 
ständig  für  die  Anmeldung  sind  die  Entschädi- 
gunqsbehürden  des  Landes,  in  dem  der  Verfolgte 
am  1.  I.  1947  seinen  Wohnsitz  oder  dauernden 
Aufenthalt  hatte.  Im  Falle  des  Aulenthaites  in 
anderen  europäischen  Landern  sind  die  Ent- 
schädiqunqsbehörden  des  Landes  Nordrhein- 
Westfalen  und  hei  Aufenthalt  in  außereuropäi¬ 
schen  Landern  die  Entschädiqunqsbehörden  des 
Landes  Rheinland-Pfalz  zuständig. 

1  153522  Anträge  auf  Hausratshilfe 
in  Bayern 

In  Bayern  wurden  bis  zum  31.  Juli  1954  ins¬ 
gesamt  1  153  522  Antiaqe  aut  Hausralshillo  ge¬ 
stellt.  Davon  haben  bis  jetzt  584  635  die  erste 
Rate  und  71414  die  zweite  Rate  erhalten.  Das 
bayerische  Landesausgleichsamt  hotlt,  in  ein  bis 
zwei  Jahren  an  alle  Geschädigten  die  erste  Rate 
der  Hausratshilfe  ausgezahlt  zu  haben. 


geschaffenen  Organisation  soll  in  bestimmtem 
Turnus  wechseln.  Für  das  erste  Vierteljahr 
wurde  der  lettische  Exilvertreter  Mesens  zum 
Präsidenten  der  Vereinigung  gewählt. 


Polnisch-litauische  Exil-Konferenzen 

Propaganda  für  ein  polnisches  „Zwischeneuropa" 
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Die  Frauen  dürfen  nicht  vergessen  sein 


Eine  Mutter  aus  Allenstein  kommt  zu  ihren  Söhnen 


Aul  dem  Flughafen  Hamburg-Fublibuttel  lan¬ 
det  planmäßig  die  Verkehrsmaschine  aus  Berlin. 
Ihr  entsteigt  neben  anderen  Fluggästen  eine 
einlache,  weißhaaiigc,  achtzigjährige  Frau.  Sio 
Ist  noch  völlig  benommen  von  dem  ersten  Flug 
Ihres  Lebens.  Vor  acht  Tagen  war  sie  noch  in 
ihrer  Heimatstadt  Allenstein.  Die  polnischen 
Behörden  haben  Ihr  endlich  die  Ausreise  er¬ 
laubt.  Viele  Jahre  haben  sich  ihre  Sohne  Im 
Westen  darum  bemüht,  der  eine  Sohn,  der  in 
Hamburg  wohnt,  und  der  andere,  der  in  der 
sowjetisdien  BesaUurtgszone  lebt. 

Jetzt  liegen  sich  Mutter  und  Sohn  in  den 
Armen.  Sorgsam  wird  die  alte  Frau  In  das 
Hamburger  Helm  geleitet  Die  Freude  ist  qroß, 
und  bald  werden  alle  Leiden  vergessen  sein. 

Die  Leiden,  welche  die  alte  Frau  durchzu- 
machen  halte,  waren  vielfältiger  Art.  Wir  ha¬ 
ben  sie  darum  betiagt.  Da  war  zuerst  die  Rus¬ 
senzeit.  Was  die  Frauen  in  der  Zeit  der  Russen- 
herrsdiait  durchzumathen  hatten,  ist  uns  allzu- 
bekannt.  Dann  Übernahmen  die  Polen  das  Regi¬ 
ment.  Die  erste  Verordnung  war.  das  alle  noch 
zurückgebliebenen  Deutschen,  zumeist  Frauen 
mit  lhieu  Kindern,  ihre  schönen  Wohnungen 
verlassen  mußten,  soweit  sie  der  Zerstörung 
entgangen  waren.  In  den  ältesten  Hausern,  in 
den  kleinsten  Stuben  lebten  sic  fortan  zusam¬ 
mengepfercht.  Die  alle  Mutter  mußte  mit  vier 
anderen  Frauen,  ungefähr  qieichen  Alters,  in 
einer  kleinen  Stube  Zusammenleben,  Die  polni¬ 
schen  Behörden  wachten  eifersüchtig  darüber, 
daß  an  der  Belegungszabl  der  Wohnungen 
nichts  geändert  wurde,  audi  wenn  es  möglich 
gewesen  wäre.  Die  neuen  Machthaber  haben 
inzwischen  in  Allenstein.  viel  lür  den  Neuauf¬ 
bau  getan,  jedoch  nur  für  Ihre  eigenen  Zwecke 
und  Interessen.  Sie  bauen  große  Hauser  in 
amcrikanisdiem  Stil,  und  die  polnische  Bevölke¬ 
rung  wächst  von  Tag  zu  Tag.  Man  sagt,  die  Po¬ 
len  strebten  dahin,  Allenstein  —  neben  War¬ 
schau  —  zu  einer  zweiten  Hauptstadt  Polens 
zu  machen.  Besonders  großartig  sollen  sic  den 
Bahnhof  aufgebaut  haben. 

An  dem  Schicksal  der  deutschen  Frauen  in 
Allenstein  ändert  sich  indessen  nichts.  Sie  wer¬ 
den  beim  Aufbau  eingesetzt  und  müssen  die 
schwersten  Arbeiten  verrichten  Die  leichteren 
Arbeiten  und  die  gehobeneren  Stellungen  sind 
den  Polen  Vorbehalten.  Was  die  deutschen 
Frauen  verdienen,  reicht  kaum  für  das  tägliche 
Brot.  Die  Alten  und  Kranken  sind  der  Hilflosig¬ 
keit  preisgegeben.  Anschaffungen  an  Kleider 
und  Mobiliar  sind  unmöglich,  weil  das  Geld 
dafür  nicht  ausreicht. 

Audi  bei  der  alten  Mutter,  die  nun  das 
Glück  hatte,  in  das  Bundesgebiet  zu  gelangen, 
war  die  Enge  der  Wohnung  nicht  die  einzige 
Sorge.  Jahrelang  schlief  sie  in  einem  Bett,  das 
nur  aus  einer  Holzpritsche  ohne  jede  Unter¬ 
lage  bestand.  Auch  eine  wärmende  Decke  be¬ 
saß  sie  nicht.  Nur  ein  altes  Kopfkissen  nannte 
sie  ihr  Eigentum,  das  sie  bei  der  Plünderung 
durch  die  Russen  auf  der  Straße  aufgelesen 
hatte,  weil  die  Russen  cs  als  wertlos  fortge- 
worfen  hatten.  In  den  ersten  Jahren  war  cs 
ihr  auch  noch  möglich  gewesen,  zu  ihrem  Le¬ 
bensunterhalt  dadurch  etwas  beizutragen,  daß 
sie  die  Kinder  polnischer  Familien  beaufsich¬ 
tigte.  Als  ihre  Kräfte  infolge  der  unzureichen¬ 
den  Ernährung  und  anderer  Mängel  nachließen, 
war  Ihr  auch  das  nicht  mehr  möglich.  Selbst 
ihre  nächsten  Verwandten  konnten  ihr  nicht 
helfen,  da  sie  selbst  nicht  genug  hatten,  und 
so  fristete  sie  ihr  Leben  dadurch,  daß  sie  täg¬ 
lich  aus  einer  Küche  des  Carilasverbandes,  den 
die  Polen  in  eigene  Verwaltung  genommen  hat¬ 
ten,  ein  wenig  Suppe  und  ein  Stückchen  Brot 
abholte.  Es  war  das  schwere  Los.  das  sie  mit 
allen  anderen  alten  Leuten  teilte.  Da  war  kei¬ 
ner,  dom  es  ein  bißchen  besser  erging. 

Besonderen  Schwierigkeiten  durch  die  Behör¬ 
den  waren  die  alten  Leute  nicht  aiisgesetzt; 
man  quälte  sic  auch  nicht  zu  sehr  damit,  daß 
sie  die  polnische  Staatsangehörigkeit  amieh- 
men  sollten.  Mit  solchen  Ansinnen  wandte  man 
sich  mehr  den  jüngeren  Flauen  zu.  Aber  unter 


der  Bevölkerung  herrschte  eine  große  Abnei¬ 
gung  gegen  die  Deutschen.  Es  kam  aber  auch 
dann  und  wann  vor.  daß  einfache  polnische 
Menschen  den  deutschen  Frauen  etwas  zusteck¬ 
ten.  ein  bißchen  Speck,  ein  Stück  Brot  oder  ein 
Kleidungsstuck.  Sie  laten  es  dann  mit  den  Wor- 
Ion:  .Wenn  die  Deutschen  kommen,  werdet  ihr 
ihnen  doch  sagen,  daß  wir  euch  gut  behandelt 
haben? 

Die  Freude,  welche  die  alte  Mutter  erfüllte, 
als  ihr  endlich  mitgeteilt  wurde,  daß  sic  zu 
ihrem  Sohn  reisen  kann,  ist  unbeschreiblich. 
Noch  aut  dem  Wege  zum  Bahnhof  konnte  sie 
es  kaum  fassen,  obwohl  sie  nicht  ohne  Wehmut 
von  dem  Ort  Abschied  nahm,  der  ihr  ganzes 
Leben,  Kindheit  und  Jugend  erfüllt  hatte. 

Aber  da  war  noch  etwas  anderes,  was  ihr 
den  Abschied  schwer  machte.  Der  Schmerz  der 


Der  Weg  zum  Bahnhol  in  Allenstein 

Zuruckbleibenden  brach  aufs  neue  heftig  auf. 
Ihre  Schwiegertochter  und  deren  zwei  Töchter 
mußten  Zurückbleiben.  Tränenden  Augen  losten 
sic  sich  voneinander,  als  der  Zug  nach  Westen 
den  Bahnhof  verließ. 

.Was  wird  aus  uns?',  das  war  die  bange 
Frage  derer,  die  ihr  nachwmkten. 

Was  der  jüngeren  Frau,  die  nun  noch  ein¬ 
samer  zu  ihrem  traurigen  Alltag  zuruckkehrte. 
am  meisten  am  Herzen  nagt,  ist  die  Angst, 
daß  ihr  Mann  im  Bundesgebiet,  der  dritte  Sohn 
der  alten  Frau,  seine  Bemühungen  aulgeben 
könnte,  sic  zu  sich  zu  holen.  Schon  hat  er  die 
Absicht  geäußert,  sich  von  ihr  scheiden  zu 
lassen. 

Dieser  letzte  Notschrei- einet  gequälten  Frau, 
der  durch  den  Mund  der  Mutter  zu  uns  dringt, 
läßt  wieder  alle  die  Fragen  aulleben,  die  schon 
einmal  eingehend  im  Ostpreußenbiatt  erörtert 
wurden.  |Es  geschah  in  der  Artikelfolge  .Ehen 
unter  Trümmern",  Ostpreußenbiatt  Folge  27/28.1 
Diese  Frau,  die  um  den  Bestand  ihrer  Ehe 
bangt,  steht  dazu  nicht  allein  da.  Sie  hat  zwei 
Tochter,  die  mit  den  Jahren  herangewachsen 
sind.  Neben  der  Sorge  um  das  eigene  Leben, 
das  allmählich  der  Zerstörung  anheimlallt,  ist 
es  die  Furcht  um  die  Zukunft  der  Töchter,  die 
sie  nicht  schlafen  läßt.  Was  soll  aus  ihnen  wer¬ 
den,  wenn  man  sie  nicht  zurückholen  kann  in 
die  Gemeinschaft  der  Menschen,  dahin  sie  ge¬ 
hören,  wo  sie  allein  noch  auf  eine  glückliche 
Zukunft  hoffen  dürfen?  Soll  ihr  Anspruch  auf 
Ehe,  auf  Familie  schon  im  Keim  dahinwelken? 
Oder  sollen  sie  polnische  Männer  heiraten,  mit 
dem  Bewußtsein,  niemals  dabei  glücklich  zu 
werden? 

Andere  Müller  haben  Söhne,  die  zum  polni¬ 
schen  Militärdienst  einberufen  werden.  Wel¬ 
ches  Schicksal  lut  sich  da  vor  ihnen  auf? 

Wohl  ist  in  unserer  alten  Heimat  schon 
manche  Ehe  zwischen  deutschen  Mädchen  und 
deutschen  Männern  geschlossen  worden.  Aber 
welchen  Bestand  sollen  solche  Ehen  haben, 
da  ihnen  von  vomhetein  jede  wirtschaftliche 
Grundlage  fehlt!  Die  Männer  haben  keine  Mög¬ 


lichkeit,  mit  ihrem  geringen  Einkommen 
einen  ordentlichen  Haushalt  zu  unterhalten. 
Die  Frauen  müssen  schwerste  körperliche  Arbeit 
tun.  Wie  sollen  da  K.nder  gedeihen,  die  in  sol¬ 
che  untragbaren  Verhältnisse  hineingeboten 
werden?  Es  sind  deutsche  Kinder!  Vergessen 
wir  das  nicht! 

Auch  das  Los  der  Ehemänner 
und  Vater  Ist  nicht  leicht 

Solche  persönlichen  Nachrichten,  die  von  dort 
zu  uns  kommen,  und  die  daraus  hervorgehen¬ 
den  tieferen  Überlegungen,  erweitern  den  Fra¬ 
genkreis.  den  das  Problem  uns  bietet.  Seine  Lö¬ 
sung  bleibt  so  lange  ungewiß  und  fragwürdig, 
so  lange  die  polnischen  Behöiden  bei  ihrer 
strickten  Weigerung  bleiben,  Ehefrauen  in  das 
Bundesgebiet  zu  ihren  Männern  zuiütkzulühren. 
Den  Flauen,  die  sich  dort  ihrerseits  um  die 
Wiederherstellung  der  Ehegemeinschalt  bemü¬ 
hen.  wird  oftmals  zur  Antwort  gegeben:  .Ihr 
Mann  soll  hierherkommen!' 

Auf  die  oben  bereits  erwähnte  Artikelreihe 
gingen  viele  Briefe  bei  der  Schriftleitung  des 
Ostpreußenblattes  ein.  Viele  Männer  schreiben, 
daß  sie  gar  nicht  daran  dachten,  ihre  Frauen 
im  Stich  zu  lassen,  aber  alle  Bemühungen 
waren  bisher  vergeblich  gewesen.  .Seit  dem 
ersten  Tage  meiner  Rückkehr  aus  der  Kriegs¬ 
gefangenschaft  habe  ich  mich  darum  bemüht*, 
schreibt  ein  Mann,  .meine  Frau  herauszube¬ 
kommen.  Ich  habe  mich  nach  einer  einträg¬ 
lichen  Arbeit  umgesehen,  habe  mir  eine  neue 
Existenz  gegründet  und  mit  vielen  Mühen  ein 
kleines  Haus  gebaut.  Aber  jetzt  habe  ich  bald 
keine  Hoffnung  mehr!' 

Andere  Männer  bestehen  auf  dem  Recht  ihrer 
Scheidung.  Da  gibt  ein  Mann  seiner  Überzeu¬ 
gung  Ausdruck,  daß  es  nur  noch  wenige  Män¬ 
ner  sind,  die  ein  Verlangen  nach  der  Frau  ha¬ 
ben.  die  in  der  Heimat  zurUckblieb,  und  er 
fahrt  dann  fort:  .Im  August  jährt  sich  zum 
lünfzehnten  Male  der  Tag,  daß  ich  Soldat 
wurde.  Da  wird  wohl  jeder  gesund  denkende 
Mensch  dafür  Verständnis  linden,  daß  wir  nach 
so  langer  Trennung  dasselbe  und  heilige  Recht 
auf  eine  Frau  haben!'  Er  meint  damit  eine 
Frau,  die  er  hier  kennengelernt  hat  und  hei¬ 
raten  möchte,  sofern  seine  Ehe  geschieden  wird. 

Es  soll  nicht  geleugnet  werden,  daß  das  Los 
dieser  Männer  ebenfalls  kein  leichtes  ist,  und 
daß  es  kaum  jemand  geben  wird,  der  ihnen 
volles  Verständnis  versagt.  Nach  fünfzehn  Jah¬ 
ren.  die  zum  größten  Teil  im  Felde  und  in  Ge¬ 
fangenschaft  zugebracht  wurden,  möchte  ein 
Mann  wieder  seine  Ordnung,  eine  Frau  und 
ein  ijeim  haben,  menschlich  enge  .Beziehungen 
pflegen,  oben  da«  altes,  was  eine  Ehe  in  sich 
einschlieBt. 

Die  Stellen,  die  sich  mit  der  Frage  befassen, 
ob  einem  Antrag  nach  Ehescheidung  in  solchen 
Fallen,  wie  dem  oben  genannten,  stattgegeben 
werden  soll,  haben  auf  Grund  solcher  Einwen¬ 
dungen  noch  einmal  eingehend  darüber  beraten. 
Sie  haben  die  menschlichen  Interessen  der  Part¬ 
ner  gegeneinander  abgewogen.  Bei  allem  Ver¬ 
ständnis  für  den  männlichen  Partner  tritt  aber 
doch  immer  wieder  das  Schicksal  der  Frau  in 
den  Vordergrund.  Sie  ist  es.  die  das  schwerere 
Los  zu  tiagen  hat.  Wenn  ein  Mann  gehindert 
wird,  hier  eine  neue  Ehe  zu  gründen,  wird 
dadurch  an  der  Grundlage  seiner  Existenz  nicht 
gerüttelt.  Wenn  dagegen  der  Frau  auch  die 
letzte  Hoffnung  genommen  ist,  daß  ihr  Mann 
sich  lur  ihre  Rückführung  einsetzt,  erleidet  sie 
unheilbaren  Schaden  an  Seele  und  Leib. 

Manche  Männer  begründen  den  Wunsch  nach 
Scheidung  mit  der  Äußerung,  ihre  Frauen  hät¬ 
ten  lür  Polen  optiert.  Zu  dieser  Frage  liegt 
der  Brief  eines  polnischen  Rechtsanwalts  vor, 
in  dem  er  in  einem  speziellen  Fall  folgendes 
schreibt:  .Frau  Kl.  ist.  wie  alle  hier  Verbliebe¬ 
nen,  wohl  im  Besitz  einer  zeitweiligen  Beschei¬ 
nigung  zur  polnischen  Volkszugehörigkeit,  diese 
Bescheinigung  hat  aber  mit  einer  Option  nichts 
zu  tun,  ihre  Kinder  sind  noch  nicht  volljährig 
und  können  und  dürfen  nicht  optieren.* 


Niemand  darf  die  Flinte 
ins  Korn  werfen 

Mit  der  alten  Mutter,  die  —  wie  oben  be¬ 
uchtet  —  jetzt  ins  Bundesgebiet  gekommen  ist. 
kam  nodi  ein  größerer  Sammeltransport,  und  in 
ihm  befanden  sich  auch  jüngere  Flauen.  Aller- 
dlnqs  handelt  es  sich  dabei  nur  um  solche 
Ehefrauen,  deren  Männer  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  leben.  Es  besteht  aber  immer¬ 
hin  diese  Möglichkeit,  wenn  sich  in  der  Sowjet¬ 
zone  Verwandte  eisten  Grades  befinden,  die 
Ehefrauen  mit  deren  Hilfe  herauszubekommen. 
Zum  weiteren  teilt  die  bereits  des  öfteren  ge¬ 
nannte  Stelle  .Familienzusammenführung  und 
Kinderdienst'.  Hamburg-Osdorf.  Blomkamp  Sl, 
mit,  daß  gerade  kürzlich  von  ihr  Gespräche  mit 
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einer  Abordnung  des  Polnischen  Roten  Kreuzes 
geführt  worden  sind.  Die  Zusammenkünfte  fan¬ 
den  in  der  Sowjetzone  statt.  Die  Verhandlun¬ 
gen  werden  fortgelührt,  und  es  scheint  Aus¬ 
sicht  zu  bestehen,  daß  sie  am  Ende  doch  zu 
einem  positiveren  Ergebnis  gelangen,  als  alle 
sonstigen  Bemühungen  bisheT. 

Darüber  hinaus  aber  erscheint  cs  dringend 
notwendig,  daß  sich  auch  die  für  diese  Fragen 
verantwortlichen  Regierungsstellen  in  der  Bun¬ 
desrepublik  der  Sache  in  viel  stärkerem  Maße 
annehmen.  Sie  ist  wohl  eines  der  brennend¬ 
sten  Probleme,  die  gelöst  werden  müssen  und 
nicht  mehr  auf  die  lange  Bank  geschoben  wer¬ 
den  dürfen.  Die  Menschen,  die  sich  in  der  hier 
geschilderten  Notlage  befinden,  müssen  wenig¬ 
stens  die  Gewißheit  und  den  Glauben  bekom¬ 
men.  daß  alle  zuständigen  und  verfügbaren 
Kräfte  sich  mit  allen  Mitteln  dafür  cinsetzen 
und  alle  Möglichkeiten  ausschöpfen,  die  auch 
nur  im  geringsten  zu  einem  Erfolg  führen  könn¬ 
ten.  P.  B. 


Beim  Butterwaschen  angetroffen 

DU'  Kirche  ln  Szirgupönen.  Kreis  Darkehmen,  soll 
Ihre  Entstehung  hdusfrautichem  Eller  zu  veidenkcn 
haben. 

König  Friedrich  Wilhelm  I  lag  es  am  Herzen,  den 
landwirtschaftlichen  Wohlstand  von  Ostpreußen  zu 
fördern.  Besondt  rs  richtete  er  sein  Augenmerk  auf 
die  Meiereien.  Er  verlangte,  daß  die  Butler  so  be¬ 
handelt  werde,  daß  ihre  Güte  bei  dem  Weiter¬ 
transport  nach  den  staatlichen  Buttermagazinen  nicht 
leidet  Bei  einer  seiner  Reisen  durch  die  Provinz 
ritt  der  König,  ohne  angemeldet  zu  sein,  aut  den 
Hof  der  damaligen  Domäne  Szirgupönen  Er  sprang 
aus  dem  Sattel  und  eilte  in  die  Küche.  Hier  traf  er 
die  Frau  des  Domänenpachters,  Luise  Charlotte  von 
Sandcn.  beim  Auswaschen  von  Butter  an.  Dor  König, 
der  Hausfrmientugenden  sehr  schätzte,  war  erfreut 
über  die  Sorgfalt  und  die  Sauberkeit,  die  er  hier 
bemerkte.  Er  forderte  Frau  von  Sanden  auf,  eine 
Bilte  zu  äußern,  und  sie  crbal  eine  Kirche.  Das  Got¬ 
teshaus  wurde  in  unmittelbarer  Nabe  des  Domänen¬ 
gartens  erbaut. 


Hauptstadt  eines  deutsehen  Landes 

Welchen  Weg  die  Geschichte  Ostpreußens  vor  fünfhundert  Jahren  nahm 

Von  Dr.  Gause 


Die  Warschauer  Regierung  bat,  wie  in  Folge 
12  des  Ostpreußenblatts  zu  lesen  war.  am  6. 
März  die  500.  Wiederkehr  des  Tages  gefeiert, 
an  dem  Ostpreußen  in  Polen  einqegliedert 
wurde.  Da  müssen  w:r  Ostpicußen  uns  fragen: 
ist  etwas  Wahles  an  dieser  Behauptung?  Was 
ist  am  6.  Marz  1454  geschehen? 

Seit  der  unglucfcllthen  Schlacht  von  Tannen¬ 
berg  wandelte  sich  der  Ordensstaat  allmählich 
in  einen  Ständestaat  um.  Der  Landadel  und  die 
Stadtburger  fühlten  sich  mehr  und  mehr  als  die 
wahren  Repräsentanten  des  Staates.  Sic  nah¬ 
men  das  Recht  für  sich  in  Anspruch,  sich  poli¬ 
tisch  im  Preußischen  Bunde  zu  organisieren. 
Landtage  abzuhaltcn  und  im  Staate  milzuroqie- 
ron.  Die  Spannung  zwischen  dem  Olden  uni 
dem  Bund  wurden  immer  großei.  und  als  der 
Bund  vom  Kaiser  als  ungesetzlich  erklärt  und 
verboten  wurde,  kam  es  zum  oflenen  Konflikt. 
Die  Bündner  wollten  den  Orden  nicht  lanqer 
als  Landesherrn  anerkennen  und  sagten  ihm 
am  4.  Februar  1454  den  Gehorsam  auf.  Sie  be¬ 
mächtigten  sich  ln  vielen  Städten  der  Ordens¬ 
burgen  und  zerstörten  sie.  Es  schien  so,  als 
sollte  ein  Ständestaat  den  Ordensstaat  ahlosen. 
einer  so  deutsch  wie  der  ander»-,  denn  die 
Stadtburger  waren  durchweg,  die  Adligen  zum 
größten  Teil  Deutsche.  Nun  lag  aber  e.ne  Repu¬ 


blik  außerhalb  der  Gedanken  der  Zeit.  Audi 
der  Ständestaat  braudite  einen  Fürsten,  freilich 
einen  solchen,  der  bereit  war.  seine  Würde  aus 
der  Hand  der  Stände  zu  empfangen  und  sie  in 
ihrer  Herrsdiait  möglichst  wenig  zu  behindern. 
Die  preußischen  Stände  hatten  schon,  bevor  der 
offene  Kampf  mit  dem  Orden  ausbrach.  meh¬ 
rere  Kandidaten  dafür  in  Aussicht  genommen, 
den  König  von  Dänemark,  den  König  von  Böh¬ 
men.  den  König  von  Polen.  Die  Wahl  fiel 
sdiließlich  auf  Kasimir  von  Polen. 

Das  ist  ntrr  zu  verstehen,  wenn  man  berück¬ 
sichtigt.  daß  es  ein  Natlonalgefühl  damals  noch 
nidit  gab.  Es  herrschten  damals  und  auch  noch 
spater  fremde  Fürsten  in  vielen  Ländern,  ohne 
daß  man  daran  Anstoß  nahm,  die  Luxcmbuiqcr 
in  Böhmen,  die  Anjous  in  Ungarn,  die  Welfen 
in  England.  Die  preußischen  Stände  wählten 
Kasimir,  nicht  weil  sie  Polen  waren  oder  werden 
wollten,  sondern  weit  sie  bei  der  Krone  Polen 
ihre  eigenen  Interessen  am  besten  aufgehoben 
wähnten,  also  aus  ständischem  Egoismus.  Polen 
war  bereits  ein  Ständestaat,  das  Königstum  dort 
schwach,  und  das  war  es,  was  die  preußischen 
Stände  wünschten:  statt  des  durchgreifenden 
Regiments  des  Hochmeisters  in  der  Martenburg 
das  schwache  Regiment  des  Königs  im  fernen 
Krakau.  So  begab  sieb  eine  ständische  Gesandt¬ 


schaft  zu  König  Kasimir  und  trug  ihm  die  Herr¬ 
schaft  über  Preußen  an,  sofern  er  das  deutsche 
Recht  und  alle  ständischen  Privilegien  aner¬ 
kennen  wollte.  Der  König  nahm  nach  einigem 
Zögern  an  und  inkorporierte  am  6.  März  Preu¬ 
ßen  der  polnischen  Krone.  Mit  dem  Datum  des 
6.  Maiz  hat  es  also  seine  Richtigkeit,  aber 
Preußen  blieb  ein  deutscher  Staat  innerhalb  der 
Länder  der  Krone  Polen  und  wurde  erst  1569 
durch  einen  Bruch  der  1454  gegebenen  und  be¬ 
schworenen  Zusagen  gegen  den  Widerspruch 
der  preußischen  Stände  zu  einer  polnischen 
Provinz  erklärt.  Außerdem  betraf  diese  Ent¬ 
wicklung  nicht,  wie  es  oben  hieß,  Ostpreußen, 
sondern  der  Verlauf  des  Krieges  ergab  das 
Resultat,  daß  die  1454  für  ganz  Preußen  getrof¬ 
fene  Regelung  schließlich  nur  für  das  westliche 
Preußen,  das  spätere  Westpreußen  galt,  wäh¬ 
rend  der  östliche  Teil.  Ostpreußen,  unter  der 
Herrschalt  des  Ordens  blieb.  Das  war  das  Ver¬ 
dienst  der  Bürger  der  Altstadt  Königsberg. 

Anhänger  des  Preußischen  Bundes  waren  in 
den  Städten  in  erster  Linie  die  Großkaufieutc, 
die  auch  die  städtischen  Rate  mit  ihren  Ange¬ 
hörigen  besetzten.  Sic  wollten  die  Handclskon- 
kurrenz  des  Ordens  beseitigen  und  ihren  Han¬ 
del  ausbauen.  Das  war  auch  die  Politik  der  da¬ 
maligen  Konigsberger  Bürgermeister,  des  rede¬ 
gewaltigen  Andreas  Brunau  in  der  Altstadt 
und  des  bedächtigen  Jürgen  Langerbein  ira 
Kneiphof.  die  beide  vermutlich  aus  Pommern 
stammten.  Sie  huldigten  am  19.  Juni  dem  pol¬ 
nischen  Kanzler,  der  als  Vertreter  des  Königs 
nach  Königsberg  kam.  Auf  der  Seile  des  Ordens 
stand  die  Handwerkerschaft.  Die  Zünfte  hatten 


beim  Orden  Rückhalt  gefunden  gegen  die 
wirtschaftliche  Übermacht  der  Kauileute  und 
wollten  sich  diesen  erhalten.  Es  fehlte  ihnen 
aber  an  politischen  Führern,  und  deshalb  hatten 
sie  anfangs,  wenn  auch  widerstrebend,  die  Poli¬ 
tik  des  Rats  mitgemacht.  Ihre  Unzufriedenheit 
wurde  aber  immer  größer  und  führte  schließ¬ 
lich  zu  einem  spontanen  Auistand.  Am  24.  März 
1455  vertrieben  die  Gewerke  der  Altstadt  Bru¬ 
nau  und  die  hündisch  gesinnten  Ratsherren, 
während  sich  in  der  Kaüimannstadt  Kneiphof 
Langerbein  behaupten  konnte.  Die  Altstädter 
verbündeten  sich  mit  den  freien  Bauern  des 
Samlandes  und  huldigten  am  15.  April  dem 
Orden,  dessen  Großkomtur  Heinrich  Reuß  von 
Plauen  mit  einem  Heere  in  Königsberg  er¬ 
schien.  Als  der  am  Bunde  festhaltende  kneip¬ 
hof  sich  am  14.  Juli  nach  einer  langen  Belage¬ 
rung  unterwerfen  mußte,  war  es  entschieden, 
daß  Königsberg  und  mit  ihm  das  ganze  nörd¬ 
liche  Preußen  unter  der  Herrschaft  des  Ordens 
blieb,  was  dann  beim  Friedensschluß  in  Thorn 
1466  bestätigt  wurde,  freilich  mit  der  Einschrän¬ 
kung,  daß  auch  der  Hochmeister  den  Polen¬ 
könig  als  seinen  Oberherrn  anerkennen  mußte. 

Der  6.  März  1454  ist  gewiß  ein  wichtiges  Da¬ 
tum  in  der  polnischen  Geschichte,  aber  für  uns 
Ostpreußen  ist  der  15.  April  nicht  minder  wich¬ 
tig.  An  diesem  Tage  entschied  es  sich,  daß  Kö¬ 
nigsberg  nicht  ein  Freistaat  im  polnischen 
Staalsverbande  wurde  wie  Danzig,  sondern 
Hauptstadt  dps  Ordensstaates  und  Residenz 
der  Hochmeister,  und  Hauptstadt  eines  deut¬ 
schen  Landes  und  Residenzstadt  deutscher  Für¬ 
sten  ist  es  dann  geblieben. 
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Monat  September 

ll J 12.  September:  Kreis  Scnsburg  in  Herne, 
Kolpinghaus. 

12.  September:  Kreis  Tilsit-Stadt  ln  Stutt- 
gart-Foucrbach.  Großgaststätte  „Freizelthetm". 
12.  September:  Kreis  Osterode  ln  Berlin,  Lokal 
..Sportklause"  am  Roichssportfeld. 

12.  September:  Kreis  Insterburg  Stadt  und 
Land  in  der  Patenstadt  Krefeld.  Lokal  Stadt¬ 
wald.  Jahrcshoupttreffcn. 

12.  September:  Patenschaftsübernahme  für  Stadt 
und  Kreis  M  o  h  rungen  in  Gießen. 

18. /19.  September:  Kreis  Angcrapp  ln  Mettmann 

mit  Patcnschaftsübcrnahmc. 

19.  September:  Kreis  .lohannlsburg  in 

Herford.  Lokal  ..Haus  der  Väter". 

19.  September:  Kreis  Angerburg  in  Stuttgart- 
Fellbach,  Lokal  Gasthaus  ..Adler“. 

19.  September:  Kreis  Goldap  in  Altenossen, 
Turnhalle  der  Zeche  Helene,  Twentmannstraße. 
26.  September:  Kreis  Johannisburg  ln 

Frankfurt  Main,  Lokal  ..Ratskeller". 

26.  September:  Kreis  Treuburg  In  Oppenheim 
a.  Rh.  im  Gasthaus  „Zum  Storchen". 

2G.  September:  Kreis  Gcrdaucn  In  Rendsburg, 
Bahnhofshotel 

26.  September:  Kreis  Pr.  -  Holland  ln  Itzehoe. 
26.  September:  Kreis  Elchniederung  in  Ham- 
burg-SUIldorf.  „Sülldorfcr  Hof",  Haupttreffen. 

Monat  Oktober 

3.  Oktober:  Kreis  rr  1  1  s  1  t  -  S  t  a  d  t  ln  Hannover- 
Döhren,  Gaststätte  „Dührcner  Maschpark",  Süth- 
wiesenstr.  40. 

3.  Oktober:  Kreis  Mohrungen  in  Duisburg- 
Mülheim.  Saalbau  Monning. 

10.  Oktober:  Kreis  Treu  bürg  in  Bremen-Ober¬ 
neuland,  Gasthaus,  „JUrgcnsholz". 

Die  Krelsvertrcler  werden  gebeten,  Änderungen 
und  Ergänzungen  der  Schriftlcitung  umgehend 
mltzuteilcn. 

Königsberg-Stadt 

Treffen  der  Königsbergcr 
Körte-  und  Maria-Krausc-Obcrschulc 

Wie  verabredet  und  schon  zur  Tradition  gewor¬ 
den,  treffen  sich  stets  am  ersten  Sonntag  Im  Okto¬ 
ber  und  Mai.  also  dieses  Mal  am  3.  Oktober,  alle 
Ehemaligen,  die  es  ermöglichen  können,  aus  Hom¬ 
burg,  Schleswig-Holstein,  Niedersachsen  und  noch 
weiter  her  in  Hamburg  im  ..Feldeck".  Feldstraße/ 
Ecke  Karolinenstraße  (U-Bahn  Feldstraße,  Stra¬ 
ßenbahnlinien  7,  12.  13  bis  Sievekingplatz)  ab  11.30 
Uhr.  Alle  diejenigen,  die  bisher  noch  nicht  dazu¬ 
fanden,  sowie  Ehemänner  und  Kinder  sind  herz¬ 
lich  clngcladcn. 

Alice  Schwnrtz-Neumann,  Studienrätin. 

Hamburg  13,  Schlankreyc  67,  Tel.  45  16  3$ 

Pr.-Eylau 

Wer  kann  Auskunft  geben  über:  P  r.  -  E  y  lau¬ 
st  a  d  l  :  Minna  Frank,  Waltet  -Fink-Straße  1?, 
und  Gustav  Klimaschewski.  W. -Fink-Straße  20: 
M  o  1 1  w  l  1 1  e  n  :  Familie  Dobberstein:  Stab- 
lack:  Frau  Koß.  Stclnbruch  21;  Woriencn: 
Albert  Hoedtkc.  geb.  1487. 

Post  an  den  Ortsbcauftragtcn  von  Borchcrtsdorf, 
Fritz  Klein  in  Honnef,  Kreis  Siegburg,  kommt 


als  unbestellbar  zurück.  Bitte  um  Angabe  der 
genauen  Anschrift. 

Bel  Zuschriften  an  die  Krciskartc),  bitte,  stets 
den  Heimatort  angeben. 

Kreiskartei:  Di.  E.  v.  Lölhöffel, 
Hannover,  Jurdanstraßc  33 

Barlenstein 

Ausgelagertc  Invaliden-Quitlungskarlcn 

Im  Gemelndcbüro  in  Grabau  bei  Bad  Oldesloe 
(Holst)  lagern  noch  eine  Anzahl  von  Invaliden- 
verstcherungskarten  nebst  Aufrechnungsbüchern, 
die  1945  von  dem  ehemaligen  Hecresremonteamt 
Licsken,  Kreis  Bartcnstcln,  mitgenommen  sind.  Da 
diese  Unterlagen  zweifellos  von  großer  Wichtigkeit 
für  die  Betroffenen  sind,  veröffentliche  ich  nach¬ 
stehend  die  Namen  und  stelle  anheim,  sich  wegen 
Zusendung  der  Unterlagen  an  das  Gemeindeamt  in 
Grabau  zu  wenden,  wobei  zur  Kontrolle  das  Ge¬ 
burtsdatum  und  der  Geburtsort  sowie  der  Heimat¬ 
ort  im  Kreise  Bartenstein  anzugeben  wäre.  Daß 
dem  Gemeindeamt  ein  Frciumchlag  mit  der  Jetzi¬ 
gen  Anschrift  des  Anfordernden  belzugcben  ist, 
bitte  ich  zu  beachten.  Blcycr,  Fritz  —  Dorsch, 
Georg  —  Fcbrich.  Reinhold  —  Frost,  Fritz  —  Gnisa, 
Siegfried  —  Gottschalk.  Herbert  —  Gottschalk, 
Paul  —  Gottschalk.  Walter  —  Großmann,  Fritz 
—  Gclinski,  Friedrich  —  Guddack,  Karl  — 
Hecht,  Willi  —  Heltmich,  Hildegard  —  Klein.  Wil¬ 
helm  —  Kossack.  Franz  —  Körn.  Emil  —  Kl  Inger, 
Ernst  —  Klein,  Otto  —  Klein  Gertrud  —  Klein.  Lls- 
beth  —  Krause,  Erich  —  Krause,  Willi  —  Krause, 
Paul  —  Kraahs.  Friedrich  —  Krüger,  Fritz  — 
Lausriike,  Ernst  —  Krause,  Walter  —  Lauschte, 
Gustav  —  Losch,  Emil  —  Lubbc.  Karl  —  Machet. 
Friedrich  —  Machet.  Willi  —  Ncumann,  Heinz  — 
Neumann,  Karl  —  Olcinikow,  Alexei  —  Preuhs, 
Frida  —  Plaumann,  Gerda  —  Posch  ag.  Walter  — 
Philippzig,  Gustav  —  Rodeck.  Gustav  —  Thiel, 
Rudolf  —  Titum.  Albert  —  Wichmann,  Robert  — 
Zallmann,  Otto  —  Strauß,  Franz  — .  Ferner  liegen 
in  Grabau  Zusatzvcrsorgungs-Aufnahmcscheinc 
für:  Gottschalk.  Paul  —  Guddack.  Karl  —  Klein, 
Otto  —  Köm,  Emil  —  Oleinlkow,  Alexei  —  Wich¬ 
mann,  Rudolf  —  Zallmann.  Otto  — . 

Zclß,  Kreisvertreter, 

(20a)  Celle,  Hannoversche  Str.  2 

Angerburg 

Letzter  Hinweis  auf  unser  Kreistreffen  in 
Stuttgart-Fellbach  Im  Gasthaus  „Adler“, 
zu  erreichen  vom  Hauptbahnhof  Stuttgart  mit 
Linie  1  bis  Endstation.  Das  Lokal  Ist  ab  10  Uhr 
geöffnet,  so  daß  die  Landsleute  genügend  Zelt 
haben,  um  sich  mit  Verwandten,  Freunden  und 
Bekannten  auszusprechen.  Die  Feierstunde  beginnt 
um  14  Uhr.  Nach  Begrüßungsworten  und  Bericht 
wird  Missionar  Statz  aus  Scchausen  die  Andacht 
halten.  Der  2.  Vorsitzende  der  Landsmannschaft 
der  Ost-  und  Westpreußen,  Stadtverband  Stutt¬ 
gart,  wird  teilnehmen  und  zu  uns  sprechen.  Fräu¬ 
lein  Sender  aus  Königsberg  wird  Uber  die  letzten 
Tage  ln  unserer  Heimat  berichten.  Pastor  Lange, 
früher  Kruglanken,  wird  einen  Film  mit  Bildern 
von  Kruglanken  und  Umgebung  zeigen.  Die 
Jugendgruppe  der  Landsmannschaft  aus  Stuttgart 
wird  uns  mit  einigen  Vorträgen  erfreuen.  Die 
Festfolgc  verspricht  sehr  schön  zu  werden.  Daher 
erwarten  wir  viele  Landsleute  zu  unserem  Kreis¬ 
treffen  in  Stuttgart-Fellbach.  Alle  Angerburger, 
vor  allem  auch  die  Jugend,  sind  hcrzlichst  ein¬ 
geladen. 

Auf  Wiedersehen! 

Euer  Hans  Prlddat,  Kreisvertreter. 

* 

Gesucht  werden:  Frau  Lotte  G  r  1  g  a  t  aus 
Großgarten;  Frau  Else  Bend  lg  aus  Angerburg: 
Krau  Marta  Grossmann  aus  Steinort:  Fritz 
Bel  st  er  aus  Angerburg:  Walter  Kaminski 
aus  Rehsau;  Fräulein  Erika  R  o  h  d  c  aus  Anger¬ 
burg:  Gerhard  Zajcwski  aus  Kruglankcn,  gcb. 


Dann 


in  dem  schönen  Johannisburg  .  ■ . 

Das  Treffen  in  Hamburg  /  Landsmann  Otto  sprach 


Trotzdem  bei  der  Übernahme  der  Patenschaft 
für  den  Kreis  Johannisburg  durch  Flensburg-Land 
sehr  viele  Johannisburger  nach  Flensburg  gekom¬ 
men  waren,  hatte  sich  bei  dem  Treffen  in  Ham¬ 
burg,  das  am  5.  September  stattfand,  wiederum 
eine  siattliche  Anzahl  von  Johannisburgem  ver¬ 
sammelt;  cs  mögen  achthundert  Johannisburger 
gewesen  sein,  die  in  der  ..Elbschluriit"  anwesend 
waren.  Pfarrer  Woytewitz,  früher  Arys,  letzt  Lü¬ 
beck.  hielt  die  eindrucksvolle  Andacht.  Kreisvev- 
treter  Kautz  begrüßte  dann  herzlich  die  Lands¬ 
leute  und  machte  eine  Reihe  von  Mitteilungen.  Er 
forderte  zu  einem  festen  Zusammenhalt  auf  Nur 
dann  würden  wir  unser  Ziel,  die  Rückkehr  in  die 
Heimat,  erreichen,  wenn  auch  jeder  einzelne  von 
uns  sich  dafür  einsetzt  und  tut.  was  in  seinen 
Kräften  steht. 

Dann  sprach  das  Vorstandsmitglied  und  stellver¬ 
tretender  Sprecher  der  Landsmannschaft.  Egbert 
Otto.  Wir  sind,  so  etwa  führte  er  aus.  die  unbe- 
zwelfelbaren  Inhaber  und  Eigner  des  Landes  Ost¬ 
preußen.  Unsere  Vorfahren  haben  ln  ihm  ge¬ 
arbeitet,  sic  haben  gewaltige  Werte  geistiger  und 
materieller  Art  geschaffen,  und  der  Segen  Gottes 
lag  auf  ihrer  Arbeit.  Siebenhundert  Jahre  hin¬ 
durch  hat  Ostpreußen  die  Wacht  Europas  Im  Osten 
gehalten.  Es  ist  für  uns  selbstverständlich,  daß  wir 
auf  seiten  des  Westens  stehen,  aber  für  die  Wost- 
möchtc  muß  cs  ebenso  selbstverständlich  sein, 
nichts  unversucht  zu  lassen,  uns  unsere  Heimat 
wiederzugeben  und  damit  das  Unrecht  von  Pots¬ 
dam  und  Jalta  wieder  gutzumachen.  Einer  der 
Grundsätze  der  Atlantikcharta  ist  der.  daß  kein 
Volk  ohne  seine  Zustimmung  irgendeines  seiner 
Gebiete  verlieren  darf.  Wir  Ostpreußen  fordern 
nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als  daß  dieser 
Grundsatz  auch  auf  uns  angewandt  wird.  Wir 
haben  am  eigenen  Leibe  erfahren,  was  cs  heißt, 
zu  erleben,  wie  das  Land  unserer  Väter,  unser 
Erbe,  von  den  Sowjets  besetzt  und  verwüstet  wei  ¬ 
den  ist:  wir  Ostpreußen  wissen,  was  droht,  wenn 
die  Russen  auch  hierherkommen.  Die  Eiszeit  des 
Herzens  muß  endlich  aufhören  1  Wir  haben  wirk¬ 
lich  gezeigt,  daß  wir  trotz  des  Zerstörens  so  vieler 
Bindungen,  trotz  der  Vertreibung  aus  der  Hemmt 
das  beste  Gegengift  gegen  den  Bolschewismus  sind, 
obwohl  cs  uns  wirklich  nicht  leicht  gemacht  wurde. 
Der  Name  Ostpreußen  ist  ein  Ehrenname,  und  er 
wird  es  immer  mehr. 

Seit  1947.  so  führte  der  Redner  weiter  aus.  hat 
sich  viel  geändert  in  der  Welt,  es  greifen  immer 
weitere  neue  Änderungen  Platz,  und  so  wird  auch 


einmal  der  Zeitpunkt  kommen,  wo  Europa  wieder 
tie  sein  wird.  Da  müssen  wir.  wenn  ..CMpicußen!“ 
■enifcn  wild,  mit  einem  ..Hier!"  antworten  kön¬ 
nen  Es  soll  keiner  sauen:  ..Was  kann  Ich  schon 
machen?“  Jeder  kann  an  seinem  Platz  tUr  die 
Heimat  und  für  die  Rückkehr  wirken,  der  eine 
mehr,  der  andere  weniger.  Es  darf  nicht  der  Tau 
kommen  wo  Kinder  mit  einem  Vorwurf  sauen 
können  .Vater.  Mutter,  was  habt  ihr  denn  für 
die  Heimat  getan?“  Bei  Kern  des  nstpreußlschcn 
Volkes  ist  trot/.  Austreibung  und  Vcrschlcppunu, 

I rot/.  Not  und  Tod  erhalten  aeblicben.  er  ist  nicht 
mit  '  dem  Fluch  der  Lethargie  überschattet,  im 
Gegenteil  die  Ostproiillcn  haben  sich  die  Kroate 
und  stärkste  Oruanlsation  Beschaffen.  Und  cs  *tlt 
nun  auch,  sich  nicht  von  den  Alltaussoiscn  er¬ 
drücken  zu  lassen  und  nlihl  über  die  Zwirnsfäden 
des  Alllass  zu  stolpern  Wir  dürfen  nicht  aufhören, 
auf  eine  Rückkehr  in  die  Heimat  zu  hoffen  und 
mit  aller  Kraft  für  sie  zu  kämpfen.  Und  es  ist 
auch  der  Sinn  dieser  Helmattreffen,  uns  auf  diese 
große  Stunde  vorzubereilen.  Bei*  Tag  muß  nahen, 
die  Stunde  muH  mit  Sicherheit  kommen.  In  der 
das  Ostpreußenschiff  dem  Heimathafen  zustrebt. 
Daß  das  bald  sein  möge  und  daß  alle  diese  Stunde 
erleben,  das  ist  unser  Gebet  im  Wachen  und  Im 
Träumen.  Und  dann  werden  sich  (Ile  Johannts- 
bm  Rer  nicht  mehr  hier  In  der  ..Elbschlucht“  tref¬ 
fen.  sondern  In  dem  schönen  Johannisburg,  und 
dann  werden  wir  dort  unser  Lied  ..Von  der  Maas 
bis  an  die  Memel“  slriRtn.  das  alte  Lied  der 
Deutschen  Mit  starkem  Beifall  bekundeten  die 
Zuhörer  Ihre  Zustimmung  zu  den  elntli  ucksvollen 


Ausführungen. 

An  die  Feierstunde  schloß  sich  noch  eine  Sitzung 
der  Gemcindebeauf  trauten.  Hier  machte  Lands¬ 
mann  F-Iibert  Otto  in  mehr  als  elnstundlgcn  Dar¬ 
legungen  sehr  aufschlußreiche  und  mit  einer  Fülle 
von  Beispielen  belegte  Ausführungen  über  die 
Schadensfcststellunu  und  den  Lastenausulrich. 
Landsmann  Schilling  gab  dann  einen  Belicht  Uber 
die  Kassen orüfu nu.  wobei  er  feststellte,  daß  die 
Kasse  durch  Landsmann  Amline  In  vorbildlicher 
Weise  und  mH  außerordentlicher  Gewissenhaftigkeit 
geführt  worden  sei.  Landsmann  Wlclk,  der  die  Kar¬ 
tei  führt,  berichtete  über  die  Erfassung  der  einzel¬ 
nen  Johannisburger,  über  die  Gemeinde-Seelen¬ 
listen.  Von  52  000  Einwohnern  sind  etwa  17  000  er¬ 
faß!.  und  damit  steht  der  Kreis  Johannisburg  mit 
dem  Kreis  Tilsit-Ragnll  an  erster  Stelle  der  ost- 
preußischen  Kreise,  —  Ein  Treffen,  das  wieder 
sehr  gelungen  war  und  den  erschienenen  Lands¬ 
leuten  neuen  Mut  und  neue  Kraft  gegeben  hat. 


am  15.  I  1929.  Er  wurde  am  11.  4.  1945  verschleppt. 
Bisher  fehlt  Jede  Nachricht.  Gerhard  Z.  war  Lehr¬ 
ling  beim  Landratsamt  ln  Angerburg. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Das  letzte  diesjährige  Treffen  ln  Essen-Steele 
war  sehr  gut  besucht.  Die  Restauration  „Stadtgar- 
lensaalbau”  hatte  behagliche  Räume  und  eine 
schöne  Gartenterrasse  mit  einem  Blick  auf  das 
Ruhrtal,  so  daß  die  Besucher  sich  recht  wohlfüh¬ 
len  konnten.  Erfreulicherweise  konnte  ich  feststel- 
Icn.  daß  die  Zahl  der  Teilnehmer  nicht  hinter  der 
Besucherzahl  beim  letzten  Treffen  in  Hamburg 
zurückstand. 

Nach  der  Begrüßungsansprache  und  Totenehrung 
durch  den  Kreisvertreter  sprach  Landsmann  Poley 
von  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in  NorcJ- 
rhcin-Westfalen  über  das  angestammte  Recht  auf 
unsere  Heimat.  Der  Gesang  des  Deutschlandliedes 
beschloß  die  Feier.  Landsmann  Gebauer,  Heide, 
hatte  nicht  den  weiten  Weg  nach  Essen  gescheut, 
um  uns  durch  seinen  Lichtblldcrvortrag  über  un¬ 
seren  Heimatkreis  zu  erfreuen. 

Rudolf  de  la  Chaux,  (24)  MÖglln  b.  Bredcnbek, 
Kreis  Rendsburg. 


Braunsberg 

Zum  Kreistreften  der  Braunsberger  am  Ä.  Sep¬ 
tember  hatten  steh  etwa  zwelhundcrtfünfzlg  Lands¬ 
leute  aus  Stadt  und  Krcisgeblet  Braunsberg  im 
..Sülldorfer  Hof"  in  Hamburg-Sülldorf  zusammen¬ 
gefunden.  Nach  einem  Gottesdienst  ln  der  Kirche 
„Maria-Grün"  in  Blankenese  versammelten  sich  die 
Landsleute  zu  einer  fröhlichen  erm  ländischen 
Kaffeestunde  in  den  festlich  geschmückten  Räu¬ 
men  des  Lokals.  Geschäftsführer  Wolfgang  Pohl 
begrüßte  die  Erschienenen  und  berichtete  ausführ¬ 
lich  über  die  feierliche  Patenschaftsübernahm©  in 
Münster,  die  am  17  und  18.  Juli  zugleich  mit  dem 
Landestreffen  Nordrhein-Westfalen  erfolgte.  Hier¬ 
bei  fand  auch  eine  Feierstunde  der  Braunsberger 
ln  der  MUnsterhalle  statt  (vgl.  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Folge  30,  Ausgabe  vom  24.  Juli  d.  J.).  An¬ 
schließend  trug  der  Humorist  Heinz  Wald  zur  Un¬ 
terhaltung  der  Landsleute  bei.  Bei  Musik  und 
Tanz  und  lebhaftem  Eriunerungsaustausch  vergin¬ 
gen  die  Stunden. 

Wolfgang  Pohl.  Hamburg  13.  Moorweldenstr.  22  • 


Kritische 
Rechner 
entscheiden 
sich  für 


Gut  rasiert  - 
gut  gelaunt! 


Gesucht  wird  für  sofort  od.  später 
für  meinen  Gcschäftshaushalt  u. 
7.  Betreuung  meiner  Kinder  eine 
ältere  tatkräftige,  alleinst.  Frau 
(Vertrauensposten).  Unterkunft 
Vorhand,  Frau  Alice  Gramatke. 
Stade  (Elbe),  Thuner  Straße  44. 

Ehrl.,  freundl..  häusliche  Haus¬ 
gehilfin  für  kl.  2-Pcrs. -Haushalt 
(Ärztin)  z.  1.  Okt.  gesucht.  Ang. 
m.  Zeugnlsabschr..  Gehaltsanspr.. 
evtl.  Bild  an  Fr.  Dr.  Schiemann, 

•  (22c)  Bad  Honnef  (Rh.),  Luisen- 
straßc  17. 

Für  veget.  Arzthaushalt.  England. 
3  Kinder,  wird  kinderliebe,  er¬ 
fahr.  u.  verantwortungsbewußte 
Haustochter  gesucht.  Bewerb,  mit 
Zeugnlsabschr.  erb.  Dr.  Monika 
Latto,  4  Derby  Road.  Cavcrsham 
Readlng  (Berks),  England. 


Oberbetten 

130  200  Inlett  echt  u.  dicht  mit 
6  Pfd.  Federfüllung  39,-  49.-  59,- 
mit  6  Pfd.  Halbdaunenfüliung 

65.-  75.-  85.- 
Lieferung  porto-  u.  verpack. frei 
Katalog  über  Betten  gratis 

LQß  BIELE  FELD 

Jöllcnbccker  Straße  5# 

^  (Stellenangebote 


Suche  für  sofort  ein 
Mädchen 

f  Landwirtschaft  u.  Haushalt. 
Guter  Lohn  u.  gute  Behand¬ 
lung  werden  zugesichert. 

Fritz  Keese.  Heiden  Nr.  19 
Kreis  Detmold 


Ostpr.  4-Personen-Haushalt  in 
Köln  sucht  zum  baldigsten 
Eintritt  ehrliche  u.  zuverlässige 

Hausgehilfin 

Eigenes  Zimmer  vorhanden. 
Biber,  Köln-Niehl 
Geestemünder  Straße  41 


Älterer,  alleinsteh.  Rentner  mit 
Eigenheim  im  ländl.  Gebiet  sucht 
Rentnerin,  ev..  ohne  Anhang,  z. 
FUhrg.  des  Haushalts.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  45  738  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Gesunder,  kräftiger 

Gärtner 

m.  sehr  guten  Aligemelnkennt- 
nissen  n.  Godesberg  in  Dauer¬ 
stellung  ges.  Führerschein  er¬ 
wünscht,  aber  nicht  Bedlngg. 
Handschrtftl.  Angeb.  m.  Foto 
u.  Zeugnlsabschr.  erb.  u  Nr. 
45  770  Das  Ostpreußenblatt,  An- 
zei»en-Abt„  Hamburg  24. 


Suche  für  meinen  kleinen  Prlvat- 
haush..  3  Personen,  zuverlässige 
Hausgehilfin  mit  Kenntnissen  tm 
Kochen.  Famllicnanschl.  Angeb. 
an  Frau  G.  Dellhofen,  Nldeggen. 
Eifel,  Luftkurort,  üb.  Düren. 

Ab  1. 10.  od.  spät,  klnderl.  Mädchen 
f.  Stadthaushalt  ln  Bremen  ge¬ 
sucht.  Wäsche  außer  Haus.  Elg. 
Zlm.  m.  Heizung.  Bewerbungen 
m.  Gehaltsansprüchcn  an  Frau 
R.  Hankein,  Rockstedt  üb.  Zeven. 

Suche  für  Internatsbetrieb  eine 
Hockstütze  für  die  Wlrtschafts- 
lcitcrln,  Alter  25 — 35  J.,  bei  gut. 
Gehalt,  geregelter  Freizeit  mit 
Wohnung  im  Hause.  Fachschule 
des  Möbelhandcls.  Wöbbel.  Lippe 
(Schloß). 


r»>4  f««y.  uV  efüit 

yvjomutö 

fUnöfmag  tyt  'SbUfoij 

f }**</>  U/4» 


Erfahrene  Wirtschafterin  oder 
perfekte  Hausangestellte 

evtl,  mit  Töchterchen.  auf  ver¬ 
antwortungsvollen  Posten  für 
sehr  gepflegtes  größeres  Land¬ 
haus  in  Bad  Godesberg  (Rh.) 
ob  1.  10.  oder  früher  gesucht. 
Weiteres  Personal  vorhanden. 
Schönes  Zimmer  u.  gutes  Ge¬ 
halt.  Bewerbungen  mit  Zeug¬ 
nissen  und  Lichtbild  u.  Nr. 
45  887  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. _ 


AMOL  hiCft ! 


Dos  gute,  alte  Hausmini  bei 
Schmerzen  u  a/bOgl  Beschwerden  \ 


Suche  zum  1.  10.  oder  später 

Wirtschafterin  oder  Hausgehilfin 

ln  städt.  Landhaushalt.  Geboten  wird  freie  Kost  und  Woh¬ 
nung.  sowie  Lohn  nach  Vereinbarung. 

Schriftliche  Angebote  mit  Lebenslauf.  Lichtbild  und  Gehalts¬ 
ansprüchcn  erbeten  an 

Frau  Margot  Bartke,  Wesseling  bei  Köln,  Eichholzer  Weg  3. 


Erfahrene,  tüchtige 

Köchin 

ab  sofort  oder  bis  1.  11.  1B54  in  Dauerstellung  gesucht.  Kost 
und  Wohnung  !m  Hause. 

Zeugnisabschriften  und  GehaltsansprUchc  an 

Gaststättenbetriebe  „Freischütz",  Schwerte  Ruhr 


Gebildete 

Haustochter 

für  kinderlosen  Haushalt  ln 
neuem  Hause,  Nähe  Bonns,  z. 
15.  Oktober  gesucht.  Schlicht 
um  schlicht.  Bild  und  kurzer 
Lebenslauf  an  Frau  Gramsch, 
St.  Augustin  bei  Siegburg. 
Schulstraße  25. 


Zum  15.  September  od.  später 
selbständige,  im  Kochen  per¬ 
fekte 

Hausangestellte 

für  modernen,  gepflegt.  Haus¬ 
halt  mit  Kindern,  für  die  eine 
zweite  Hilfe  vorhanden  ist,  ge¬ 
gen  guten  Lohn  gesucht.  Elg. 
Zimmer  mit  Heizung  und  flie¬ 
ßendem  Wasser.  Modernste 
selbsttätige  Waschmaschine  u. 
sonst,  mühesparende  Küchen¬ 
geräte. 

Frau  Gertrud  Leffers 
M. -Gladbach  Rhld.,  Abtelstr.  4 
Telefon  25  318 


Suche  für  meinen  Gutshaushalt 
(200  Morg.)  ein  fleißiges,  ehrliches 
Mädchen,  nicht  unter  16  Jahren, 
für  alle  Hausarbeiten.  Alfred 
Langanke.  Scheurcn  Üb.  Leche¬ 
nich.  Kr.  Euskirchen,  früher  Rei¬ 
merswalde.  Kr.  Hellsberg. 

Zuverl..  mögl.  selbständige  Haus¬ 
gehilfin  für  meinen  Etagenhaus¬ 
halt  baldigst  gesucht.  Gute  Be¬ 
zahlung  bei  eigenem  Zimmer. 
Lebensmittelhaus  Arnold  Hörne¬ 
mann  in  Homberg  bei  Duisburg. 


zum  vorteilhaften,  zeitsparen¬ 
den  Einkauf  ist  der  neu« 
128-seitige  farbig  illustrierte 
Nediermann  -  Herbstkatalog 


Wer  denkt  so  edel  und  gibt  einer 
65J.  Angest. -Rentnerin  u.  Tochter 
in  Westf.  od.  belgisch.  Land  ein 
ruhiges,  heizbares  Zimmer  u.  kl. 
Küche  zum  Herbst  od.  spät,  ab? 
Bin  L.A.B.  Erzeige  mich  auch 
ewig  dankbar.  Freundl.  Angeb. 
mit  Preis  u.  Nr.  45  853  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


Grundstück  ln  Bochum  mit  1  Mor¬ 
gen  Land,  geeignet  f.  Exlstcnz- 
gründung,  Hühnerfarm  od.  Gärt¬ 
nerei,  wegen  Gcmclnschaftsauf- 
hebung  zu  verkaufen.  Wohnung 
wird  frei.  Käufer  melden  sich  u.  J 
Nr.  45  832  Das  Ostprcußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


(int  g-oB*.  *i«u«itige  Avswrokl. 

Teifrlitn  oll«r  Art,  «in  Sortiment  von  Aunäfvnk- 
und  (Mfrogeroton,  KwkluHronk*n,  Kiew-,  PoJrttr- 
v.  Nvchenmobtl.  Pomflun.  Zigarren  und  mW»  mehr. 
Kalolog  korttnJo«  w.  uimrbtiuHkh!  Portkort*  genügt. 
JW  kaufen  ohne  Riükol  Umtausch  oder  Geld  iviruck. 


DAS  ttOSSl  OHHSCMf  VfttANOHAUS 


fronkfurt  M.. 

t*  *■  m  •  Df.  SolifattHaringa,  Inder 

/YlatlPC  7  kg  Eim.  6,95.  »-To.  13.95 

i.  laijcs  ,  4  To  co  270  Slud  26_ 

8 Ifr.-Do»  Broth.7,50 - Oalsard..Bralh..Rollm. 
Snnlher  ,  Sprotf.,  usw  13  Dos.  -  5  kg  8,45  ob 
MATJES- NAPP.  Hamburg  3t.  Abfall.  58 


Oberbett 

130/200  mit  5  'hm. 


5952 


Holbdounenoaranf. 
forbecM  und  fedordicht 
Bis  zu  den  basten  Quolltöten.  1 
Ober  300  preisgünstig#  Angebote.  ’ 
Kotolog  v.  Sonderpraislfsto  kotfenloi.  1 
Kain  Risiko.  Gorontie  Rüdmohme. 


ff.  BETTEN-MOHR  v.rob'iäO'.r» 


[24oJ  DOLLER N  N.e.  ,63 


Zum  dritten  Mal 


1 


ßetfen-(joMa 


Wegen  Krankheit  d.  Hausfrau 
wird  f.  kleineren  Vlllen-Haus- 
halt  am  Waldrandc  von  Düs¬ 
seldorf 

unabhäng.,  vertrauenswürdige 

Wirtschafterin 

gesucht,  die  ln  allen  Fragen 
der  Küche  und  aller  Haus-  u. 
Näharbeit  auf  Grund  mehr¬ 
jähriger  Erfahrungen  kundig 
ist.  Putz-  und  Waschhilfe  vor¬ 
handen.  -  Eintritt:  1.  Oktober. 
Schriftliche  Angebote  mit  Le¬ 
benslauf.  Bild  und  Gchaltsan- 
sprüchen  unter  Nr.  45  868  Das 
Ostprcußenblatt.  Anz.-Abtellg., 
Hamburg  24. 


erlebte  unser  schönes 
Heimat-  und  Jugendbuch 

Ostpreußen  erzählt 

einen  Nachdruck. 

Jeder  Landsmann  sollte  es  lesen  und  besitzen. 
In  Halbleinen  DM  6.85 

Verlag  Raulenberg  &  Möckel  •  Leer  in  OsHriesland 


Kauft  bei  den  Inserenten  des  Ostpreußenblattes! 


Suche  z.  1.  11.  1954  zuverl.  Haus¬ 
angestellte  f.  ncuzeitl.  elngerlcht. 

I  ländl.  Gutshaush.,  5  Pcrs..  Nähe 
j  Stadt,  für  Geflügel  u.  Garten,  b. 
1  gutem  Gehalt,  ger.  Arbeitszeit. 

Frau  J.  Rangefeld.  örvad  gard 

I  Fagelsta,  Schweden. 


mDammt  i.  Oldb. 

Versandhaus 
der  guten  Qualität  u. 
niedrigen  Preis«  für 
Ohrrbettcn  OQ  Efl 

135,-.  115.-  86.-.  51.-.  39.50  — V 

Kopfkissen  8,-.  12,-.  Unterbetten, 
Steppdecken.  Tagcsdeckcn  u.  Ma¬ 
tratzen.  Bettledcrn  p.  Pfd.  5,50,  3,50, 
1.75  DM,  '  :  Daunen  p.  Pfd.  12.50, 
10,50,  7, so  DM,  Strelfcndamast-Bczug 
13,-,  14,-.  16,-  DM.  Blumendamast- 
Bezug  16,90,  18,50.  20,-  DM 
Fordern  Sic  unbedingt  ausführlich' 
l  Preisliste  mit  Orlglnalmustcrn. 


Suche  wegen  Heirat  meiner  Jetzig. 
Hausangestellten  in  Arzthaushalt 
wieder  eine  ältere  Hausgehllfln 
aus  Ostpr..  die  üb.  Kochkcnntn. 
verfügt  und  mit  allen  im  Haush. 
vorkommend.  Arbeiten  vertraut 
ist.  Bewerb,  mit  Zcugntsabschr. 
u.  Lohnanspr.  an  Frau  Ursula 
Hagen.  Dinslaken  (Ndrh.),  Breite 
Straße  49. 


Wer  liefert  mir  Kiinstlerpostkarten 
oder  Malvorlagen,  bunt,  von  un¬ 
serer  ostpr.  Steilküste?  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  45  638  Das  Ostprcu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


c 


Verschiedenes 


J 


Ostpreußin.  60  J.  alt.  sichere  Micte- 
zahL,  sucht  kl.  Wohnung  bzw. 
Lecrz.  m.  Kochgelegcnh.  z.  15.  10. 
1954  i.  Raume  Wuppertal.  Zuschr. 
erb  u.  Nr.  45  60*2  Das  Ostprcußen- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Die  •GeJlLnnU’rx 

£/iQ«4U}ttio6e  cLe\. 
Zintener  Seifenfabrik 


QlewvtiiWeh.- 
AntLeix^en  l 

Bewerbungen.  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  auf  Kenn- 
zlffcranzelgen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  aut  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  belgefügteD  Unter¬ 
lagen  erwünscht.  Rückporto 
bitte  beilegen! 


GEBR.WORM 

früher  Zfnten/Oslpr, 
UccUMiCZUuMd 


/thUüuxuÄaU*.!  DOPPELTAUBE 
■ff  mrh/üutJW  uwe  \ _ / 

9  PfiJ.W&iSepa/ut 
Sottdtfiflfceis 

SpM trt/wit rfcuAnuAnt  OM  9-SO 

GEBR.WORM  Seifenfabrik 
KASSELB  Lilienthalstr.3 


lESiMLI  Lhf  HIV  1JT1-TJMI 


Jahrgang  5  /  Folge  37 


Das  Ostpreußenblatt 


11.  September  1954  /  Seite  7 


Erstes  Ziel:  Wiedervereinigung! 

Dr.  Gllle  sprach  zu  den  Gumbinnern 


Vier  Kreise  in  Marburg 

Das  Hoimatkretstreffen  In  Marburg  am  29  Au¬ 
gust  vereinigte  diesmal  vier  Kreisel  KOnlgtbcrg- 
Land,  rischhausen.  I. ablau  und  Pr.-Eylau.  Von 
den  Marburger  Behörden  waren  Bürgermeister 


_  ......  _  Dr.  Schilling  und  Verw.-Dlrektor  Bromm  anwe- 

Spütaommerwelter  begünstigte  das  gewiesen.  .Wir  Ostpreußen  fühlen  uns  verpfllch-  send.  Man  wolle  dieses  Zusammenflnden  In  licl- 


Vii.ui.«.rfo„  #-«  »  -  «*»«»».  «nii  v/M|m.iii)cii  niiiii-u  uim  vvi puivi sniu.  man  wouc  ziusflimncnnnucu  in  nci- 

fa.tiiöhe?«.1o2,*M^..^m»I'ne1,  Zil  atm  !Ü0h  1,1  dcn  d">  ZutammenschluO  mit  unseren  Brüdern  auf  matllcher  Gemeinschaft  auf  historischem  Ordene- 

mm  mm  dcr  Klbst'hl°abraue-  jede  Welse  zu  fördern.  Die  Werbung  für  diesen  boden.  von  dem  aus  Wege  auch  nach  Ostdcutsch- 

,  c"f,od,c."  am  *•  September  Gedanken  soll  die  helmatpolttlschc  Zielsetzung  der  land  führten,  als  hoffnungsvolles  Symbol  für  die 

rn.n7.VS!  K.n“1’ ’i8'  Kreitbewohner  zusam-  kommenden  Monate  sein“,  führte  Dr.  Gllle  wörl-  Zukunft  auffassen.  Der  Landesobmann  der  Ost- 

die  Ihe  Anrei  hMtC"',  tl"  ■*  fünfzig  Gumbiimei  n.  Iidi  aus.  Mit  Wünschen  für  einen  guten  Verlauf  und  WestpreuBen,  Konrad  Opitz,  gedachte  der  Tage 


nahASII  » . .  -sw.»  uw  . .  VS. . .  Kw.  . ,  ,-v . .  v  I.iiiscung  usi  IUIIU  Illlll  l«ll.  HI9  IIUI  1 1 1  Ullft»  VVI I C»  a.VIUUUl  »Ml  MIC 

«Si.m ?.? K,f.  maiÄC  K^U?ewohner  zul*n‘*  kommenden  Monate  sein*,  führte  Dr.  Gllle  wört-  Zukunft  auffassen.  Der  Landesobmann  der  Ost- 
Su  SfiaSSu.I1*.  n:i  tlw>  fünfzig  Gumbinnern,  lieh  aus.  Mit  Wünschen  für  einen  guten  Verlauf  und  Westpreußen,  Konrad  Opitz,  gedachte  der  Tage 
n  oh»  .»^eüeaw^^V*5  .  besetzten  Zone  de»  Treffen»  beendete  er  seine  Ansprache,  die  mit  vor  zehn  Jahren,  als  Königsberg  durch  Flammen- 

h!S  ®n\Jfonnlc  durch  elnc  ^eiwii-  anhaltendem  Beifall  aufgenommen  wurde.  strahlbomben  bla  auf  wenige  Außenbezirke  völlig 

l..fs..iaM  4?' .  1,01  Erschienenen  eine  ReUebcthilfe  Anschließend  gedachte  Kreisvertreter  KunUe  vernichtet  wurde  und  Tousende  von  Menschen  in 
»ShÜ  »Vr°!2cn  nIlci  Brüder  und  Schwestern,  die  ln  der  Heimat  einer  Nacht  verbrannten.  Landsmann  Opitz  er- 

i  ,  woc”wWpi,uch  „Das  zerstoßene  Hohr  und  der  sowletlsch  besetzten  Zone  getrennt  von  zahlte,  wie  er  ln  Marburg  bei  Kriegsende  als  Ofen- 
XU, ,  ,,f*u  Ic,brcchen  ur»d  den  verglimmenden  una  leben  müascn.  Ferner  gab  er  bekannt,  daß  auf  putzer  bei  einer  farbigen  amerikanischen  Einheit 

HJ51  WUfl  e,\  ülcht  aus  loschen“  —  Matth.  12.  Beschluß  des  Krelsausschusses  die  Neuwahl  der  fungieren  mußte  und  wie  er  dabei  auf  ein  Bild 
YJJ?  J®  Pfarrer  Fusch  ke  aus  Nemmcn*  Kretsvertretung  und  des  Kreisausschusses  erst  1m  stieß,  das  den  Auszug  der  Ordensritter  unter  Her- 

aSSStSt  erbpbcndc  Andacht,  durch  die  das  Treffen  nächsten  Jahr,  voraussichtlich  am  IS  19.  Juni  ln  mann  von  Salza  nach  Ostdeutschland  darstellt. 
C  .  Bielefeld,  vorgenommen  werden  soll.  Mit  dem  woran  sich  sein  ostpreußisches  Gemüt  aufrichten 

eine  ncoeutsnme  Rcrir  dc^  ersten  Sprechers  nn-  Aufruf  an  alle,  als  Gumblnner  Kamille  treu  zu-  konnte  —  damals  wie  heute!  Der  Kretavertreter 
scrcr  Landsmannschaft .  Dr.  Alfred  Gllle,  ln  der  die  sammenzustchcn  und  der  Heimat  die  Treue  zu  be-  des  Kreise«  Lablau.  Gernhöfer.  sprach  Uber  den 
weltpolitische  Lage  nach  dem  Scheitern  der  EVG  wahren,  beendete  er  die  Feierstunde.  Sinn  de»  landsmannschaftllchen  Zusammenschlus- 


V!?e  Laqc  n,ch  t,cm  Scheitern  der  EVG  wahren,  beendete  er  die  Feierstunde.  Sinn  de»  landsmannschaftllchen  Zusammcnschlus- 

gekennzeichnet  und  die  heimatpolltische  Zlelsct-  Mit  großem  Interesse  nahmen  die  Gumblnner  »es.  Uber  ostprcußlsche  Eigenart  und  Uber  die  oat- 

™n* nöer  kommenden  Monate  aufgezeigt  wurden,  eine  Ausstellung  wahr,  die  Landsmann  Gebauer,  preußische  Landwirtschaft.  Dabei  trat  er  einer 

o!°  l  *  nn*  Heide,  ln  einem  Nebenraum  ln  gleicher  Weiae  und  vielfach  verbreiteten,  irrtümlichen  Ansicht  ent- 

«kw«*?  Herzen  und  ein  unbeugsamer  Wille,  so  Art  wie  bei  der  Patcnschaftsübernahmc  ln  Biele-  gegen,  daß  Ostpreußen  das  Land  des  Großgrund- 
•  ®r*«. Gil*e  ctwa  aus  werden  nötig  sein,  um  feld  aufgebaut  hatte.  Unter  den  zahlreichen  Erin-  besitze«  gewesen  sei:  17.7  Hektar  groß  war  durch* 
nach  der  F.ntschcldung  der  französischen  National-  nerungsstücken  aus  Gumbinnen  und  Salzburg  gab  schnlttlich  der  einzelne  Besitz  ln  der  Kornkammer 
Versammlung  den  Glauben  an  ein  neues  Europa  es  auch  eine  Altardocke,  die  die  Vorfahren  der  des  Reiches.  Jetzt  muß  der  vertriebene  Bauer  ab- 
una  ««ne  Neuordnung  aufrccht/uerhaltcn.  Nur  neunzig  Jahr«»  alten  Helene  Wagenblchler,  die  Jetzt  seits  stehen  und  ist  den  schwersten  seelischen  Be- 
auf  der  Grundlage  einer  wirklich  ehrlichen  Gc-  ln  einem  Altersheim  der  sowjetisch  besetzten  Zone  lastungen  ausgesetzt,  da  für  Ihn  eine  Eingliede- 
memschaft  aller  europäischen  Staaten  sei  eine  lebt,  aus  Salzburg  nach  Ostpreußen  mitgebracht  rung  ln  Westdeutschland  nur  zu  einem  kleinen 
dauerhafte  Neuordnung  Europas  zu  einer  vor-  hatten.  Schöne  Webarbeilen  von  Marie  Thlerfeldt  Teil  möglich  ist. 

behalt  losen  Gemeinschaft  noch  möglich.  Durch  den  aus  Gumbinnen,  jetzt  Hamburg  13,  Mittelweg  113,  Der  Kreisvertreter  von  Pr.-Eylau.  v.  F.lern-Ban- 
Fchlschlag  von  Poris  sei  die  Vet  tcidlgungslücke  lin  vervollständigten  die  Ausstellung.  dels,  der  am  Vormittag  nach  gemeinschaftlichem 


Westen  bestehen  geblieben.  Verschiedene  Natio¬ 
nalarmeen  nebeneinander  würden  den  Weg  zu 
einer  echten  europäischen  Gemeinschaft  nur  er¬ 
schweren.  Von  Osten  her  drohe  nicht  nur  eine 
große  Militärmacht,  sondern  auch  eine  Ideologie, 
die  der  freien  Welt  und  dem  Abendland  so  ent¬ 
gegengesetzt  wie  Feuer  und  Wasser  gegemlbcr- 
stünde.  ln  den  Kreisen  der  Heimatvertriebener., 
so  betonte  der  Redner  mit  Nachdruck,  Ist  der  Ge¬ 
danke  eines  Paktieren*  mit  den  Sowjets.  Im  Gc- 


Mehr  Pakete  in  die  Mittelzone 

Kreis  Neldenburg  sammelt  Anschriften  Lichtbitdserie  hergestellt 


*n cines  PaKuercns  mit  den  Sowjets,  im  Gc-  Der  Saal  des  Gesellschaftshauses  ln  Hamburg-  Unterstützungsempfängern,  in  der  sowjetisch  be- 
*  ,*u.  manchen  Intellektuellen  Westdeutsch-  Eidelstedt,  in  dem  sich  die  Neldenburgcr  am  setzten  Zone. 

«««•  n  c  *2  Erwägung  gezogen  worden.  5.  September  trafen,  war  überfüllt.  Landsleute  tn  Mit  Hilfe  der  Patenschaft  Bochum  Ist  eine  Licht¬ 
et«  uli,iereA  bstprcußische  Gemeinschaft  ergibt  allen  Altersstufen  waren  gekommen,  und  es  war  bildseric  von  Neidenburger  Heimatbildern  her- 

sicn  nun  die  Aufgabe.*  so  fuhr  Dr.  Gllle  fort,  ..die  erfreulich,  zu  beobachten,  daß  die  Jugend  zu  gestellt  worden,  die  ungefähr  zweihundert  Bilder 

HÜ1?”,  abzustecken,  die  für  untere  Bestrebungen  ihrem  Geburtslande  steht.  Einen  hohen  Beweis  der 


£11  ##?  ao?X?1  <n*  de  fUr  un.*cre  Bestrebungen  ihrem  Geburtslande  steht.  Einen  hohen  Beweis  der  umfaßt.  Am  28.  November  wird  bei  der  Ad- 
k  k  Rultlg  sein  müssen.  Wir  haben  uns  vor-  Treue  bezeugten  zumal  die  Landsleute  aus  dem  ventsfeier  Im  Gesellschaftsbaus  Eidelstedt  den  ln 
Dcnauio«  zum  Europa-Gedanken  bekannt.  Dieses  durch  Gewalt  von  Polen  annektierten  Soldauer  Ge-  Hamburg  lebenden  Landsleuten  diese  Serie  vor- 
tuiropa  umschließt  für  uns  ein  Gebiet,  ln  dem  tin-  biet.  Dieser  Landraub  geschah  1920  entgegen  den  geführt  werden. 

u  liu  und  auch  die  Länder  der  ostouro-  Bestimmungen  des  Vertrags  von  Versailles,  wonach  Landsmann  Salcwskl  trug  eine  ln  Verse  gcktel- 
paiscnen  Völker,  die  sich  zum  Abendland  bekannt  kein  Landkreis  geteilt  werden  sollte.  Ein  Neiden-  dele  Erinnerung  an  die  eisten  Treffen  der  Nciden- 
nnben.  Raum  finden  müssen.  In  einer  Vereinigung  bürget*,  der  im  Zusammenhang  mit  dem  Arbeiter-  burger  in  Westdeutschland  vor,  „Heimat  und 
aller  freien  Völker  Europas  muß  platz  für  ein  aufatand  am  17.  Juni  1933  zu  Zuchthaus  in  der  Schutz  der  Familie.*4  So  wertete  Kreisvertreter 
Gesamtdeutschland  sein,  das  alle  Gebiete  um-  sowjetisch  besetzten  Zone  verurteilt  wurde  und  Paul  Wagner  den  Sinn  des  Opfers  unserer  Gefalle- 
schließt,  die  durch  den  Fleiß  deutscher  Menschen  nun  als  Schw*erkranker  nach  dem  Westen  gekom-  nen  und  bei  der  Vertreibung  Verstorbenen.  Er, 
zum  deutschen  Land  geworden  sind.  Der  erste  men  ist.  sandte  seine  Grüße  an  die  Krelsangehö-  der  ständig  Im  Dienste  unserer  Landsmannschaft 
Schritt  zur  Erreichung  Gesamtdeutschlands  und  rlgen  aus  dem  Lager  Im  Schwarzwald.  Uber  das  unterwegs  Ist,  um  Bande  zwischen  Ostpreußen  und 


schließt,  die  durch  den  Fleiß  deutscher  Menschen  nun  als  Schw*erkranker  nach  dem  Westen  gekom-  nen  und  bei  der  Vertreibung  Verstorbenen.  Er, 
zum  deutschen  Land  geworden  sind.  Der  erste  men  ist.  sandte  seine  Grüße  an  die  Krelsangehö-  drr  ständig  Im  Dienste  unserer  Landsmannschaft 
Schritt  zur  Erreichung  Gesamtdeutschlands  und  rlgen  aus  dem  Lager  im  Schwarzwald.  Uber  das  unterwegs  Ist.  um  Bande  zwischen  Ostpreußen  und 
Gesamtcuropas  ist  die  Wiedervereinigung  der  vier  Ostpreußenblatt,  das  er  bis  dahin  nicht  kannte,  Westdeutschland  durch  Patenschaften  fester  zu 
Besatzungszonen. •*  Durch  die  bedingungslose  Ka-  hatte  er  von  dem  Treffen  erfahren.  knüpfen,  wandte  sich  gegen  die  Gleichgültigkeit 


pltulation  im  Jahre  1943  hätten  uni  wohl  die  Sle- 
germtichte  einen  Großteil  der  Verantwortung  ln 
dieser  Frage  abgenommen.  Sie  trügen  daher  auch 
die  Verpflichtung,  diese  unselige  Spaltung  wieder 


Aus  der  Sowjetzone  waren  mehrere  Landsleute  mancher  Kreise  Im  Westen.  Immer  wieder  müß- 


gekommen.  denen  der  Kreis  eine  Reisebethtlfe 
geben  konnte. 


ten  die  Vertriebenen  Zusammenkommen,  um  durch 
ihren  Protest  einer  ..Verjährung"  des  Raubes  un- 


,  -  - - - -  -  Der  stellvertretende  Kreisvertreter  Otto  Pfeiffer,  sercr  Heimat  entgegenzuwirken.  Von  großem  Bcl- 

aurzuheben.  Gewiß  werde  die  Angliederung  «er  der  auch  die  Neidenburger  Vereinigung  In  Ham-  fall  begleitet  wurde  «eine  Erklärung,  daß  die  Pa- 
sowjetisch  besetzten  Zone  mit  Opfern  verbunden  bürg  betreut,  gab  einen  Rechenschaftsbericht  über  tenschaftcn  ein  Mittel  seien,  diese  Gedanken  auch 
sein.  Man  müßte  jedoch  an  der  politischen  Zu-  die  Arbeit  des  Kreises  ln  diesem  Jahre.  Höhe-  auf  die  westdeutsche  Bevölkerung  zu  übertragen, 
kunft  Deutschlands  verzweifeln,  wenn  das  deut-  punkte  waren  das  Beisammensein  mit  den  Neiden-  *0  daß  die  Forderung  nach  der  Wiedergewinnung 
»die  Volk  nldit  mehr  gewillt  sei.  für  diese  Wieder-  burgein  in  Berlin,  ein  Treffen  in  Hannover  und  Ostpreußens  eine  allgemeine  deutsche  Angelegen- 
vcrcinigun;^  mit  den  Brüdern  und  Schwestern  der  das  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt  Bochum  am  heit  werde. 

sowjetisch  besetzten  Zone  Einbußen  materieller  31.  Juli  und  1.  August,  dos  von  nahezu  fünftausend  In  einer  gestrafften  Übersicht  Uber  den  Ablauf 
Art  hinzunehmen.  „Wir  Helmatvcrtrlebenen  haben  Landsleuten  besucht  wurde.  der  Ereignisse  seit  1945  wies  der  Redner  nach,  daß 


tenschaftcn  ein  Mittel  seien,  diese  Gedanken  auch 
auf  die  westdeutsche  Bevölkerung  zu  übertragen, 
so  daß  die  Forderung  nach  der  Wiedergewinnung 


Vereinigung  mit  den  Brüdern  und  Schwestern  der  das  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt  Bochum  am  heit  werde. 

sowjetisch  besetzten  Zone  Einbußen  materieller  31.  Juli  und  1.  August,  dos  von  nahezu  fünftausend  In  einer  gestrafften  Übersicht  Uber  den  Ablauf 

Art  hinzunchmen.  „Wir  Helmatvcrtrlebenen  haben  Landsleuten  besucht  wurde.  der  Ereignisse  seit  1945  wies  der  Redner  nach,  daß 

uns“,  so  rief  Dr.  Gllle  aus,  „ln  Zeiten  schwerster  An  198  Neidenburger  Familien,  die  noch  in  der  die  Konzeption  der  westlichen  Staatsmänner  im¬ 
materieller  Not  vorbehaltlos  zum  Staate  bekannt!44  Heimat  leben,  wurden  im  Rahmen  der  „Bruder-  sammengebrochen  sei,  und  man  müsse  hoffen,  daß 


Gottesdienst  ln  der  historischen  Ellsabeth-Klr6h# 
einen  Kranz  aqi  Sarge  des  Feldmarschatl*  von 
Hindenburg  nledcrgelegt  hatte,  sprach  eingehend 
Uber  die  politische  Lage  aus  der  Sicht  der  Helmat¬ 
vcrtrlebenen.  Man  dürfe  diese  Hel  matt  reffen 
nicht  als  sentimentale  überflüssige  Angelegenhei¬ 
ten  betrachten,  sondern  als  politische  Willenskund¬ 
gebungen.  um  so  mehr  als  sie  in  der  Tages-  und 
Weltpresse  meist  völlig  Ignoriert  würden.  Herr 
v.  Eiern  fand  zu  Herzen  gehende  Worte  Aber  die 
Preußen  und  das  unvergängliche  Preußentum. 

Ein  ostpreußische  Jugend-Tanzgruppe  bildete 
mit  ihren  Vorführungen  den  Übergang  zi*m  et¬ 
lichen.  fröhlichen  Teil  der  Tagung.  VT. 

Rastenburg 

Das  letzte  Helmatkrcistrcffen  der  Rastenburger 
ln  diesem  Jahre  fand  am  29.  August  im  Kurhaus 
Llmmorbrunntn  ln  Hannover  statt.  Die  Besucher¬ 
zahl  war  nicht  ganz  so  groß  wie  bei  früheren 
Kielstreffen,  was  ln  der  Hauptsache  auf  das  ver¬ 
spätete  Einsetzen  der  Ernte  Zurückzufuhren  ist. 
Trotzdem  waren  etwa  vierhundert  Rastenburger 
erschienen. 

Vor  der  Eröffnung  des  Treffens  fand  eine  Sit¬ 
zung  der  Kreis-  und  Ortsbeauftragten  statt,  auf 
der  das  Mitglied  des  Vorstandes  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Wagner.  Uber  die  Bemühungen 
um  eine  Patenstadt  sprach.  Uber  diese  Frage,  zu 
der  der  Redner  grundsätzliche  Ausführungen  gab, 
wird  zu  gegebener  Zeit  noch  zu  berichten  sein. 

Das  Heimatkreistreffen  wurde  durch  den  Orts- 
bvauftragten  von  Hannover.  Lehrer  Poddig.  eröff¬ 
net.  Anschließend  sprach  Kreisvertreter  Hilgen¬ 
dorf.  Er  überbrachte  die  Grüße  der  ehemaligen 
alten  Rastenburger  Soldaten,  der  Vereinigung  der 
A.  Grenadiere  ln  Hamburg.  Er  wies  dann  darauf 
hin,  daß  die  langjährigen  Arbeiten  zur  Schaffung 
einer  Geschichte  der  Stadt  Rastenburg  nunmehr 
vor  dem  Abschluß  stünden.  ReKierungsbautnels'er 
a.  D.  Modrlcker  habe  das  Erbe  von  Stulcnrat  Wal¬ 
ter  Luckenbach  übernommen  und  mit  Hilfe  von 
Schriftleiter  Adolf  Kummer  das  Werk  fast  zu  Ende 
geführt. 

Landsmann  Modrlcker  berichtete  anschließend 
Über  den  Stand  der  Arbeiten.  Die  Aufzeichnun¬ 
gen  von  Studienrat  Luckenbach  seien  von  ihm  und 
Schriftleiter  Adolf  Kummer  gesichtet  und  bearbei¬ 
tet  worden.  Für  einzelne  Teile,  vor  allem  aus  der 
neuen  Zelt,  seien  ln  Eigenarbeit  weitgehende  Er¬ 
gänzungen  ermittelt  worden.  Auch  der  Kreis  werde 
—  Uber  das  eigentliche  Manuskript  hinaus  —  ln  der 
Schrift  Berücksichtigung  finden.  Bildmaterial  stehe 
zur  Verfügung.  Die  Arbeiten  seien  soweit  gedie¬ 
hen,  daß  an  die  Drucklegung  gedacht  werden 
könne.  Um  die  Finanzierung  zu  sichern,  sollen 
Vorbestellungen  auf  die  Schrift  angenommen  wer¬ 
den.  Der  Preis  wird  sich  auf  3r50  DM  belaufen. 
Die  Vorbestellungen  sind  zu  richten  an  die  Adresse: 
Regierungsbaumelster  a.  D.  Martin  Modrlcker, 
<2ia)  Senne  1,  Jahnair.  1322,  Post  Windelsbleiche  bei 
Bielefeld. 

Anschließend  sprach  Landsmann  Wagner  vom 
Vorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  zu  den 
Versammelten.  Er  überbrachte  die  Grüße  der 
Landsmannschaft  und  führte  u.  a.  aus,  daß  auf  den 
Heimattreffen  die  Brücken  gebaut  werden  sollen 
für  den  Tat»  der  Heimkehr,  auf  den  wir  warten. 
„Man  möchte  das  uns  geschehene  Unrecht  gern 
verjähren  lassen.  Wir  aber  stellen  unabdingbar 
die  Forderung  auf  Rückgabe  unserer  deutschen 
Gemeinden.  Laßt  auch  unseren  Kindern  immer 
sagen,  daß  dies  hier  nicht  Ihre  Heimat  18t.  Die 
Heimat  Ist  und  bleibt  Ostpreußen.  Wir  wollen 
unsere  Heimat  wiederhaben  und  ein  vereinigtes 
Europa.“  Mit  dem  Deutschlandlied  wurde  die 
Kundgebung  geschlossen.  A.K. 


Weiter  wies  er  darauf  hin.  daß  er  beim  Landestref-  hllfe  Ostpreußen44  168  Pakete  gesandt.  Leider  ma-  »ich  nun  die  Erkenntnis  durchsetze,  daß  nur  ein 

fen  in  Hannover  am  3.  Juli  Bundesminister  Jakob  chen  die  erhöhten  Zollsätze  eine  Fortsetzung  die-  freies  ungeteiltes  Deutschland  die  einzige  Gewähr 

Kaiser  habe  versichern  können,  daß  die  Ostpreu-  ser  Sendungen  einstweilen  unmöglich,  doch  soll  für  ein  freies  Europa  sei.  ln  bezug  auf  die  Innen- 

ücn  die  Kerntruppe  der  von  Ihm  begründeten  die  Paketaktion  für  die  sowjetisch  besetzte  Zone  politischen  Verhältnisse  betonte  er.  daß  das  freie 

Volksbewegung  „Unteilbares  Deutschland44  bilden  vervielfacht  werden.  Bisher  wurden  von  der  Wort  und  das  freie  Wollen  durch  die  Demokratie 

werden.  Ein  ungeteiltes  Deutschland  sei  genau  Krelsgemelnschaft  Neldenburg  dreihundert  Pakete  garantiert  seien:  zu  fordern  sei  aber  eine  größere 

das,  was  die  Helmatvcrtrlebenen  in  ihrer  Grsainl-  in  die  Sowjetzone  gesandt:  die  Kreisvertretung  Fürsorge  und  die  Bewilligung  von  größeren  flnan- 

helt  erstrebten.  Sie  hätten  Ihre  Treue  zur  Heimat  bittet  um  die  Angabe  von  Anschriften  Mlftbcdttrf-  zlcllen  Mitteln  für  unsere  Jugend.  Nach  wie  vor 

und  zum  deutschen  Volk  mehr  als  einmal  nach-  tlger  Landsleute  hauptsächlich  von  Rentnerh  und  betrachten  die  Vertriebenen  Bcrh n 4 als  tffe  recht*- 


mäßige  Hauptstadt  Deutschlands.  Die  Neidenbur¬ 
ger.  die  als  erste  bei  einem  Treffen  1947  in  Han¬ 
nover  trotz  des  noch  damals  herrschenden  Ver¬ 
botes  der  traditionellen  Nationalhymne  das 
Deutschlandlied  sangen,  bekundeten  mit  diesem 
Lied  wiederum  Ihr  treues  Einstehen  für  das 
gemeinsame  Vaterland. ' 


•ln  Focfc«!  Sd»rönfc  pn(k  •»•»•  Mn«ln 


Verlangen  Sie  bitte  kosten¬ 
los  und  unverbindlich  das 
neueste  Sonderheft  unserer 
l  Fackel-Chronik  mit  vielen 
interessanten  Vorschlägen 
für  die  neuzeitliche  Ge- 
ataltung  Ihres  Helmes. 
Fackclvcrlag  Stuttgart-!!  179 
Abt.  Fackel möbel 


Wir  liefern  Ihnen  seit  einem 
halben  Jahrhundert 

sämtliche 

Bett  waren 

von  bester  Qualität  zu  den 
günstigsten  Preisen.  Fordern 
Sie  auch  heute  wieder  kosten¬ 
los  unsere  Preisliste  an. 

Betten-Rudat 

früher  Königsberg 
Jetzt  Seesen  llarz 
Postfach  15 

f  Gtctiengesucfie  j 


Suche  1.  1 1).  1934  VertraucnsstHlr 
in  kl.,  gepti.  Haushalt,  evtl.  Mit¬ 
hilfe  im  Büro.  33  J..  allelnst. 
Angeb.  erb.  u»  Nr.  45  77t  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Am. -Abt..  Ham¬ 
burg  24. _ 

Dame  aus  Ostpr.,  Kr. -Witwe  mit 
Rente,  alleinst.,  54  J..  dklbl.,' 

vollschlk..  nicht  korpulent,  unbe¬ 
scholten.  mit  sonniger  Natur  und 
gut.  Charakter,  chrlstl.  ges..  sehr 
Wirtschaft!.,  ln  allen  Zweigen  d. 
llaush.  u.  Kochen  erfahr.,  der 
Ehrlichkeit  untrügl.  höchstes  Ge¬ 
bot  ist,  wünscht  ab  1.  10.  od.  spät, 
einen  Vertrauensposten  als  Haus- 
müttcrchcn  z.  einzeln.  Dame  od. 
Herrn  (ohne  Nebenabsichten). 
Übernehme  gern  auch  edle,  gute 
Umsorgung  a.  Hausdame,  anpas- 
sungsfäh.  ln  ein,  Blindenheim. 
Mein  Streben  gilt  d.  anerk.  ver¬ 
antwort!.  geraden  Haltung  gleich¬ 
zeitig  ein  liebes,  warmes  Zu¬ 
hause  zu  linden.  Wird  mein 
Wunsch  bald  erfüllt?  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  45  74ü  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. _ 

Alleinst.,  sojüh  Haushälterin, 

mit  besten  Kochkenntnissen  und 
c-i  fahren  In  der  Haushaltsführg.. 
sucht  zum  1.  10.  oder  1.  11.  eine 
Stelle  Im  frauenlosen  Haushalt 
oder  bei  einer  allelnst.  Dame. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  45  911  Das 
Ostpreußenblatt,  Anzclgen-Abt., 
Hamburg  24. 


STRKKEI 


D«rh  1  •  i f  1952  uns.  zufr.  Kunden  I  I 
verw«ndb 

1kg (80br.anth.co.9-10m) DM 4.65  " 

Mlinon-  U.  MouituchrtiU  gr.  Stück«  . 
versch.  breit  1.  Wäsche  u.  Beitw.  I 
1  kg  (bei  60  br.,  ca.  9  m)  DM  7.65  ■ 
Grolle  Stoff  teile  für  Wäsch«,  Blusen  1 

■  crem,  hellgrün,  blau  mit  Punkten  ■ 

1  kg  (80 br.enth. ca  lim)  DM10.40  1 
U  Nachnahme  b.Nichtgef.  Geld  zur.  ■ 

P  Verlangen  Sie  sofort  kostenlos  1 
■  neu«  Preisliste  mit  Stoffmuster  I  I 
'  H.  Sfrochowits  (13  l>)  Buchlo«  13«  A 

Aquarelle 

ostpr.  Motive 

(Steilküste.  Hälfe.  Masuren) 
Preise  10.-  15.-.  20.-  DM 
Unverbindliche  Auswahlscndung 
schickt 

Kurt  Neumann 
Jetzt  Flensburg,  Angelsundcr  Weg  40 
früher  Königsberg  Pr. 

©cbnditntsrdiujndie? 

Kein«  Sorg«!  Am«rik.  Wissen¬ 
schaftler  entdeckten  «inen  Nähr- 
Stoff  fürs  Gehirn,  der  auch  Ihnen 
rasch  und  sicher  hilft.  AusführL 
Prospekt  (kostenlos)  von 
CO  LU,  Hamburg-Eppendorf  AB  611  1 


Keine  Sorge!  Ergänzung  der  tägl, 
Nahrung  durch  die  fehlenden  Wirk¬ 
stoffe  mittels  COLAN  stärkt  das 
Blut  uni  hilft  zu  vollen,  runden 
Körperformen.  Fordern  Sie  gleich 
eine  Packung  für  DM  7«80  (porto¬ 
frei).  Und  schicken  Sie  kein  Geld, 
sondern  machen  Sie  erst  einen 
Versuch,  der  Sie  nichts  kosten  soll. 
Wenn  Sie  dann  zufrieden  sind,  kön¬ 
nen  Sie  sich  ruhig  30  Tage  mit  der 
Bezahlung  Zeit  lassen.  Herstellung 
II.  Andresen,  Hamburg  20.  Fach 
BA  311. 


y^jBetten 

J  1  auf  Teilzahlung! 

bostos  Macco-Inlett 
prima  Fodornfüllung 
auch  mit  handgeadtl.  Gänse¬ 
federn.  */»  Anzahlung,  Rest 
bl«  zu  5  Monatsraten.  Boi  Bar¬ 
zahlung  3°/o  Kaasaskontol 
Fordern  Sie  noch  heute  Preisan¬ 
gebot!  Lieferung  porto-  und  ver¬ 
packungsfrei  I 

Bettenhaus  Raeder 

Elmshorn  ,  Holst.  1  Flamweg  84  1 


S00000Q  u  e  1 1  e .  Rakete  mehr 

verschickt 


Gibt  n  ein»  besseren  Beweis  von  der  hoben  lerslunqsfdhigkeit  eines 
Versdnduntcrnehnens.  wenn  es  in  einem  Jehi  500000  Pakele  mehr  «er- 
schi&l  als  im  Jahr  vorher  ? 

Nur  besonders  niedrige  Preise,  nur  einwandfreie  Ouaiiliten.  nur  der  völlig 
nslkolose  Einkauf  and  das  bereditigte  Verbauen  der  Hausfrauen  lur  .Quelle1 
haben  diesen  Erfolg  ermöglidrl. 

Lassen  Sie  sidi  den  großen  Illustrierten  Ouelle  Katalog  mit  über  1200  Kn- 
geboten  an  ie ilihraren  aller  Art.  Wolle.  Leder-  u.  Hauskallwaren.  Möbeln  u. 
vielen  andren  sdrönen  Artikeln  völlig  kostenlos  kommen.  Eine  Karte  genügt 


lOtOSSVf  RUN  DHAU  I 


Quelle 


Amtliche  Bekanntmachungen 


HauMiicisler  (Vertrauensposten! 
sucht  Heimat  vertriebener  aus 
Ostpr.,  gelernt.  Maschinenbauer. 
Tischler  u.  Glaser.  55  J..  Umsicht., 
ehrt.,  perf.  I.  allen  Arbeiten,  gute 
Referenzen.  Führerschein  Kl.  III. 
Bis  1M5  selbst,  gew..  t.  7..  Ham¬ 
burg.  gleich  welche  Gegend  im 
Bundesgebiet.  Wohlig,  f-  Frau  u. 
llijaiir.  Tochter  erw  Zuschr.  erb 
u.  Nr.  45  884  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  34. 

Erf.  Landwirt.  Ostpr..  M  .1  alt.  le¬ 
dig,  sucht  Stellung  als  Wirtschal¬ 
ter  od.  ähnliche  VeitrauensstelU 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  45  ß05  a  Das 
Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  34.  _ 

Allerer  Mann,  led..  sucht  für  dau¬ 
ernd  eine  Beschatt,  bet  hescheld 
Oehaltsanspr.  Angeb.  erb.  Arthui 
GruUeck.  (30a)  Scharrel  03  bei 
Neustadt  a.  Rbge. 

Allelnst.  Ostpreuitin,  53  J..  Kt-  Koch- 
u.  Nltlikenntn.  s.  Stelle  i  llaush. 
o.  Landw.  mit  Wohmlngamitgt 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  45  734  Das 
Ostpreußen  blalt.  Anzeigen- Abt.. 
Hamburg  34. 


Ostpreußin,  44  155.  unabhängig.  ev„ 
Naturfreundin,  heiteres  Gemüt, 
geblld.  (Kontoristin),  wünscht 
Betätigung  bei  allelnst.  Dame  od. 
Herrn  (Betreuung.  Begleitung, 
Unterhaltung,  auch  Mithilfe  lm 
Haushalt)  ln  schöner  Waldgegend 
zum  1.  10.  54.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
45  902  Dos  Ostpreußcnblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 

Dame,  60  J  .  ev.  mit  Rente,  möchte 
gegen  freie  Station  l-Pcrs.-Haus- 
halt  führen.  Anceb.  erb.  unter 
Nr.  45  761  Das  Ostprcußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  34. 

Gute  Oberbetten 

sind  das  A  und  O  einer 
jeden  Hausfrau! 

üalici4  kaufen  auch  Sie  Hirc  Betten, 
die  von  langer  Lebensdauer  sind, 
vom 

BeUen-VersmndhäUs  Herbert  Gobba 
(24a)  Hamb.  13  51.  Jungfraucntbal  33 

Obcrbettfedern  von  guter  FUUkraft 
1  1  »  k«  1,80.  2.50,  3.30.  4.56,  5.80  D.M 
Halbdauncn:  6.50.  7.30.  9.50.  9.50  DM 
■  besonders  daunenreich:  10.50,  12.50, 
14,50  DM.  Bett-Inlett,  rot  od.  blau, 
rtaunendlcht.  I4n  cm  breit.  8.50.  7.50. 
I  9.50  DM.  Nachn.  Porto  u.  Veip. 
,  frei!  Bei  Nlchtjie fallen  Umtausch 
oder  Geld  zurück.  Preisliste  gratis' 


Das  Amtsgericht  Schwerte,  den  23.  August  1954 

II  L'54  Beschluß 

Auf  Grund  des  Antrages  des  Josef  Stacks.  Wandhofen.  Strang- 
straße  14  II,  wird  der  Reichsinvalide  Valentin  Stacks,  «eb.  13.  1. 
1858  ln  Rocklack,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  m  Sauerbaum.  Kr. 
Rößel.  Ostpreußen,  für  tot  erklärt. 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  31.  Dezember  1945.  24  Uhr. 
festgestellt.  Das  Amtsgericht 


Als  Zeltpur. 
festgestellt. 


—  7  UR  II  30  54  —  Beschluß 

Die  Rentnerin  Sophie  Schlrnther.  geboren  am  12.  April  1864  ln 
Gut  Pakamonen.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in  Mlkieten.  Post 
Pogegen,  Kr.  Tilsit,  wird  für  tot  erklärt. 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der  31.  Dezember  1948.  24  Uhr, 
festgestellt. 

Die  Kosten  des  Verfahrens  einschließlich  der  der  Antragstellerin 
erwachsenen  notwendigen  Ausgaben  fallen  dem  Nachlaß  zur  Last. 
Göttingen.  den  23.  August  1954 

Das  Amtsgericht 

gez.  Glubrecht,  Amtsgerichtsrat 


Das  Amtsgericht  Schwerte,  den  26.  8.  1934. 

II  &34  Beschluß 

Auf  Grund  des  Antrages  der  Elise  Ramm,  geb.  Lledtkc.  Schwerte. 
Hagener  Straße  65,  wird  der  selbst.  Landwirt  Albert  Ramm.  «eb. 
8.  3.  1880  ln  Albrechtsdorf.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Albrcchts- 
dorf.  Kr.  Pr.-Eylau.  Ostpr.,  für  tot  erklärt. 

Als  Zeitpunkt  wird  der  31  12.  1945,  24  Uhr.  fcstgestellt. 

Das  Amtsgericht. 


Aufgebote 

Die  gerichtliche  Todeserklärung  der  nachstehend  bezelchneten 
vermißten  Personen  Ist  beantragt  worden.  Die  bezelchneten 
Personen  werden  hiermit  aufgefordert,  sich  zu  melden,  widrigen¬ 
falls  sie  für  tot  erklärt  werden  können.  Alle,  die  Auskunft  Uber 
eine  der  bezelchneten  Personen  geben  können,  werden  hiermit 
autgefordert,  bis  zum  Ende  der  Aufgebotsfrist  bei  dem  Unter¬ 
zeichneten  Amtsgericht  Anzeige  zu  machen. 

Die  Buchstaben  bedeuten:  (a)  Anschrift  am  letzten  bekannten 
Wohnsitz,  (b)  letzte  bekannte  Truppenanschrift,  (c)  zuständiges 
Amtsgericht  und  dessen  Aktenzeichen,  (d)  Ende  der  Aufgebots¬ 
frist.  (e>  Name  und  Anschrift  des  Antragstellers. 

1.  Behrends,  Grete,  geb.  Talelkis,  9.  1.  1908.  Labatag- 
Mlchel-Purwin,  Krs.  Memel.  Bauersfrau,  (a)  Jagutten.  Ge¬ 
meinde  Paul-Narmunt,  Krs.  Memel,  (b)  — .  (c)  Walsrode  I 
II  lll  34,  (d)  22.  li.  1954,  (e)  Christof  Behrends.  Fallingbostel, 
Danzlger  Straße  1. 

2.  (i  rönick,  Hedwig,  geb.  Schwlderskl.  30.  10.  1914.  Ly  de 
(Ostpr.),  Ehefrau,  (a)  Trempcn.  Krs.  Angerapp  (Ostpr.),  <b)  — , 

(c)  Walsrode  1  II  97  54.  (d)  12.  10.  1954.  (e)  Herbert  Grö'nick. 
Dorfmark,  Krs.  Fallingbostel,  Öls-Weg  16. 

3.  G  r  ö  n  I  c  k  .  Wolfgang.  5.  10.  1941,  Trempen.  Krs.  Angerapp 
(Ostpr.),  (a)  Trempen,  Krs.  Angerapp  (Ostpr.).  b  — .  (c)  Wals¬ 
rode  1  II  98  54.  (d)  12.  10.  1954,  (e)  Herbert  Grönick,  Dorfmark. 
Krs.  Fallingbostel.  Öls-Weg  16. 

4.  Friese.  Leo.  20.  7.  1916,  Krausen.  Krs.  Röüe!  (Ostpr.). 
Bäckergeselle.  Obergefr..  (a)  Krausen.  Krs.  Rößel  (Ostpr.). 
(b)  am  20.  1.  1943  als  Verwundeter  ausgehellt  «ntlassen.  (e) 
Walsrode  1  II  131  54.  (d)  7.  12.  1954.  (e)  Bernhard  Friese.  Born- 
litz.  Krs.  Fallingbostel.  Folllngbosteler  Straße  17. 

5.  Friese.  Margarete.  20.  1.  1918.  Krausen,  Krs.  Rößel  (Ostpr.)» 

(a)  Krausen.  Krs.  Roßel  (Ostpr.).  (b)  (c)  Walsrode  1  II  132  54. 

(d)  7.  12.  1954.  (e)  Bernhard  Friese.  Bomlltz,  Krs.  Fallingbostel. 
Falllngbostcler  Straße  17. 

Amtsgericht  WalsroUc,  1.  9.  1954. 

Durch  Gerichtsbeschluß  ist  der  Tod  und  der  Zeitpunkt  des  Todes 
der  nachstehend  bezelchneten  Personen  festgestellt  worden: 

Die  mit  Buchstaben  bezelchneten  Angaben  bedeuten: 

(a)  Anschrift  am  letzten  bekannten  Wohnsitz,  (b)  letzte  bekannte 
rruppenanschrift.  (c)  zuständiges  Amtsgericht  und  dessen  Akten¬ 
zeichen.  (d)  Tag  des  Beschlusses,  (e)  Zeitpunkt  des  Todes 
14  5  wer»  Willy,  27.  l.  1914.  Schloß  üomnau,  Krs.  Bartenstein. 
Relchsbahnsckretär.  Gcfr..  u)  Nattern.  Krs.  Allenstcin.  (b)  un- 
bekannt.  (c)  Walsrodc  1  II  35  54.  (d)  18.  8.  1954.  (c)  31.  12.  1945. 
-■  wlir. 

2.  G  u  m  ln  i  kl.  Christof.  S.  li.  1868.  Hohenstein.  Kr«.  Nelden- 
bui-K  oder  Osterode,  Landwirt,  (a,  Windau.  Kr.  Neidenbure 

lM5  P2<  'uhr_'  <C>  Walsr0de  1  11  47  ä4,  (d)  *•  <e»  31.  12. 

3.  Sinnhuber.  Paul.  10.  4.  1910.  Neusäß- Sch eer.  Kr.  Hevde- 

Gurr.binnen  IO»*pr.).  Juriitbauer.  Obergefr . 
5®*  .  Neusaa-Scheer.  Krs.  Heydokrug.  Reg. -Bor  Gumblnnert 
(Ostpr.),  (b)  Fcldp.-Nr.  26  352  oder  26  253  (ostpr  An  Real  i 

(C)  Walsrodc  1  11  89  53.  ,d,  18.  «.  .954.  (7?  3112  19V3  24  *h,  : 
Amtsgericht  Walsrodc.  l  9.  1954. 
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^ajitanibaztaga  im  attboot 


Von  der  Memel  über  den  Nemonienstrom 


Von  Nemonien  aus  hatte  der  Faltboolfahrer 
freie  Ausfahrt  auf  das  Kurisdie  Haff,  um  die 
Mündung  der  Deiine  zu  qewinncn,  wenn  er 
nach  Labiau  und  vielleicht  weiter  nach  Tapiau 
und  Königsberg  wollte.  Abenteuerlicher  und  er¬ 
regender  war  diese  Fahrt,  als  der  Weq  durch  den 
Großen  Fricdrichsqraben  qinq.  An  dieser  Stelle 
ist  das  Haff  unübersehbar.  Nur  das  mit  einem 
quten  Fernrohr  bewaffnete  Auqe  vermochte  die 
weiß;:  tyelminqskette  bei  Nidden  vZU,  eq^cken. 
Uhcr  habe  Stein  bei  Labiau  —  wir  /ecjen  hn 
Utt'jjni  Bilde  —  qibt  eineinherrtühen  Sgedblidc 
itflrr  weite  Schilfstrecken  und  das  liefqeleqene 
Land  mit  den  hübschen  Hausdien,  denen  das 
Wasser  überall  seinen  Spieqel  vorhält.  Doch  bei 
Wind  und  beweqtem  Wasser  war  der  .Sprung' 
vom  Nemonienstrom  bis  zur  Deimemundur.q 
über  das  Haff  nicht  sehr  ratsam.  Das  Haff  führte 
eine  Dünunq.  die  selbst  größeren  Schiffen  qe- 
lährlidt  wurde.  Der  Weq  von  Nemonien  bis  zur 
Haffbucht  von  Labaqienen  betfuq  immerhin 
fünfzehn  Kilometer. 


Wer  das  Wasserwandern  liebt,  bekundet 
damit  zugleich  eine  starke  Verbundenheit  mit 
der  Natur  und  Hang  zur  Einsamkeit.  Die  Was¬ 
serstraßen  und  Wasserwinkel  Ostpreußens  bo¬ 
ten  in  jeder  Hinsidn  wahrhaft  ideale  Möglich¬ 
keiten.  Kenner  der  Verhältnisse  zwischen  Me¬ 
melstrom  und  Preqel  bangten  ihr  Kanu  an  einen 
Schteppzuq  oder  brachten  ihr  Faltboot  an  Deck 
eines  Kahnes;  so  qelanqten  sie  bequem,  auf  ge¬ 
leertem  Deck  in  der  Sonne  liegend,  die  Memel 
stromaufwärts,  bis  Sdimalleningken,  und  sie 
ließen  sich  dann  mit  mäßiqem  Paddelschlaq  wie¬ 
der  stromabwärts  treiben.  Bequeme  schöne  Plätze 
zum  Nächtigen  oder  zu  tagclangem  Zelten 
brauchte  man  nicht  erst  zu  suchen,  sie  boten 
sich  überall  an.  Die  bäuerlichen  Anlieger  an 
Flüssen  und  Kanälen  waren  aufgeschlossen,  ver¬ 
ständnisvoll  und  hilfsbereit,  und  manche  Abend¬ 
stunde  konnte  man  bei  einem  Bauernhof,  einem 
Gutshaus  oder  einer  Fischerhütte  fröhlich  oder 
sinnvoll  verplauderns  überall  fand  man  groß¬ 
zügigste  Gastfreundschaft, 


anqehörl  haben.  Sie  sind  in  früher  Sonntaqmor- 
qenstunde,  in  hochsommerlicher  Zeit,  den  Memel¬ 
strom  abwärts  qefahren  und  haben  sich  den 
schmalen  Lauf  der  Gilqe  zum  Fahrtziel  genom¬ 
men.  Sie  fuhren  vorbei  an  Sköpen  und  Kau- 
kehmen;  Lappienen  mit  seiner  schönen,  weißen 
Kirche  winkte  vom  rechten  Ufer  zu  kurzer  Rastj 
gleich  danach  belebte  der  ausqedchntc  Park  der 
Grafschaft  Rautenburq  das  flache  Landschafts- 
bild.  Hatten  sie  dann  Seckenburq  und  Tawell- 
ninqken  passiert,  boten  sich  ihnen  eine  Unzahl 


von  Flüssen,  Kanälen  und  Gräben  an:  die  Grei- 
tuschke,  auch  Kleiner  Friedridisqraben  genannt, 
am  Rande  des  Großen  Moosbruches,  wobei  sie 
den  Nemonienstrom  und  das  Kurische  Haff 
hätten  gewinnen  können.  Sie  haben  den  Kairu- 
qraben  in  der  Nahe  der  Ortschaft  Gilqe  ge¬ 
wählt.  Auf  der  sonnenbeschienenen  Wiese  neben 
dem  riesiqen  Heuhaufen,  im  Hintergrund  den 
windabwehrenden  Erlenlorst,  in  dem  Elche 
hausen,  laßt  es  sich  herrlich  rasten  und  die 
tiefe  Ruhe  ursprünglicher  Landschaft  genießen. 


L)  stpzeußisdie  Späßchen 


An  der  Worqel 

Die  beiden  Paddler  —  das  Bild  mit  der 
Brücke  —  haben  für  ihren  Ausflug  den  Nemo¬ 
nienstrom  gewählt.  Auch  hier  bietet  sich  ihnen 
eine  Landschaft  dar,  in  der  Frieden  und  stille 
Beschaulichkeit  vom  lauten  Getriebe  der  Städte 
ausruhen  lassen.  Menschen  beqeqnet  man  hier 
selten  Dafür  beleben  Kraniche,  Fischreiher  und 
Rohrdrommeln  den  Raum  unter  einem  gewal¬ 
tigen  Sommcrhimmel  mit  weißen  Haufenwölk¬ 
chen.  Die  Brücke  ermöqlicht  dem  Förster  den 
Gang  von  Revier  zu  Revier.  Die  seltsame,  dach¬ 
artige  Erhebung  der  Brücke  gibt  dem  Mast  der 
Kähne  und  den  hochheladenen  Heukahnen  freie 
Durchfahrt. 

Rast  am  Ufer  des  Kairuqrabens 

Die  Ruderboote,  die  wir  auf  der  dritten  Auf¬ 
nahme  sehen,  mögen  einem  Tilsiter  Ruderklub 


Zum  Ausschneiden  und  Wclterctcbcn 

an  Verwandte,  Freunde.  Nachbarn! 

An  das  Postamt 


Bestellschein 

Hiermit  bestelle  Ich 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

zur  Lieferung  durch  d,c  Pos.  Bis  auf  Widerruf  zum 
Bezugspreis  von  monatl.  9!  Pf.  und  9  Pf.  Zustellge¬ 
bühr.  zus.  1.—  DM.  Betrag  liegt  bet  —  bitte  Ich  zu 
erheben. 


Vor  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 

Datum  Unterschrift 

Sollte  eine  Postanstalt  die  Bestellung  Irrtümlich 
nicht  annehmen,  bitten  wir  sie  zu  senden  an:  Das 
Ostpreuüenblalt,  Hamburg  *4.  WallstraOe  29.  und 
das  Bczugsgeld  für  einen  Monat  ln  Briefmarken 
bclzuftlgen  odci  den  Einzug  abzuwarten  (bitte  kein 
Hartgeld  ln  den  Brief  legen). 


Der  Ausweis 

Als  in  den  zwanziger  Jahren  bei  den  Königs¬ 
berger  Zellstoflabriken  ein  Streik  ausbrach. 
waren  dabei  die  Buroangestellten  nicht  betrof¬ 
fen.  Ein  Bekannter  von  mir,  der  im  Büro  der 
Fabrik  als  Architekt  beschäftigt  war,  wollte  nun 
nach  der  Mittagspause  zu  seiner  Arbeitsstätte 
zuruckgehen  Es  war  ein  regnerischer  Tag,  und 
er  hatte  den  Mantelkragen  hochgeschlagen  und 
den  Hut  tief  in  die  Stirn  gedrückt.  Da  bauten 
sich  plötzlich  zwei  Streikposten  vor  Ihm  auf  und 
fragten  ihn,  wohin  er  wolle.  Er  beteuerte,  ec  sei. 
im  Büro  beschädigt  und  habe  mit  dem  Streik 
nichts  zu  tun.  Die  beiden  schenkten  ihm  aber 
keinen  reihten  Glauben  und  hielten  ihn  vermut¬ 
lich  für  einen  Werkstudenten,  der  den  Streik 
brechen  wollte.  Nach  längerem  Hin  und  Hei 
sagte  dann  der  eine  der  Streikposten  mißtrauisch: 
.Wies  mal  dien  Wäsch!'  Sie  wollten  also  nach- 
prüfen,  ob  ct  Schlips  und  Kragen  umhabe.  Lä¬ 
chelnd  hob  der  Aufgeforderte  die  Arme,  um  den 
Mantelkragen  zurudczuschlagen.  Dabei  blitzte 
an  seiner  Hand  ein  Siegelring.  Mein  Bekannter 
hörte  nun.  wie  der  eine  zum  anderen  voller  Ehr¬ 
furcht  sagte:  .He  hättem  Seegelring!"  Daran) 
durlte  er  ungehindert  passieren.  R.  St. 

Die  Leuchte 

Die  Natur  halle  OnkeJ  Michael  mit  zwei  für 
das  Irdische  Dasein  sehr  vorteilhaften  Eigen¬ 
schaften  ausqestattet:  mit  Schläue  und  Humor. 
Als  er  von  einer  Familienfeier  heimfuhr  und 
nachts  durch  Ragnit  kam,  hielt  ihn  ein  Schupo 
an  und  fragte,  warum  der  Wagen  kein  Licht 
habe.  Das  war  ärgerlich,  denn  einen  Taler 
konnte  diese  Unterlassungssünde  kosten.  Aber 
Onkel  Michael  zog  sich  aus  der  Patsche.  .Aber 
Herr  Wachtmeister,"  meinte  er  fröhlich,  .es 
leuchtet  doch!'  .Wo  denn:  ich  sehe  nichts,* 
enlqegnete  der  Beamte.  .Doch,  doch.  .  .  mein 
Schimmelgespannl*.  versicherte  Onkel  Michael. 
Da  mußte  der  qestrenqe  Hüter  des  Gesetzes 
lachen.  .Also  das  nächste  Mal  stecken  Sie  die 
Lalerncn  an,*  mahnte  er  und  ließ  Onkel 
Michael  und  seine  Schimmel  laufen.  H.  W, 

.Kreegst  Dresch?" 

Gutsbesitzer  B.  tn  L.  fuhr  qewöhnlich  tn  einer 
Gig  über  seine  Ländereien  und  nahm  dann  und 
wann  einen  Gutsjungen  mit,  um  sich  mit  ihm  zu 


unterhalten.  Originell  waren  diese  Gespräche: 
da«  folgende  Beispiel  möge  die  Art  kennzeich¬ 
nen:  .Jungkc.  wo  weersdit?*  .Ene  Sthol*.  — 
.Kannst  ml  segge.  wie  lang  de  Sintflut  duert?" 
.Na'  —  Mußd  hiede  noablicwe?*  —  .Na*.  — 
.Kreegst  Dresch?*  .Nä.*  —  .Na  wat  es  denn 
dat  fär  e  Schol?"  A.M. 

Blech  zähne 

Tante  H.  aus  Königsberg  war  zum  erstenmal 
auf  Besuch  in  P.  Die  beiden  Neffen  Martin  und 
Manfred,  vier  und  lunf  Jahre  alt,  spitzten  die 
Ohren,  als  Tante  H.  allerlei  Neues  erzählte, 
machten  große  Augen  und  besahen  die  neue 
Tante  von  oben  bis  unten.  Nach  eingehender 
Musterung  rief  der  vierjährige  Manfred  voll 
staunender  Verwunderung:  .Tante,  aber  Du  hast 
ja  Blechzähne.*  Er  hatte  bei  ihr  die  Goldkrone 
entdeckt.  K.  M. 

Die  Hochzeitstafel 

Etliche  Jahre  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  lebte 
in  dem  samlandisdien  Dorlchen  M  der  alle  Wit¬ 
wer  Thurau,  dessen  Sohn  im  Ersten  Weltkrieg 
gefallen  war.  und  dessen  Tochter  jung  nach 
Berlin  geheiratet  halle.  Mit  seiner  kleinen 
Rente,  und  mit  gelegentlichen  Arbeiten  bei  die¬ 
sem  und  jenem  Nachbarn  schlug  er  sich  durchs 
Leben,  ohne  indessen  etwa  zum  menschen¬ 
scheuen  Sonderling  zu  werden.  Im  Gegenteil,  er 
war  stets  hilfsbereit,  gleichbleibend  freundlich 
und  allseitig  beliebt.  Und  wenn  die  Mannsleut 
auf  dem  Weq  zum  Dorfkrug  gerade  mal  dem 
alten  Thurau  begegneten,  so  wurde  er  ohne  viel 
Federlesens  zum  Freibier  und  zum  Schnapschen 
milgelotst.  Das  war  eine  Gepflogenheit,  zu  der 
sich  der  Alte  zwar  nie  aufdränqtc,  die  er  aber 
auch  nie  ausschlug. 

Seit  eh  und  je  war  jedoch  der  alte  Thurau  mit 
der  Familie  K.  besonders  gut  dran.  Als  nun  die 
Berta  K„  als  alloste  Tochter,  das  Aufgebot  be¬ 
stellt  hatte,  um  zu  heiraten,  da  entschloß  man 
sich,  auch  den  alten  Thurau  in  die  Liste  der 
Gaste  dufzunohmen.  Die  Tage  vergingen,  und 
der  Hochzeitstermin  rückte  immer  naher.  Zu 
diesem  Festtag  hatte  sich  der  Alte  besonders 
fein  gemacht.  Den  schon  reichlich  grün-fuchsig 
schimmernden  Gehrork  aus  all  vergangenen  Ta¬ 
gen  hatte  er  ein-  und  noch  einmal  säuberlich 
überholt,  und  auch  das  Böflkezoug  (Plattwäsche) 
wat  tadellos  parat  gelegt.  Als  nun  die  große 


Stunde  für  den  Alten  schlug,  da  sah  er  propper 
aus;  .wie  aus  dem  Ei  gepellt.'  Die  Dorfbewoh¬ 
ner  neckten  ihn  freundschaftlich:  .Sei  sehne  ut. 
Wie  e  immer  Briedgain  (Bräutigam).*  Man  soll 
jedoch  nicht  den  Tag  voi  dem  Abend  loben,  und 
auch  dieser  Festtag  hatte  seine  Mucken.  Sie 
stellten  sich  prompt  ein,  als  das  Festessen  auf- 
getragen  wurde.  In  Voiaussicht  seiner  bekann¬ 
ten  Bescheidenheit  halte  ihm  vorsorglich  die 
Hochzeitsmutter  selbst  seinen  Teller  mit  Kar¬ 
toffeln,  Tunke  und  sättigen  Bralcnscheiben  reich¬ 
lich  gehäuft.  Aboi  wahrend  nun  die  übrige  Ta¬ 
felrunde  herzhall  schmauste,  saß  der  alte  Thurau 
bekümmert  vor  seinem  Teller,  ohne  ihn  anzu- 
luhrcn.  I  berall  klapperten  Messer  und  Gabeln, 
denn  nach  alter  ostpreußischer  Art  wurde  unent¬ 
wegt  das  Schönste  und  Beste  aufgetragen.  Nut 
unser  Alter  saß  immer  noch  unbewegt  vor  sei- 
nein  autgetuimtcn  Teilet.  Das  war  der  wach¬ 
samen  Hochzeitsmutter,  die  überall  zum  Zu- 
langeu  nötigte,  nicht  entgangen.  So  trat  sie  dann 
behutsam  an  seine  Seite  und  tlüsterte  ihm  zu: 
.Na.  man  los,  Thurau,  nu  üte  se  doch  man 
schon!"  Der  Alte  aber  maulte  zuruck:  .Herrjes, 
joa,  joa  uck  wa  schon  üte.'  Also  nahm  die  Ta- 
lelei  ihren  Iröhlichen  Fortgang,  ohne  jedoch,  daß 
der  Thurau  seine  Zusicherung  wahr  machte. 
Nach  qeraumet  Zeit  trat  die  Hochzeitsmutier  er¬ 
neut  an  ihn  heran,  um  ihn  stirnrunzclnd  zum 
Schmausen  aufzumuntern:  .Na,  wat  ös  denn  nu. 
Thurau,  nu  äte  se  doch  endlich.  Dat  woat  doch 
allet  kolt.  und  enne  Teller  steiht  joa  noch  ganz 
onberoht  (unberührt).  Der  Alte  wurde  schon  um 
einige  Grade  verdrießlicher  und  knurrte:  .Loale 
sei  mi  doch  bloß  onn  Ruh,  ock  wa  schon  äte.' 
Bei  diesem  Versprechen  aber  blieb  es,  und  das 
Essen  wurde  auch  weiterhin  nicht  von  ihm  an- 
geiührt. 

Nachdem  sich  nun  der  eine  und  der  andere 
Gast  die  beengenden  Kleidungsstücke  verstoh¬ 
len  aufgeknöpft  halte,  und  niemand  heim  besten 
Willen  noch  einen  Happen  runterbekam,  wurde 
schließlich  die  Tafel  abgeräumt.  wozu  auch  Thu¬ 
raus  unberührter  Teller  mitkam. 

Im  geeigneten  Augenblick  zog  die  Hodizcits- 
mutter  den  allen  1  hinan  iinaulfallig  beiseite  und 
verhörte  ihn  ziemlich  verärgert:  .Nu  segge  se 
tnoal.  Thurau,  was  os  cjentlidi  mötl  änne  löst 
Sei  hebbe  doch  keen  mulkevoll  gejäte.  Und  ock 
seech  doch,  wie  sei  ommer  noa  dem  Teller  jiolte. 
Sonn  sei  krank  oder  wal  hebbe  sei  denn,  woa- 
rom  eete  sei  nich?  Schmeckt  et  nich?* 

Und  da  erwiderte  der  alte  Thurau  zerknirscht: 

.Achott!  Ock  hadd  doch  keenem  Löäppelt* 

Oskar  Mann 

Mudder  —  beloahl  nicti! 

Einmal  war  die  nach  dem  Kreise  Gerdauen 
verheiratete  Kusine  in  Königsberg  auf  Besuch 
und  machte  mit  dom  etwa  fünfjährigen  Paulcfaen 
einen  Rundgang  dttuh  die  Stadt.  Paulchen  ver¬ 
spürt  Durst.  Die  Mutter  geht  in  einen  Laden  und 
kault  ihm  ein  Glas  Milch.  Paulchen  umschließt, 
wie  gewohnt,  das  Glas  mit  beiden  Händen  und 
beginnt  in  langen  Zugen  zu  trinken.  Plötzlich 
werden  seine  Augen  starr.  Er  sieht,  wie  die  Mut- 
lor  für  die  Milch  Geld  hinlegt.  Geld  für  Müdi. 
die  us  zu  Hause  umsonst  in  großen  Mengen  jjiJt. 
Paulchen  liegt  die  Sparsamkeit  im  Blut?  Mit 
milchumschdiimtcm  Mund  lütt  er  aulqercgt,  wah¬ 
rend  seine  kleinen  Hände  das  halbgelcerte  GIus 
hochhdlten.  .Mudder.  bctoahl  nich.  ock  drink 
nich  allet  ul!*  M.Z. 

Das  Geheimnis 

Es  war  In  der  Zeit  vor  1933.  Ein  Lehrer 
einer  Konigsbcrqer  Schule,  die  damals  auch 
von  Ziqeunern  besucht  wurde,  halte  mit  eini¬ 
gen  Kindern  ein  kleines  Orchester  gegrün¬ 
det.  Auch  ein  kleiner  Zigeuner  spielte  mit, 
und  zwar  aul  einer  sehr  quten  Geige,  Eines 
Tages  fehlte  er.  Mitten  in  der  Stunde  klopfte  es 
an  der  Tür.  Der  Lehrer  öifnete.  Draußen  stand 
der  Zigeuner.  Der  Lehrer  fragte,  wo  er  denn  die 
Geige  habe.  Der  Junge  sagte  ihm  leise  ins  Ohr: 
.Herr  Lahrer,  ich  muß  Ihnen  was  sagen:  die 
Kriminellen  haben  sie  abgeholt!"  E  W. 

Vom  rollenden  R 

Meine  Tante  Annchcn  konnte  a!e  kleine« 
Kind  kein  R  sprechen,  so  ein  richtig  schönes 
rollendes  R.  wie  os  zum  Beispiel  die  jüngeren 
Kinder  von  Onkel  Pcler  beherrschten.  Darum 
fühlte  sich  den  auch  der  Onkel  bemüßigt,  cs 
seiner  kleinen  Nichte  beizubringen.  Sie  waren 
schon  eine  ganze  Weile  beim  üben.  .Annchen*. 
saqte  er,  .sag  mal:  .Die  Rosen  riechen!*  — 
Selbstbewußt  wiederholte  Annchen:  .Die  Hosen 
hiechen!*  —  .Ja,  ja.  die  manchmal  auch*, 
meinte  Onke!  Peter  bedeutungsvoll  und  gab 
res  gniert  seine  Schulme:6lervcrsuche  auf.  A.  A 

Die  Ursache 

Mutier  kochte  olt  Brotsuppe,  die  mein  Bruder 
jedoch  nicht  mochte.  Er  lötlelte  seinen  Teller  mir 
mit  Widerwillen  aus.  well  mein  Vater  streng 
darauf  achtete,  daß  alles  gegessen  wurde,  was 
aul  den  Tisch  kam. 

Mein  Bruder  halle  aber  ein  helles  Köpfchen  und 
lernte  leicht,  dem  qlcidialtcriqen  Nachbarssohn 
fiel  die  Schule  schwerer.  Morgens  holt  dieser 
meinen  Bruder  zum  gemeinsamen  Schulweg  ab. 
und  es  entspinrit  sich  das  folgende  Gespräch: 

.Wat  haddst  to  Frecstück?* 

.Brodsopp" 

.Na  schmeckt  ok?“ 

.Joa* 

Darauf  mein  Bruder  mit  lauter  Stimme,  damit 
Mutter  ja  seine  Meinung  höre:  .Dromm  böst  ok 
so  dammlich!'  E.W. 

Der  Krater 

Lehrer  N  ln  B  halte  emo  besonders  .an¬ 
schauliche*  Lehrmethode  Er  fiagt  die  Klasse: 
.Was  lur  Berge  gibt  es?*  Die  Kinder  zählen 
nun  auf,  was  sie  wissen.  N.  ergänzt:  .Es  gibt 
auch  Itürtspelende  Berge.  Nachsprechen  die 
ganze  Klasse!’  Das  erloigt  nun  im  Spreihchor. 
N.  weiter  lehrend:  .Was  für  eine  Öffnung  hat 
so'n  feierspeiender  Berg?*  Schweigen  des  Kin¬ 
dei  und  der  gesamten  Klasse  Lehrer  N.: 
.KiaL  v»enn  nich  weißt,  denk'  am  K  a  t  o  r  I* 

R.  Sch. 
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Rastenburq,  blühende  Stadt  in  fruchtbarem  Land 


Rotglühend  leuchtet  derT 


er  i  urm  von 


StG 


eorg 


Aufnahme:  Herbert  Wirschlnu 

Der  Teulelstein  am  Moysee 

Dieses  Bild  zeigt  den  Stein,  den  der  Teufel 
einst  am  Moysee  verlor,  als  et  den 
Schmied  vom  benachbarten  Schwarzstein 
stralen  wollte,  weil  der  die  verzauberte 
KtHgerltau  von  Eichmedien  aus  seinen 
Klauen  beireite.  —  Der  sonnenwarmc 
Stein  am  lachenden  Seculer  lockte  zum 
Bade. 


Aufnahme:  Walter  Becker 

Schloßhof  in  Rastenburg 

In  diesem  engen  Burghol  lebt  noch  etwas 
vom  mittelalterlichen  Geist.  Es  gab  ur¬ 
sprünglich  keine  Treppen  i m  Innern,  son¬ 
dern  von  der  Galerie  betrat  man  die 
einzelnen  Räume.  Der  Treppenturm  ist 
eist  später  erbaut  worden. 

Du  qluhs!  wie  Rastenburg,  heißt  es  im 
Volksmund,  wenn  Jemand  rot  erhitzt  ankommt. 
Woher  stammt  diese  Redensart?  Wenn  Du 
gegen  Abend  von  Westen  her  auf  Rastenburg 
zuwandeist,  so  leuchtet  Dir  über  die  Landschaft 
mit  ihren  schwellenden  1  lugellinien  der  Turm 
der  St  Georgskiiche  entgegen,  >o  (lammend 
rot,  als  wenn  et  von  Innen  ins  Glühen  geraten 
wäre.  Es  6ind  dem  Lehm  des  alten  Bartener 
Landes  Stolle  beigemischt,  die  beim  Brennen 
der  Z:egel  diese  schöne  Farbe  hervorrulen.  Sie 
wiederholt  sich  in  der  Stadl  allenthalben,  in  den 
Dachziegeln,  m  den  Steinen  det  vielfach  er¬ 
haltenen  Stadtmauer,  dem  Sdrloß  und  ander¬ 
wärts. 

Mißverstanden  und  mit  etwas  böswilliger  An¬ 
spielung  spottete  der  Nachbar  wohl  auch  gele¬ 
gentlich:  .Du  glühst  wie  ein  Rastenbutger!“  und 
meinte  damit  das  vom  guten  Trunk  nerotote 
Gesicht  Denn  von  alterslter  braute  in  Rasten¬ 
burg  jedes  Erbe,  wie  die  allen  Grundstücke  mit 
Braugerechtigkeit  hießen,  sein  eigenes  Bier  und 
sorgte  lür  entsprechenden  Verbrauch.  Das  war 
im  Ordensland  üLeiall  so.  ,1a.  als  einträgliches 
Geschalt  erlaubte  man  das  Brauen  zeitweise  so¬ 
gar  den  Schulmeistern,  wenn  deren  Bezüge  ge¬ 
rade  einmal  arg  schmal  waren.  Es  haben  sich  bis 
in  die  Gegenwart  viele  Gaststätten  —  zwar  zu¬ 
letzt  mit  fremdem  Biuu  erhalten,  in  denen 
nicht  nur  dei  .ansprechende'  Mann  vom  Lande, 
sondern  auch  der  Stadler  ausgiebig  beim  Glase 
sitzen  und  palavern  konnte. 

Im  Jahre  1929  beging  die  Stadt  ihre  600-Jahr- 
Ferer  nach  wechselvoller  Geschichte.  Burg  und 
anschließend  die  Stadt  erwuchs  in  altpreußi¬ 
schem  Siedlungsgebiet,  wie  Namen  der  Orte 
und  der  Menschen  unzcigien  Durch  die  Jahr¬ 
hunderte  erhallen  sich  lein  pieußische  Orts¬ 
namen  wie  Laxdoyen  (Maselorll,  Woplauken, 
das  das  Volk  Woplack  lAptcltcldl  nannte  u.  a. 
In  Lamgarben  und  B.  ■•lack  errichtete  der  Orden 
Wildhauser  aut  den  Boden  alter  Preußensied- 
lunqen  und  ließ  deien  Namen  bestehen.  Auch 
Rastenburq  selbst  ist  nach  aller  Überlieferung 
nicht  eine  Burg  zum  Rasten,  sondern  trägt  seinen 
Namen  nach  einem  Oil  Rast  oder  Raste,  dessen 
Sinn  wir  nicht  kennen.  Dann  qrbt  es  eine  ‘tanze 
Reihe  von  Mischlormon,  die  zur  Hallte  deutsch, 
zur  Hallte  peufllsch  sind  wie  z.  B.  Wilkendorl, 
das  Wolfsdcirl.  oder  Eichmedien,  das  Entwalde 
bedeutet.  Preußische  Peisonoiinnmcn  haben  sich 
in  erhebliche.  Zahl  vcierbt  wie  Poddick.  Qucd- 


nau.  Kainein.  Pomian  und  Spanke.  Der  Name 
des  ersten  Bürgermeisters  von  Rastenburq  Pa- 
deluch  mutet  gleichfalls  preußisch  an;  er  ist  je¬ 
doch  niederdeutsch  und  stammt  aus  der  Lübecker 
Gegend. 

Das  Land  um  Rastenburg  am  Laul  der  Guber 
hat  altpreußisches  Erbe  nicht  nur  in  der  Namens¬ 
decke  bewahr!  sondern  auch  in  seiner  Volksart. 
Die  Ehe  mit  dem  deutschen  Wesen  zeugte  hier 
einen  merklich  andern  Menschenschlag  als  zum 
Beispiel  im  benachbarten  Lotzen,  das  masu¬ 
rischem  Einfluß  ollen  stand.  Im  Kreise  Rasten¬ 
burg  ernste  herbe,  den  alten  Gebräuchen  zuge- 
lane  Menschen,  in  Lotzen  leichtere,  lebensfreu¬ 
digere  Art.  Hielt  sich  doch  in  Rastenburg  kaum 
dauernd  ein  Konzertknllee.  wahrend  es  in  Lotzen 
deren  mehrere  gab.  Derselbe  Offizier,  der  so  um 
die  Jahre  des  Ersten  Weltkrieges  mit  seinem 
Mädchen  in  Rastenburg  nicht  auszugehen  wagte, 
llanierte  in  Lotzen  ohne  Hemmung  zwischen 
andern  Pärchen  auf  den  Straßen.  Dies  sei  kein 
Urteil  über  Sittlichkeit,  nein,  es  soll  den  alter¬ 
erbten  Wesensunterschied  an  einem  Beispiel 
kennzeichnen  Lotzen  zog*  den  Fremdenverkehr 
heran,  die  Rastenburger  lehnten  um  1800  den 
Laul  der  Thorn-Instcrburger  Bahn  über  Raslen- 
burg  ab,  wodurch  Korschen  entstand. 

Die  Geschichte  der  Stadt  ist  voller  schlimmer 
Geschehnisse.  Die  Schlacht  von  Woplack  1311 
vertrieb  die  Litauer,  ehe  man  noch  an  Burg  und 
Stadl  dadite.  Die  dann  horanwadisende  Sied¬ 
lung  ging  bereits  während  der  Bauzeit  zweimal, 
1345  und  1347,  bei  Überfällen  in  Flammen  auf. 
Erst  als  die  unentmutigton  Bürger  und  der  Orden 
die  festen  Backsteinmauern  und  das  wehrhatte 
Schloß  hochqebradit  hatten,  waren  sie  sicher, 
und  die  Wohlfahrt  war  nicht  mehr  so  sehr  qe- 
lährdet.  Der  verläßlichste  Schutz  und  die  letzte 
Zufludit  jedoch  bot  die  St.  Georqskirche,  dieser 
in  der  Baugeschichte  des  Ritterordens  einmalige 
Wehrbau,  der  mit  seinem  gewaltigen  Turm  einen 
Teil  der  Aufgaben  übernahm,  die  sonst  der  Burg 
oblagen.  Uber  hundert  Jahre  haben  Ritter  und 
Burger  gebaut,  bis  der  Turm  die  richtige  Hohe 
halte.  Die  schönen  Untersuchungen  von  Ernst 
Witt  nach  genauen  Vermessungen  am  Bauwerk 
selbst  haben  die  einzelnen  Abschnitte  im  Werde¬ 
gang  klargelegt. 

Die  Stadt  blühte  rasch  auf.  Die  Gründungs- 
Urkunde  sicherte  den  Bürgern  ihre  Rechte.  An 
den  nadi  Süden  ofienen  Htingen  des  Gubertales, 
der  Guberberge,  wie  die  Rastenburger  sagen, 
bauten  die  Ritter  sogar  Wein  an,  und  die  Wein¬ 
bergschnecke,  die  sie  als  Fastenspeise  mitbrach¬ 
ten,  die  ist  heute  noch  da.  Die  weitere  Geschichte 
der  Stadt  wird  durch  den  unheilvollen  Gegen¬ 
satz  zwischen  den  zu  starkem  Selbstbewußtsein 


St.  Georg  von  Südosten  gesehen 

Dem  Dienst  am  Kreuz  wie  dem  am  Schwert  geweiht,  ragt  St.  Georg  mit  seinen  Türmen 
herb  und  steil  über  das  tief  eingenagte  Tal  der  Guber.  Denken  wir  uns  an  die  Stelle 
der  modernen  Mühlengebäude  im  Vordergrund  die  Ordensmühle  mit  ihrem  Wasserrad, 
so  haben  wir  denselben  Anblick,  den  schon  vor  Jahrhunderten  alle  bewunderten,  die 

nach  Rastenburg  kamen. 

herangewachsenen  Burgern  und  den  halsstar¬ 
rigen  Ordensgebietigern  im  Schloß  bestimmt;  er 
führt  zu  blutigen  Taten.  Erst  zu  den  Zeiten  Her¬ 
zog  Albrechts,  der  mit  der  neuen  Staatsform, 
dem  Herzogtum,  im  Jahre  1525  die  Relormation 
einführt,  beginnt  ruhigere  Entwicklung,  die 
durch  Tataren-,  Polen-  und  Schwedeneinlälle 
nicht  dauernd  gehemmt  werden  konnte.  Denn- 
noch  bargen  die  Mauern  die  gedrängten  Häuser. 

Türme  ragten  empor,  ein  echt  mitteralterliches 
Bild  eine,  deutschen  Stadt I  Nicht  gerade  weitge¬ 
spannt  war  der  Lebensrahmen,  kirchliche  Strei¬ 
tigkeiten  schufen  Wirrnisse,  doch  bol  sich  den 
Guten  wohnliche  Heimstatt,  während  den  Böse- 


Wandgrabmal  Witzendorff 
in  der  St.  Georgskirche 


Unter  den  mancherlei  Epitaphen  in  der 
Stadtkirche  von  Rastenburg  ragt  das  hier 
abgebildete  tür  den  Erzpriesler  Wilzen- 
dorll  hervor.  Wilhelm  Witzendorll,  der 
/60t)  geboren  ist  und  nur  ein  Aller  von 
37  Jahren  erreichte,  wurde  Irühzeitig 
Hauptplairer  von  St.  Georg  und  Erz¬ 
priester  iür  die  Kirchen  um  Rastenburg, 
Superintendent,  wie  wir  heute  sagen.  Er 
war  so  angesehen,  daß  man  ihm  trotz 
seines  nur  kurzen  Wirkens  im  Jahre  1647 
dieses  künstlerisch  wertvolle  Grabmal 
selzle.  Zu  Seilen  seines  Bildnisses,  aul 
dem  er  klug,  aber  etwas  traurig  darein¬ 
schaut,  finden  sich,  umruhml  von  einem 
krallig  gezeichneten  Ohrmuschelwerk,  die 
beiden  Gestalten  des  Aaron  und  Johannes 
des  Täuiers.  Beide  Figuren  sind  mil  her¬ 
vorragendem  Können  aus  dem  Holzblock 
geschnitzt.  Sie  wirken  nicht  wie  tote  Ge¬ 
bilde,  sondern  sind  in  lebendiger  Be¬ 
wegung  dargeslellt,  ja,  sie  scheinen  zu 
sprechen,  so  deutlich  ist  die  Mundbildung. 
Beide  Gestalten  sichen  in  Beziehung  zu 
Witzendorll.  Johannes  der  Täufer  soll 
ihn  als  Künder  und  Wegbereiter  zu 
Christi  versinnbildlichen,  während  Aaron, 
der  Hohepriester,  aul  Witzendorlls  Amt  als 
Erzpriesler  hinweist.  Rastenburg  hat  eine 
ganze  Reihe  von  bedeutenden  Geistlichen 
und  Lehrern,  die  ja  der  Kirche  nahe¬ 
slanden,  In  seinen  Mauern  wirken  ge¬ 
sehen,  und  Witzendorll  war  keiner  der 
Geringsten  unter  ihnen. 


Aufnahme:  W.  Paul 


Die  sechsflügelige  Mühle  von  Rosenthal 


Als  Wahrzeichen  der  Gegend  stand  diese  Mühle  vier  Kilometer  nördlich  von  Rastenburg 
auf  hohem  Moränenzug  weithin  sichtbar  beim  Dorfe  Rosenlhal.  Sorglich  gepflegt  war  sie 
bis  zuletzt  im  Dienst  und  überlebte  viele  ihrer  vierllügeligen  Gefährtinnen,  die  ehedem 

in  Ostpreußen  zahlreich  waren. 


wichlern  der  hohe  Galgen  auf  dem  noch  später 
so  genannten  Gaigenberq  drohte. 

Mit  dem  17.  Jahrhundert  weitet  sich  der  Wir¬ 
kungskreis.  Schalter,  der  Chronist  um  1700,  be¬ 
richtet  von  Soldaten,  Bürgerwehr  und  neuen 
Wirtschaftszweigen.  .Sonderlich  ist  das  hiesige 
Tuch.  Brot  und  Töpfergeschirr,  welches  dem  hol¬ 
ländischen  ziemlich  nahe  kommt,  weit  und  breit 
berühmt  und  wird  ausgeluhrt.“  Sodann  lobt  er 
die  vielen  Gärten  mit  ihren  Lusthäusern,  seile- 
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Rastenburg  1625 

Unsere  Zeichnung  ist  nach  dem  Epitaph  lür  (len  1625  verstorbenen  Bürgermeister  Spillcr 
angelettiyl.  das  in  der  St.  Georgsklrchc  hing  und  eint.'  Ansicht  der  Stadt  zeigte,  £ ie  sic 
damals  aussah.  Pur  die  Einzelheiten  hat  die  Arbeit  von  Ernst  Witt:  St.  Georg  zu  Rosten- 
borg  aus  dem  Jahre  1033  Pate  gestanden.  Seine  genauen  Vermessungen  verheilen  uns 
zu  einem  mittelalterlichen  Stadtbild,  das  die  von  Mauern  und  Türmen  umwehlte  Stadt 

lebendig  vor  uns  erstehen  läül 

Die  Krügerfrau  von  Eichmedien 

Eine  Sage  aus  dem  Kreis  Rastenburg 


nen  Blumen,  medizinischen  Kräutern,  wohl¬ 
schmeckendem  Obst  und  mancherlei  Raritäten. 

Oer  Sinn,  aus  der  Enge  der  Stadt  das  Freie 
2u  suchen,  blieb  den  Rastenburgern  durch  die 
Generationen  eigen,  Ihr  großer,  baumbestande¬ 
ner  Friedhof  auf  hohem  Hügel  vor  der  Stadt 
lockte  die  Allen  zu  besinnlichem  Spaziergang. 
Jn  den  Guberbergen  erging  man  sich  auf  ge¬ 
pflegten,  zuweilen  auch  überschwemmten  Wegen 
neben  dem  plätscherndem  Bach,  wo  im  Frühling 
die  Salbei  alle  Hange  blau  bestickte.  Viele  streb¬ 
ten  weiter  hinaus  nach  der  Görlitz,  dem  Stolz 
der  Stadt.  Dieser  herrliche  Besitz  war  nicht  nur 
Holzlielerant  oder  dazu  da,  daß  die  Ratsherren 
in  jedem  Jahr  eine  feuchtfröhliche  Besichtigungs¬ 
fahrt  machten,  sondern  er  bot  ein  gottgesegne¬ 
tes  Stück  Wanderwelt,  landschaftlich  schön  und 
rcichartig  an  Tieren  und  Bilanzen.  Wohl  ist  der 
ganze  Kreis  Rastenburg  belebt  in  immer  neuen 
Bildern  durch  die  feinen  Hugellinien  der  End- 
und  Grundmoränen,  die  die  Eiszeitglelscher  zu¬ 
rückgelassen  haben;  aber  in  der  Görlitz  war  es 
besonders  schön,  weil  dort  der  Hochwald  an¬ 
steigt  und  abfallt  so  steil,  daß  man  an  Gebirge 
denkt,  und  weil  köstliche  Blicke  auf  die  einge¬ 
streuten  Seen  sich  bieten,  wie  da  sind:  der  schill- 
umstandene  Tauchelsee,  der  unheimlich  düstere 
Nixengrund,  der  mit  Inseln  besetzte  Seisersee 
und  gar  der  Moysee,  an  dessen  Ufer  der  Teufel 
einst  den  nach  Ihm  benannten  großen  Stein  hat 
lallen  lassen,  als  er  den  Schmied  in  Schwarzstein 
strafen  wollte.  Zuletzt  tummelten  sich  aut  ihm 
sonnenselig  die  Badenixen. 

Soli  ich  noch  sagen,  daß  Rastenburg  sogar 
einen  zweiten  Stadtwald  besaß  weit  im  Süden 
bei  Reimsdorl?  Der  war  mehr  für  das  Wappen 
da,  weil  dort  der  Bär  sich  zwischen  drei  Fichten 
eingeklemmt  hatte,  damit  die  tapferen  Rasten¬ 
burger  ihn  bequem  erlegen  konnten. 

Besonders  in  der  Görlitz  fand  der  Kundige 
seltene  Pflanzenarten  bis  zum  Frauenschuh  an 
versteckten,  wohlqehütelen  Plätzen,  und  dar¬ 
über  schwirrte,  segelte,  sang  und  jubelte  eine 
reiche  Vogelwelt. 

Heute,  Gott  sei's  geklagt,  müssen  Deutsche, 
die  in  der  Heimat  verblieben  sind,  in  diesen 
Wäldern  unter  Lebensgefahr  Minen  räumen, 
weil  die  Polen  es  sich  nicht  Zutrauen,  das  Ge¬ 
lände  um  das  ehemalige  deutsche  Hauptquar¬ 
tier,  das  da  lag,  zu  säubern. 

Kehren  wir  zur  Stadt  zurück,  wo  man  in 
glücklicheren  Zeiten  lleißiq  werkte,  aber  auch  im 
Georgental  und  in  Seddigs  Garten  (rohe  Feste 
leierte,  so  finden  wir  im  19.  und  20.  Jahrhundert 
ein  kräftiges  Wachstum.  Munter  kletterten  neue 

Schwierige  Kinder 

sind  meist  intelligenter  als  Schulzeugnisse  .be¬ 
weisen".  Sie  können  sich  nur  schwer  konzentrie¬ 
ren.  Zusätzliche  Beigabe  von  glutaminreicher 
Gehirn-Direkt-Nahrung  (ärztl.  erprobt)  stärkt 
das  Gedächtnis,  steigert  die  Konzentrationsfähig¬ 
keit  und  verhindert  dadurch  „Schul-Angst"  ehe 
seelischer  Schaden  eintritt.  Hellen  Sie  ihrem 
Kind  rechtzeitig  und  verlangen  Sie  sofort  Gratis- 
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Straßen  über  Tal  und  Höhen.  Die  Kasernen  der 
4.  Grenadiere,  des  ältesten  preußischen  Regi¬ 
mentes  lagen  zuerst  weit  draußen,  so  daß  man¬ 
cher  Soldat  vorm  Zapfenstreich  lm  Laufschritt 
keuchend  die  Chaussee  entlangstürmen  mußte, 
wenn  er  von  seiner  Marlen  an  der  Laterne  zu 
spät  sich  getrennt  hatte.  Doch  von  Jahr  zu  Jahr 
rückte  ihnen  die  Stadt  näher.  Das  würdige 
Ehrenmal  für  die  Gefallenen  des  Ersten  Welt¬ 
krieges  neben  dem  ausgedehnten  Garnison- 
lazarell  blickte  auf  die  ganz  nahe  gelegene 
Stadtrandsiedlung  herab  und  sah  gleichzeitig 
den  Turm  der  St.  Georgskirche  in  der  Ferne  über 
all  das  Grün  und  die  roten  Dächer  ragen, 

Unternehmungslust  wagte  sich  an  neue  Er¬ 
werbsmöglichkeiten.  Im  Jahre  1843  wurde  die 
Eisen-  und  Glockengießerei  von  Reschke  ge¬ 
gründet.  Aus  der  Ordensmühle  erwuchsen  lei¬ 
stungsfähige  Mühlenwerke.  Aktienbrauerei,  Sei¬ 
fenfabrik  u.  a.  folgten.  Um  1875  begann  man  mit 
der  Einrichtung  des  Landgestütes,  Seine  Zucht¬ 
hengste  verbesserten  im  ganzen  mittleren  Ost¬ 
preußen  Leistungen  und  Aussehen  der  Pferde. 
Die  Namen  der  Landstallmeister  Werner  und 


Ehlers  samt  ihren  wackeren  Gestütswärtern  sind 
überall  in  guter  Erinnerung.  Scheuten  sie  sich 
doch  nicht,  immer  wieder  den  vielen  jungen 
Reitschülern  kunstgerechten  Sitz  auf  dem  Fuchs 
oder  Braunen  beizubringen, 

1882  entstand  die  Zuckerlabrick,  die  erste  und 
einziqe  in  Ostpreußen.  Durch  sie  hat  die  Stadt 
Rastenburg  der  gesamten  Provinz  gedient.  Die 
Fabrik  rief  ihrerseits  den  Bau  der  vielverzweiq- 
ten  Kleinbahnen  hervor,  die  zur  Kampagne  die 
Rüben  herbeischafften.  Wenn  auch  anfangs  ge¬ 
lehrte  Herren  meinten,  hier  im  Osten  könnien 
keine  Zuckerrüben  gedeihen,  so  zeitigte  der  un¬ 
verdrossene  Fleiß  der  Anbauer  gerade  auf  den 
schwarzen  Böden  um  Rastenburg  gute  Erfolge. 
Ja,  nach  den  hier  gewonnenen  Züchtungen  wur¬ 
den  später  bis  weit  in  die  Ostseestaaten  Litauen 
und  Lettland  Zuckerrüben  angebaut  und  eigene 
Fabriken  errichtet.  Die  Rastenburger  Fabrik 
verarbeitete  unter  der  tatkräftigen  Leistung 
ihres  langjährigen  Direktors  Linnenkohl  zuletzt 
jährlich  über  eine  Million  Doppelzentner  Rüben. 
Kurz  vor  dem  Kriege  1939  war  Köskeim  mit  1200 
Morgen  als  Versuchs-  und  Saatzuchtgut  erwor¬ 
ben  worden.  Am  26.  Januar  1945  abends  mußte 
der  ganze  blühende  Betrieb  nach  ergangenem 
Räumungsbefehl  verlassen  werden. 

Gleichfalls  im  Jahre  1882  begann  in  den  Carls- 
höfer  Anstalten  ein  segensreiches  kirchliches 
Werk  für  die  Elendesten  unter  uns  Menschen¬ 
brüdern  zu  erwachsen,  welches  schließlich  ln 
etwa  fünfzig  Gebäuden  über  1500  Kranke  aller 
Art  betreute  und  zu  bescheidener  Lebensfreude 
führte.  Die  Heil-  und  Pflegeanstalt  der  Provinz 
gesellte  sich  später  in  der  Stadt  selbst  auf  ge¬ 
räumigem  Gelände  dazu. 

Von  den  vielerlei  sonstigen  Einrichtungen  und 
Bauten  sei  nur  die  Herzoq-Albrechts-Schule  ge¬ 
nannt.  Diese  altehrwürdige  Bildunqsanstalt,  seit 
1546  von  Herzog  Albrecht  als  Zubringerschule 
zu  seiner  Universität  ln  Königsberg  Partikular 
genannt,  war  durch  die  Jahrhunderte  Stolz  und 
auch  Sorgenkind  der  Stadt;  Stolz,  wenn  sie  an 
Umfang  und  Wirkung  aufblühte,  Sorgenkind, 
wenn  die  Lehrer  zu  milde  (!)  waren  oder  der 
Besuch  nachließ.  Bürgermeister  und  Rat  hatten 
Patronaisrechte,  die  erst  aufhörten,  als  1817  die 
Schule  Königliches  Gymnasium  wurde.  Aus  den 
für  uns  heute  unvorstellbar  beengten  Räumen 
der  Kleinen  Kirche  zog  sie  damals  In  das  zwei¬ 
stöckige  Gebäude,  das  ehedem  als  Widdern 
diente,  um  1907  endlich  ein  prachtvolles,  neu¬ 
zeitlich  reich  ausgestattetes  Heim  in  der  Wil¬ 
helmstraße  zu  finden.  An  diesem  Haus  zeigte 
sich  der  handwerkliche  Stolz  der  Rastenburger 
Meister;  hatte  doch  z.  B.  Schlossermeister  Dun¬ 
kel  alle  Türgriffe  handgesdimiedet.  Um  diese 
Zeit  war  Geheimrat  Prellwitz  Leiter  der  Anstalt. 
Er  verband  hohe  Gelehrsamkeit  mit  lebensnahem 
Wirken  und  lenkte  seine  Schüler  als  gütiger 
Vater.  Neben  der  Geistesbildung  förderte  er  die 
Leibesübungen  so,  daß  die  aus  den  Schülern  er¬ 
wachsene  Rastenburger  Eishockeymannschaft  bis 
zur  Olympiareife  aufstieq.  Dank  und  Anhäng¬ 
lichkeit  bewiesen  die  Schüler  stets;  sie  zeigte 
sich  noch  jetzt  in  der  Fremde  gelegentlich  der 
nachgeholten  400-Jahr-Feicr  der  Herzog- 
Albrecht-Schule  im  August  1952  in  Hannover. 
Die  ehemaligen  Gymnasiasten  faßten  den  Ge¬ 
danken  und  führten  ihn  durch,  und  sie  ehrten 
so  ihre  Schule,  ihre  Heimatstadt  und  ihre  ost- 
preußische  Heimat. 

Wir  gaben  nur  einige  Blicke  in  die  mehr  als 
sechshundert  Jahre  des  Lebens  der  deutschen 
Stadt  Rastenburg.  Die  Menschen,  zuletzt  etwa 
siebzehntausend,  lebten  bodenverwurzelt.  So 
blieb  trotz  Räumungsbefehl  wohl  die  Hälfte  der 
Bewohner  im  Januar  1945  in  der  Stadt.  Uber 
sechstausend  davon  wurden  nach  dem  Osten 
verschleppt  und  gingen  elend  zugrunde.  Nach¬ 
richten  tapferen  Verhaltens  leuchten  aus  dieser 
Schreckenszeit,  die  menschliche  Fassungskraft 
übersteigt,  zu  uns  herüber. 

Unsichern  Meldungen  zufolge  leben  heute 
in  der  polnisch  verwalteten  Stadt  24  000  Seelen, 
darunter  eine  erhebliche  Anzahl  Deutscher,  die 
aber  wohl  großenteils  nicht  ehemalige  Rasten¬ 
burger  sind.  Wenn  auch  die  innere  Altstadt  zer¬ 
stört  ist,  der  Turm  von  St.  Georg  leuchtet  heute 
wie  ehedem  rotglühend  ins  Land,  das  deutsche 
Hände  wohnlich  machten.  Dr.  W.  Grunert 


Eine  Meile  von  der  Stadt  Rastenburg  liegt  ein 
Dorf,  Eichmedien  genannt.  Daselbst  hat  früher 
eine  gottlose  Krügerfrau  gewohnt.  Auch  war 
dort  ein  Schmied  mit  Namen  Albrecht,  der  ist 
aber  später  von  da  lortgezogen  nach  Schwarzen¬ 
stein.  Da  begibt  cs  sich  nun,  daß  die  Krügersche, 
wenn  sie  das  Bier  verschenkt,  eine  solche  Ge¬ 
wohnheit  an  sich  hat,  daß  sie  öfters  zwei  Stof 
Bier  für  eins  ungeschrieben.  Wie  es  nun  zur  Zah¬ 
lung  kommt  und  die  Bauern  das  Brettchen  von 
ihr  fordern,  da  befinden  sie,  daß  sie  allezeit  zwei 
Stof  für  eins  bezahlen  sollen,  und  sie  sprechen  zu 
ihr:  .Wollt  Ihr  zu  Gott  kommen,  so  müßt  Ihr 
recht  tun."  Andere  aber  sprachen  wieder:  .Sie 
hat  zu  Gott  nidit  Lust,  sondern  zum  Teufel!" 

Auf  diese  Reden  der  Bauern  fängt  die  Krü- 
qersche  an,  sich  zu  verfluchen,  der  Teufel  solle 
sie  mit  Leib  und  Seele  vor  ihren  Augen  weg¬ 
nehmen.  so  sie  ihnen  auf  ein  einziges  Stof  un¬ 
recht  getan  hätte,  ln  demselben  Verschwören 
und  Verfluchen  hat  sich  auch  der  Tcutel  nicht 
verabsäumt,  sondern  i$t  stracks  in  die  Stube  ge¬ 
kommen  und  hat  sie  vor  aller  Augen  angefaßt. 
Es  ist  darauf  ein  erschreckliches  Sausen  und 
Brausen  in  der  Stube  geschehen,  daß  die  Leute 
die  darinnen  waren,  vor  großem  Schrecken  wie 
tot  gewesen.  Indem  ist  der.Teutel  mit  der  Frau 
davongeflogen,  hat  sie  zum  schwarzen  Gaul  ge¬ 
macht  und  Ist  denselbigen  Abend  auf  ihr  geritten 
nach  Schwarzenstein  vor  die  Schmiede. 

Es  ist  aber  zur  selbigen  Zeit  sehr  glatt  ge¬ 
wesen,  daß  man  mit  unbcschlagenen  Pferden 
nicht  hat  können  fortkommen.  Da  ist  er  vor  das 
Fenster  der  Sdimicde  geritten  und  hat  ange¬ 
fangen,  den  Schmied  zu  rufen:  .Hufschmied, 
schläfst  du?  Stehe  auf  und  beschlagc  mir  mein 
Pferdl"  Der  Schmied  aber,  so  im  ersten  Schlaf 
gewesen,  hat  sich  nicht  gleich  ermuntern  könneni 
da  hat  der  Teufel  ihn  zum  andern  Male  gerufen, 
er  solle  aufstehen  und  sein  Pferd  beschlagen.  Der 
Schmied  aber  hat  geantwortet:  .Ich  habe  schon 
das  Feuer  ausgelöscht  und  muß  mit  meinem  Ge¬ 
sinde  ruhenl"  Der  Teufel  aber  hat  nicht  abge¬ 
lassen,  sondern  zum  dritten  Male  gesprochen: 
.Stehe  auf,  Schmied,  ich  werde  es  dir  doppelt 
bezahlen;  ich  habe  Briefe,  die  muß  ich  noch  in 
der  Nacht  zur  Stelle  bringen;  wenn  du  aber  nicht 
wirst  aufstehen  und  meinen  Klepper  beschlagen, 
so  verklage  Ich  dich  boi  meinem  gnädigsten 
Herren!".  Als  der  Schmied  solches  gehört,  ist  er 
mit  seinem  Gesellen  aufgestanden  und  hat  an¬ 
gefangen  zu  arbeiten.  Der  Teufel  aber  hat  zum 


Schmied  gesprochen:  „Fördere  dich  nur,  mein 
Schmied,  ich  will  dir  dreierlei  Geld  zum  Lohne 
geben."  Und  so  hat  er  immer  ungehalten,  denn 
er  müsse»  in  der  Nacht  noch  weit  reiten.  Als  nun 
zwei  Eisen  fertig  waren,  hat  der  Teufel  zum 
Schmied  gesprochen,  er  solle  hingehen  und  die 
Eisen  dem  Plerde  aulmessen.  Worauf  der 
Schmied  mit  seinem  Gesellen  hingegangen. 

Als  nun  aber  der  Schmied  dem  Pferde  die 
Eisen  aul  den  Fuß  gelegt,  da  fing  das  Pferd  an 
zu  reden  und  sprach:  „Sachte,  sachte,  mein  Ge¬ 
vatter,  uh  bin  die  Krügersche  von  Eichmedien!" 
Wie  der  Schmied  solches  gehöret,  erschrickt  er, 
daß  ihm  die  Zange  mitsamt  dem  Eisen  aus  der 
Hand  fällt,  und  er  läuft  mit  seinem  Gesellen  in 
das  Haus.  Der  Teufel  aber  hat  immerfort  ange- 
halten,  er  solle  sich  fördern.  Weil  indes  der 
Schmied  mit  seinem  Gesellen  von  großem 
Schrecken  halb  tot  gewesen,  so  hat  sich  die  Ar¬ 
beit  nirgends  schicken  wollen,  bis  die  Hähne  an- 
qofangen,  zum  ersten  Male  zu  krähen;  da  ist  das 
Pferd  wieder  zum  Menschen  geworden:  der  Teu¬ 
fel  aber  ist  sehr  zornig  geworden  und  hinaus¬ 
gegangen  und  hol  die  Frau  zu  dreien  Malen  auf 
das  Maul  geschlagen,  ddß  man  alle  Teufelsfinger 
und  Klauen  In  den  Bucken  gekannt,  und  diese 
sind  geronnen  gewesen  von  Teer,  welches  sie 
auch  zum  Wahrzeichen  behalten;  der  Teufel  aber 
ist  Indent  verschwunden. 

Dieselbe  Krügersche  hat  noch  ein  halbes  Jahr 
lanq  qelebt,  aber  sie  ist  herumqelaufen  wie  ein 
unsinniges  Mensch,  und  wenn  man  sie  in  Ihr 
Haus  gebracht,  hat  sie  nicht  können  darin  blei¬ 
ben.  und  wenn  man  sie  noch  so  lest  angebunden, 
so  hat  sie  sich  doch  losgerissen. 

sie 

Die  Sage  von  der  Klügerfrau  von  Eichmedien 
hat  noch  eine  Fortsetzung,  die  in  der  Rasten- 
bujgcr  Gegend  lebendig  ist.  Der  Teufel  war  wu¬ 
tend  auf  den  Schmied  von  Schwarzstein,  well  der 
ihm  die  Frau  entrissen  hatte.  Der  Gottseibeiuns 
suchte  sich  einen  gewaltigen  Stein  vom  Ufei  de* 
Doyquhnsees  und  schleppte  den  durch  die  Luft, 
um  den  Schmied  und  seine  Schmiede  in  Schwarz¬ 
stein  zu  zerschmettern  Er  irrte  sich  aber  in  der 
Eile  und  ließ  den  Stein  auf  der  falschen  Seile 
des  Moysees  lallen  So  wurde  der  Schmied  ge¬ 
rettet.  und  der  Stein  —  wir  zeigen  ihn  im  bilde 
—  liegt  zur  Erinnerung  noch  heute  da. 


ders  gilt  das  von  ganz  vorzüglichem  Tomaten¬ 
mark.  Drei  Kilogramm  Tomaten,  eine  Tasse  Es¬ 
sig,  zwei  Eßlöffel  Salz,  vier  Eßlöflel  Zucker, 
vier  große  Zwiebeln,  zwei  l’Iefferkörner.  vier 
Nelken.  Tomaten  im  eigenen  Salt  mit  dem  Essig 
kochen,  durchschlagen  und  mit  den  Zutaten 
dick  einkochen,  es  dauert  einig«  Stunden  auf 
der  kleingeschälleten  Elektroplalte  In  einen 
großen  odei  mehrere  kleine  Töple  füllen,  cs  holt 
sich  beliebig,  auch  wenn  man  oft  etwas  davon 
herausnimmt. 

Und  nun  noch  als  Sthlußpunkl  der  Einmacherei 
das  Würzqemüse,  zu  dem  wir  alle  Nach¬ 
zügler  des  Gartens  und  kleines,  unansehnliches 
Gemüse  verwerten  können.  Man  nimmt  als 
Grundlage  Sellerie,  Polersilienwurzel,  Mohr¬ 
rüben,  Zwiebel,  Porree,  man  kann  auch  Tomaten 
und  Bohnen  dazu  nehmen,  unter  Umständen  ver¬ 
schiedene  Mischungen  machen.  Nach  dem  Säu¬ 
bern  wird  das  Gemüse  qedampit  und  durch  die 
Maschine  gegeben,  mit  dem  Dämpfwasser  ge¬ 
mischt.  Man  kann  das  Gemüse  auch  noch  ver¬ 
feinern  durch  «Inen  Teil  Sellerie-  und  Peter¬ 
silienblätter,  fein  gewiegt,  lind  auf  zweiein¬ 
halb  Kilogramm  GemOsehrel  mit  500  Gramm  Salz 
durchrühren,  über  Nacht  stehen  lassen,  in  Glä- 
sei  und  Topfe  füllen  und  zubinden.  Das  Gemüse 
läßt  sich  auch  roh  durch  den  Wolf  drehen,  man 
muß  dann  nur  darauf  achten,  daß  es  genuq  Saft 
gezogen  hat,  damit  die  Oberschicht  nidit  he- 
trocknet  Dieses  Würzqemüse  liefert  uns  den 
ganzen  Winter  über  fertiges  Suppengc-müsse. 
Denken  Sie  kein  Faulen  des  Einqcsandeten  im 
Keller  trotzdem  wir  dazu  immer  nur  bestes,  teu¬ 
res  Wurzelgemüse  genommen  hatten,  keine  Lau- 
lerei  im  letzten  Augenblick  zum  Gemüsehändler, 
und  keine  Ausgaben  dafür  Im  Winter,  wenn  die 
Wurzelbündelchen  immer  kleiner  und  teurer 
werden  Nur  ein  Ins  zwei  Eßlüllel  voll  Wiirzge- 
iniise  tn  die  Suppen,  die  Bralcnsoße  und  es 
schmeckt  — - 1 


<£//*  J^iilbis  zoHfrt  in  unsete  J^iiche . . 

„Polnische  Gurken",  Tomatenmark  und  WUrz.gemüse  lür  den  Winter 
Von  Margarete  Haslinger 


Der  Sommer  neigt  sich  mit  der  Über¬ 
fülle  des  Erntesegens  seinem  Ende  zu.  Da 
wird  uns  ein  großer  Dubbas  von  Kürbis  in 
die  Küche  gerollt  und  eine  herrliche  Aufregung 
beginnt.  Solch  Riesenkerl  ist  wirklich  jeder  Be¬ 
geisterung  wert!  Aber  was  fangt  die  Hausfrau 
mit  seinen  Mengen  an? 


Nun,  wir  werden  sie  schon  bewalliqen.  Kürbis 
hat  die  Eigenschall,  sidi  geschmacklich  jeder 
Frucht  anzubiedern;  nutzen  wir  das  aus. 

Ein  Teil  soll  süßsauer  eingemacht,  ein  ande¬ 
rer  zu  Marmeladen,  und  der  große  Rest  Irisch 
verbraucht  werden. 

Jede  süßsaure  Beigabe  zum  Essen  ist  in  der 
ostpreußischen  Küche  wohl  gplitten.  Und  da  sich 
Kürbiskompoll  jahrelang  hält,  brauchen  wir  auch 
nicht  schüchtern  mit  der  einzumachenden  Menge 
zu  sein.  Der  Kürbis  wird  in  handliche  Stücke  ge- 
schniUcn,  das  lustige  Fleisdt  mit  den  Kernen  ent¬ 


fernt,  geschält  und  ln  Streifen  geschnitten,  oder 
es  werden  mit  dem  Bohrer  Kugeln  ausgebohrt. 
Diese  Stücke  werden  naditübor  in  Essig  gelegt, 
daß  sie  gut  bedeckt  sind  und  am  Morgen  abqc- 
troplt.  Auf  ein  Kilogramm  Kürbis  rechnet  man 
750  Gramm  Zucker.  Man  läutert  ihn  mit  einem 
halben  Liter  Wasser,  einer  Zitronenschale,  einem 
Stück  Zimt,  vier  Nelken  und  ein  Stück  Ingwer. 
Darin  kochen  wir  die  Kürbisstücke  so  lange,  bis 
sic  möglichst  glasig  sind.  Nun  muß  man  sie  mit 
dem  Schaumlöffel  in  Gläser  und  Stelntöple  fül¬ 
len,  den  Zuckersalt  dicklich  einkochen  und  Ihn 
erkaltet  ohne  Gewürze  über  die  Stückchen  gie¬ 
ßen.  Es  empliehlt  sich,  das  Ganze  mit  Zellophan- 
papier  zuzubinden. 

Feiner  und  weniger  süß  ist  die  Elnmachart  mll 
Zitronensäure.  Man  übergießt  den  Kürbis  mit 
einer  Lösung  von  35  Gramm  Zitronensäure  auf 
ein  Liter  Wasser,  nimmt  aber  das  Elnsäucr- 
wasser  zum  Kochen  der  Zuckerlösunq.  25  Gramm 
Zucker  aul  ein  Liter  Flüßigkeit,  Gewürze  und 
Zubereitung  wie  oben,  zum  Schluß  auf  5  Kilo¬ 
gramm  Kürbis  ein  Päckchen  Oetkers  Elnmach- 
hille. 

Wenn  man  Kürbis  einer  Marmelade  zusetzen 
will  —  vielleicht  Pllaumcn  —  so  drehen  wir  ihn 
durch  die  Maschine  und  setzen  ihn  dem  Obst  zu, 

ehe  wir  den  Zucker  berechnen.  Kennen  Sie  die 
preiswerte  Aprikosenmarmelade?  Dalur  weicht 
man  am  Abend  vorher  500  Gramm  getrocknete 
Aprikosen  mit  knapp  Wasser  ein.  Zwei  Kilo¬ 
gramm  Kürbis  zeikteinern,  ein  Kilogramm  Zilk- 
ker  mit  einem  Viertelliter  Wasser  mitkodlPn  und 
unter  standiqem  Rühren  den  Kürhisbiri  und  die 
Aprikosen  darin  dick  kochen.  Vom  Fcuei  neh¬ 


men  und  ein  Achtelliter  Rum  unterrühren,  in 
Gläser  füllen  und  kalt  verbinden. 

Sollten  Sie  gerade  Preiselbeeren  eingemacht 
haben,  strecken  Sie  sie  soolenruhiq  mll  Kürbis- 
brei,  weder  die  Beeren  noch  Ihr  Mann  werden 
das  übelnehmen.  Sie  müssen  natürlich  beide 
Früchte  gut  miteinander  durdikochon,  und  nie¬ 
mand  wird  die  kleine  Sparhille  merken 

Kürbisreste  nehmen  wir  zu  Kürbismilchsuppe. 
Kürbis  klein  schneiden,  ln  wenig  Wasser  welch 
kochen,  zu  in  Milch  ausqoquollcnem  Reis  qie- 
ßen,  Zucker,  zwei  bittere  Mandeln  und  Rosen¬ 
wasser  zum  Abschmccken.  Zimtzucker  dazu  rei¬ 
chen. 

Gebratene  KUrbisstücke  als  Gemüsebeilage 
•werden  durch  eine  Mischung  von  Eiweiß  und 
Wasser  gezogen  und  In  einer  Panade  von  Mehl, 
Pilzpulver,  Majoran  und  Salz  gewälzt,  auf  der 
Pfanne  gebraten. 

Kürbisreis  wird  wie  Apfelreis  gekocht,  nur 
vorher  die  Kürbisstücke  mit  zwei  Eßlöflel  Essig. 
60  Gramm  Zucker  und  einem  Teelöffel  Rum 
schmoren  und  denn  dem  (ertlqen  Reis  zusetzen. 

Der  Wiener  schmort  den  Kürbis  als  Gemüse 
mit  Dlllsoße  —  euch  nicht  schlecht. 

Außer  Kürbis  bieten  sich  Gurken  in  reicher 
Fülle  zum  Einmachen  an;  Jeder  Haushalt  wählt 
da  seine  Tradition.  Daher  hier  nur  ein  Rezept  für 
sogenannte  „Polnische  Gurken",  Schlanqengur- 
ken  werden  geschält  und  In  dicke  Stucke  qe- 
schnitten.  Drei  Stunden  besahen  ziehen  lassen 
und  über  einem  Sieb  abgießen.  Die  Gurken  mit 
einigen  Zwiebelscheiben  In  eine  Schüssel  legen, 
mit  kochendem  Essig  begießen  und  eine  halbe 
Stunde  ziehen  lassen.  Den  Essig  abgießen.  Gur¬ 
ken  in  Gläser  mit  Perlzwiebeln,  Meerrettich,  Pfei¬ 
ler,  Esdragon  und  Lorbeerblall  einschichten. 
Essiq  aufkochen,  auf  je  ein  Liter  250  Gramm 
Zucker  rechnen,  kochend  iiher  die  Gurken  gie¬ 
ßen.  nach  Erkalten  zobinden. 

Tomcignkonserven  sind  immer  be¬ 
liebt  und  vielseitig  vei  wcndungslählg.  Bcson- 
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Die  ostpreußisdien  Kleinbahnen 


Unsere  Kleinbahnen,  die  so  emsig  die  heimat¬ 
lichen  Gefilde  durcheilten  —  oder  doch  so  taten, 
als  ob  sie  eilten  —  waren  für  die  Landbevölke¬ 
rung  in  einigen  Gegenden  Ostpreußens  und  die 
Einwohner  abseits  gelegener  Landslädtchen 
bis  zur  Einführung  des  Kraitwagens  das  Haupt- 
Verkehrsmittel.  Ohne  sie  wäre  die  wirtschaft¬ 
liche  Entwicklung  größerer  Bezirke  erheblich 
verzögert  worden.  Ihre  letzte  große  Bewah¬ 
rung  erbraihten  sie  in  der  unheilvollen  Zeit,  als 
Ostpreußen  Kriegsgebiet  wurde.  —  Von  den 
Kleinbahnen  erzählt  unser  Bericht,  dessen 
Haupltell  Eisenbahnoberinspektor  Hans  Stolz¬ 
mann  von  der  früheren  Direktion  der  Ostdeut¬ 
schen  Eisenbahngescllschalt  verlaßt  hat.  Einige 
Schilderungen  von  anderen  Landsleuten  sind 
hinzugelügt. 

Bergauf,  bergab,  in  großen  Bögen  und  Zick¬ 
zacklinien,  schleppten  die  kleinen  Lokomotiven 
ihre  Lasten  von  Ort  zu  Ort,  immer  bemüht,  doch 
ja  nicht  irgend  eine  abgelegene  Begüterung 
auszulassen!  Nach  dem  melodischen  Gebimmel 
ihres  Läutewerkes  konnte  sich  das  Landvolk  in 
seiner  Zeiteinteilung  richten.  Da  gab  es  den 
Milchzug,  den  Kafleezug,  den  Frühstückszug, 
den  Benzinzug  (Triebwagen)  und  andere  nach 
der  Tagesstunde  gewählte  Zugbenennungen. 
Der  Ruf:  «De  Kleeboahn  piept  all!"  war  oft  das 
Signal  dafür,  die  Kartoffeln  aufzusetzen  oder 
die  Kälber  in  den  Stall  zu  treiben.  Die  Beziehun¬ 
gen  der  Kleinbahn  zur  Landbevölkerung  waren 
von  so  persönlicher  Art,  daß  man  von  einem 
geradezu  patriarchalisch-freundschaftlichem  Ver¬ 
hältnis  sprechen  konnte,  das  durch  gelegentliche 
Neckereien  nicht  getrübt  wurde. 

Unsere  Kleinbahnen  haben  zwar  nicht  die 
sprichwörtliche  Berühmtheit  erlangt,  wie  die 
„Sdiwäb'sche  Hisebahne",  aber  die  Volksver¬ 
bundenheit  mit  ihnen,  die  aus  dem  launigen 
Liedlein  über  das  „Bähnle"  in  Schwaben  spricht, 
war  auch  bi  ons  tohus  zu  beobachten.  Sie 
äußerte  sich  nicht  nur  in  unzähligen  Scherzen 
und  lustigen  Schilderungen,  die  —  teils  wahr, 
teils  gut  oder  schlecht  erfunden  —  im  Volke 
umliefen,  sondern  auch  in  rührender  Anhäng¬ 
lichkeit  an  eine  Einrichtung,  die  unsere  Väter 
einst  zum  Allgemeinwohl  geschaffen  hatten. 

Wenn  man  die  Entwicklung  des  Kraftfahr¬ 
wesens  schon  um  die  Jahrhundertwende  hätte 
voraus  ahnen  können,  wären  wahrscheinlich 
nur  wenige  Ktuinbahngleise  gelegt  worden. 
Die  Hauptbahnstrecken,  die  unsere  Provinz 
durchschnitten,  verbanden  das  „Reich*  mit  seiner 
östlichsten  Provinz  und  schlossen  sich  an  die 
internationalen  Strecken  nach  Rußland  an.  Als 
Kinder,  so  um  1900  herum,  mußten  wir  dreißig 
Kilometer  weit  fahren,  um  an  die  Hauptbahn¬ 
strecke  zu  kommen.  Und  das  manches  liebe  Mal 
im  Winter  bei  30  Grad  Frost!  Die  landwirtschaft¬ 
lichen  Erzeugnisse  mußten  einen  langen,  be¬ 
schwerlichen  und  recht  kostspieligen  Transport¬ 
weg  zurücklegen,  bevor  sie  auf  die  Eisenbahn 
verladen  werden  konnten.  Um  die  Marktfeme 
zu  überbrücken  wurde  daher  in  vielen  Gegen¬ 
den  ein  Zubringerdienst  zur  „Staatsbahn"  ein¬ 
gerichtet. 

Nach  Orteisburg 
fuhr  die  kleinste  Bahn 

Es  würde  zu  weit  führen  und  auch  nicht  in 
den  Rahmen  dieser  Erinnerung  passen,  auf  tech¬ 
nische  Einzelheiten  und  Gesetzesvorschriften 
einzugehen.  Nur  soviel  sei  gesagt,  daß  der  Be¬ 
griff  „Kleinbahn"  nichts  mit  der  Spurweite  zu 
tun  hat.  Wir  haben  in  Ostpreußen  Kleinbahnen 
fast  aller  in  Deutschland  vorkommenden  Spur¬ 
weiten  gehabt,  nämlich  Vollspur  (1435  mm), 
1000-mm-Spur,  750-mm-Spur  und  600-mm-Spur. 
Die  750-mm-Spur  herrschte  vor;  fünf  Bahnen 
hatten  eine  Spurweite  von  1000  mm,  und  nur 
die  Orteisburger  Kleinbahn  von  Puppen  nach 
Friedrichshof  war  600  mm  spurig. 

Insgesamt  gab  es  in  Ostpreußen  neunzehn 
nicht  reichseigene  Bahnen,  die  alle,  außer  der 
Königsberg-Cranzer  Eisenbahn,  Kleinbahnen 
waren.  Die  „KCE“  war  als  Haupt-  und  Neben¬ 
bahn  konzessioniert,  während  die  benachbarte 
Samlandbahn  eine  Kleinbahn  war,  obwohl  beide 
Bahnen  die  gleiche  Spurweite  und  die  gleichen 
Aufgaben  zu  erfüllen  hatten. 

Jede  Kleinbahn  hat  ihren  eigenen  begrenzten 
Wirtschaftskreis.  Nur  die  Insterburqer  Klein¬ 
bahnen  schlossen  am  Masurischen  Kanal  an  die 
Rastenburger  Kleinbahnen  an,  und  die  Samland¬ 
bahn  (mit  der  Fischhausener  Kreisbahn)  hatte  in 
Neukuhren  Anschluß  an  die  Königsberg- 
Cranzer  Eisenbahn  und  damit  auch  an  die  Klein¬ 
bahn  Gr.-Raum-EUerkruq.  ln  der  letzten  Kriegs- 
phase  wurde  eine  Eisenbahnverbindung  von 
Warnicken  über  Brüsterort  nach  Gr-Dirsdikeim 
hergestellt,  so  daß  Reichsbahn  und  Privatbahnen 
zusammen  einen  Kreis  Königsberg  - *  Cranz 
Brüsterort  —  Fischhausen  (Pillau)  —  Königsberg 
bildeten.  Dieser  Eisenbahnring  konnte  aber  nur 
noch  wenig  zur  Verteidigung  des  Samlandes 
beitragen,  aber  es  gelang,  viele  Menschenleben 
durch  Transporte  auf  diesen  Bahnen  zu  retten. 
Nun,  —  aus  strategischen  Gründen  wurden 
Kleinbahnen  bestimmt  nicht  gebaut.  Wir  wer¬ 
den  aber  sehen,  was  üo  Bahnen  in  den  beiden 
großen  Kriegen  leisten  mußten. 

Mit  Ausnahme  weniger  Kreise  im  Westen 
und  Südwesten  der  Provinz  hatte  jeder  Kreis 
„seine“  Kleinbahn.  Elf  Bahnen  waren  eigentum- 
mäßig  in  der  „Ostpreußisdien  Kleinbahnen  AG 


zusammengeschlossen,  deren  Vorstand  zuletzt 
durch  Prov.-Oberbaurat  Wegner  im  Landeshaus 
vertreten  wurde.  Lange  Jahre  hindurdi  haben 
der  unvergeßliche  Prov.-Oberbaurat  Schröder 
und  nach  dessen  Tode  Prov.-Oberbaurat  Kühn 
die  Vorstandsgeschäite  geführt  Die  anderen 
Bahnen  waren  eigene  Aktiengesellschaften. 

Von  Ragnit  nach  Rhein 

Die  elf  Bahnen  der  Ostpreußisdien  Klein¬ 
bahnen  AG  hatten  eine  Gesamtstreckenlänge 
von  rund  800  Kilometern  (ohne  Nebengleise). 
Hiervon  waren  360  Kilometer  aneinandergelegt 
und  stellten  damit  das  längste  zusammenhän¬ 
gende  schmalspurige  Kleinbahnnetz  in  Deutsch¬ 
land  dar.  Man  konnte,  so  man  Lust  und  Zeit 
hatte,  von  Ragnit  an  der  Memel  mit  der  Klein¬ 
bahn  nach  Sensburg  oder  Rhein  an  die  masuri¬ 
schen  Seen  oder  von  dort  nach  Piplin  am  Tim¬ 
berkanal  zum  Kurisdien  Haff  fahren.  Eine 
beachtliche  Entfernung!  Allerdings  wird  ein 
Privatreisender  diese  Strecke  wohl  nie  benutzt 
haben,  denn  es  waren  bei  günstigsten  Fahrplan- 
anschlüssen  immerhin  mindestens  zwei  Tage 
notwendig,  um  sie  zurückzulegen! 

Nennenswert  ist  auch  die  Kleinbahnverbin¬ 
dung  von  Friedland  bzw.  Labiau  über  Tapiau 
nach  Königsberg.  Diese  Strecken  sind  häufig 
von  Reisenden  benutzt  worden,  insbesondere 
von  Soldaten  mit  nicht  ganz  einwandfreien 
Urlaubspapieren.  Auf  der  Kleinbahn  befürchte¬ 
ten  die  „Urlauber"  nicht  so  sehr  Wehnnachtskon¬ 
trollen,  jedoch  mußten  sie  häufig  genug  das 
Gegenteil  erleben. 

Das  Gesamtnetz  aller  nichtreichseigenen 
Bahnen  in  Ostpreußen  betrug  über  1100  Kilo¬ 
meter  ohne  Nebengleise.  Die  wenigsten  Lands¬ 
leute  werden  dieses  wissen,  da  sie  ja  meist  nur 


örtlich  interessiert  waren.  Für  sie  gab  es  nur 
„ihre“  Kleinbahn. 

Löste  schon  das  äußere  Bild  einer  schmal¬ 
spurigen  Kleinbahnlokomotive  ein  Schmunzeln 
aus,  insbesondere,  wenn  sie  noch  aus  dem 
vorigen  Jahrhundert  stammte  (was  übrigens 
ein  Beweis  von  deutscher  Qualitätsarbeit  war), 
so  war  eine  Fahrt  mit  „das  Bahndie"  so  manches 
liebe  Mal  eine  vergnügliche  Angelegenheit. 
Dies  lag  durchaus  nicht  an  den  Unzulänglich¬ 
keiten  der  Bahn!  O  nein!  Sie  beachtete  schon  die 
gesetzlichen  Vorschriften.  Aber  mit  der  Klein¬ 
bahn  glaubte  man  sich  allerlei  Scherze  erlauben 
zu  dürfen.  Dies  konnte  sie  übelnehmen  und  wurde 
dann  kratzbürstig.  Man  ist  eben  empfindlich, 
wenn  man  nicht  recht  für  voll  genommen  wird, 
und  manch  ein  Fahrgast  hat  ihre  Entrüstung  zu 
spüren  bekommen!  Aber  dann  mußte  es  auch 
schon  ganz  arg  gewesen  sein,  denn  im  Grunde 
war  die  Kleinbahn  gemütlich  wie  ihr  Publikum 
und  zu  jeder  nur  möglichen  Hilfeleistung  bereit. 
Wenn  jemand  seine  Kuh  verladen  wollte  und 
das  Biest  kam  nicht  aus  dem  Stall,  dann  wurde 
eben  der  Fritz  oder  der  August  schnell  zum 
Bahnhof  geschickt  „und  der  Herr  Zugliehrer 
mächt  doch  warte“.  Na  und  meistens  wartete 
denn  „der  Herr  Zugfiehrer“  auch. 

Im  Schweinsgalopp 
bei  Liebchensruh 

Bei  den  Treuburger  Kleinbahnen  sprang 
während  der  Fahrt  durch  die  Kurve  bei  Lieb¬ 
chensruh  die  Tür  eines  Güterwagens  auf  und 
ein  Dutzend  Borstentiere  purzelte  ins  Freie. 
Wohlbehalten  sausten  sie  grunzend  in  Richtung 
See  und  Forst,  verfolgt  vom  Zug-  und  Lok- 
personal,  dem  sich  mit  schallendem  Hallo  eine 
Anzahl  Fahrgäste  anschloß.  Die  ganze  Gegend 


hallte  von  dem  Gequieke  der  an  Zagei  und 
Ohren  ergriffenen  Kujjels  wider,  die  sich  heftig 
sträubten,  in  ihr  Gefängnis  zurückzukehren.  Bei 
Regge  und  Lelkowitz  wurde  hinterher  mit  Kor- 
nussen  die  Strecke  geblasen. 

Die  harmloseste  Behauptung  böswilliger  Ver¬ 
leumder  war  die.  daß  das  Blumenpllücken  wäh¬ 
rend  der  Fahrt  verboten  sei.  Nun  —  die  Bahn- 
verwallung  hat  das  eigentlich  nicht  wörtlich 
verboten,  aber  es  hat  auch  niemand  gewagt,  es 
zu  tun.  Wir  haben  es  als  Halbwüchsige  bei  der 
Haffuferbahn  versucht:  "..“ährend  sie  den  Baude¬ 
berg  bei  Sankau  hinaufkeuchte  sprangen  wir 
hinten  ab  und  versuchten,  schiehenderweise 
nachzuhelfen.  Einige  Jungens  pflückten  der¬ 
weilen  Königskerzen,  die  dort  in  herrlicher  Fülle 
blühten  und  brachten  sie  ins  Abteil  mit.  Der 
Erfolg  war  eine  gediegene  Tracht  Prügel  vom 
Lehrer  Saalfeld  und  vom  Rektor  Kucklinski, 
denen  die  Bahn  unsere  „Hilfeleistungen“  in 
gebührender  Form  mitgeteiit  hatte. 

AmUferdes  Frischen  Haffs  entlang 

Der  Bau  der  Hallulerbahn  geschah  unter 
großen  Schwierigkeiten.  Er  wurde  1897  begon¬ 
nen  und  1898  aut  einem  großen  Teil  der  Strecke 
durch  cm  katastrophales  Hochwasser  des  Fri¬ 
schen  Halls  wieder  zerstört.  Uber  diese  Klein¬ 
bahnstrecke  berichtet  Marga  Gurnich  in  ihrem 
Buch  „ Liebelei  mit  der  Kleinbahn“: 

„überhaupt  erlebte  die  Halfuferbahu  in  ihren 
ersten  JahTen  viel  Kummer  durch  die  Über¬ 
schwemmung  der  Ufer-Niederung  und  den  Eis¬ 
gang  auf  dem  Haff  und  dem  Überschwemmungs¬ 
gebiet.  Eisblöcke  türmten  sich  hoch  auf  am 
Schienenkörper,  zerrissen  ihn  und  ließen  den 
aulgehaltenen  Zug  bald  zu  einem  Eisklumpen 
einfrieden.  Später  wurden  durch  Trockenlegung 
der  Niederung  und  Befestigung  des  Schienen¬ 
körpers  diese  Gefahren  beseitigt.  Wenn  aber 
ein  rechter  ostpreußischer  Winter  einsetzt,  dann 
mußte  der  Schneepflug  Schneemassen  vom 
Schienenweg  kehren,  die  sich  an  seinem  Rande 
zu  Bergen  auftürmen  bis  zur  Höhe  der  Telegra¬ 
phenstangen  . . . 

Wo  verbindet  uns  noch  eine  Bahn  so  eng  dem 
Leben  an  der  Wasserkante,  wie  die  Haffufer¬ 
bahn  mit  dem  unbeschränkten  Blick  über  die 
Weite  des  Frischen  Haffs  auf  den  größten  Teil 
ihrer  Strecke?  Das  Frische  Haff  ist  durch  das 
eindringende  Salzwasser  immer  mehr  Brack¬ 
wasser  geworden  und  hat  sein  Pflanzen-  und 
Tierleben  verändert.  Doch  birgt  es  noch  reichen 
Süßwasserfischbestand,  vom  Stichling  und  Kaul¬ 
barsch  bis  zum  Zander  und  Aal.  Auch  Störe 
und  Ladise  kommen  zum  Laichen  ins  Haff.  Die 
Neunaugenzüge  steigen  im  Herbst  zum  Laichen 
durch  das  Haff  in  die  Flüsse  und  werden  in 
Massen  gefangen.  Breitlinge,  nach  dem  Räu¬ 
chern  Sprotten  genannt,  kommen  manchmal  In 
so  dichten  Zügen  an  der  Ostseeküste  vorbei, 
daß  sie  in  Körben  geschöpft  werden  können.  Zu 
anderen  Zeiten  wieder  läßt  sich  wochenlang 
keine  Sprotte  sehen. 

Die  Fahrgäste  der  Haffuferbahn  können  drau¬ 
ßen  auf  dem  Haff  die  Fischerboote  „aus¬ 
machen",  wie  die  Einheimischen  sagen,  die  mit 
halbgerefftem  Segel  in  langsamer  Fahrt  ihr  Netz 
hinter  sich  herziehen.  Möwen  umkreischen  die 
Boote,  denn  ihnen  qehöTt  das  wertlose  Klein¬ 
zeug  im  Netz.  Die  Farben  der  Segel  sind  ver¬ 
schieden,  jeder  Ort  hat  seine  Farbe.  Damit  die 
Frauen  im  Orte  wissen,  wann  sie  die  Kartoffeln 
aufsetzen  sollen  —  erklären  lächelnd  die 
Fischerfrauen  im  Zuge. 

Scharen  von  Vögeln  bevölkern  das  Haff!  Zu¬ 
erst  natürlich  Möwen  in  unabsehbaren  Mengen. 
Sie  „schraggeln"  am  Ufer  entlang  und  erläutern 
diese  ostpreußische  Lautmalerei  für  einen  unge¬ 
schickten  Gang.  Sie  bilden  weiße  Inseln  auf  der 
Wasserfläche  und  silberne  Schwärme  in  der 
graublauen  Luft.  Auch  die  kleinste  Möwe,  die 
Schwarzkopfmöwe,  läßt  sich  manchmal  sehen, 
sie  kommt  nur  hier,  auf  dem  Kurischen  Half, 
und  auf  dem  Drausensee  vor.  Schwarze  Kormo- 
rane  sitzen  auf  Pfählen  und  trocknen  ihr  Gefie¬ 
der.  Der  Rohrweih,  der  Milan  und  der  Seeadler 
ziehen  ihre  Kreise  über  der  Wasserweite  ihres 
Jagdgebietes.  Im  Winter  kommen  dazu  Gäste 
aus  dem  Norden,  die  schwarz-weiße  Schellente 
und  der  Zwerosäger;  und  im  Frühling  ist  zeit¬ 
weise  das  Haff  von  Zügen  rastender  Schwäne 
wie  von  Blütenschnee  bedeckt. 

Ein  starker  Nordwind  zwang  einmal  die  nach 
den  Fjorden  ziehenden  Schwäne  zur  Rast  auf 
dem  Ostwinkel  des  Haffs;  Nach  drei  Tagen 
waren  es  etwa  zweitausend  ... 

Roter  Teppich  auf  dem  Bahnsteig 

Schöner  Mischwald  wechselt  am  Haffufer  mit 
ebenso  schönen  Einzelgruppen  aller  Bäume.  Im 
Steinzeitdorf  Succase  ragen  sechs  hohe  Pappeln 
weithin  sichtbar,  und  bei  Cadinen  mächtig  hohe 
Eichen  —  Gefährten  der  tausendjährigen  Eiche 
zwischen  Schloß  und  Majolika-Weikstatt,  die  in 
ihrem  hohlen  Stamme  sechs  Personen  bergen 
kann,  und  die  zu  umspannen  sieben  Männer 
nötig  sind. 

Früher,  wenn  der  Kaiser  nach  Cadinen  fuhr, 
holte  die  Lokomotive  der  Haffuferbahn  deu 
Hofzug  am  Hauptbahnhof  Elbing  ab  und  bradite 
ihn  durch  die  Sladt  nach  Cadinen,  wo  heute 
noch  das  Holzhäuschen,  das  der  Kaiser  sich 


11.  September  1954  /  Seite  12 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge 


bauen  ließ,  als  Stationsgebäude  dient.  (Dies 
■wurde  1938  geschrieben.) 

Zwei  Jahre  besaß  der  Kaiser  schon  das  Gut 
Cadinen,  da  kam  er  hinunter  zum  Half  und 
wunderte  sich  über  das  fiahngleis,  das  seinen 
Besitz  Durchschnitt.  Bis  dahin  war  er  immer  mit 
Fuhrwerk  von  Elbing  in  aller  Heimlichkeit  ab¬ 
geholt  worden.  Nun  beschloß  er,  von  der  Haff¬ 
uferbahn  seinen  Hofzug  bis  Cadinen  bringen  zu 
lassen.  Aus  Königsberg  kam  dann  eigens  ein 
Baurat  von  der  Bahngesellschaft,  der  mit  Zylin¬ 
der  und  weißen  Handschuhen  die  Lokomotive 
besteigen  und  beim  Ein-  und  Aussteigen  der 
allerhöchsten  Herrschalten  in  respektvoller  Ent¬ 
fernung  Aufstellung  nehmen  mußte.  Aus  dem 
.Stationshäuschen  in  Cadinen  wurde  ein  roter 
Teppich  hinausgerollt  bis  zum  Bahnsteig,  und 
Seine  Majestät  war  ungnädig,  ließ  erneut  vor- 
lahren,  wenn  sein  Abteil  des  Hofzuges  nicht 
genau  beim  roten  Teppich  hielt  . . . 

Der  heutige  Bischofssitz  des  Ermlandes  Ist 
Frauenburg,  didit  am  Haff  gelegen,  mit  seinem 
herrlichen  gotischen  Dom  aus  Backstein  und 
einem  alleinstehenden,  65  Meter  hohen  Glocken¬ 
turm,  die  1329  begonnen  und  1388  vollendet 
wurden  . . . 

Es  ist  schön,  aus  den  weiten  blühenden  Gär¬ 
ten  der  gastlichen  Gärtnerei  am  Fuße  des  Dom¬ 
berges  bewundernd  aufzusehen  zu  der  Wucht 
und  Schönheit,  mit  der  sidi  der  Dom  und  seine 
Nebengebäude,  darunter  die  Sternwarte  des  Ko- 
pernikus,  über  der  Stadt  ausbreiten,  schütz-  und 
trutzbietend  und  ehrfurchtheischend.  Welcher 
Friede  kann  in  der  Kraft,  welch  gebietende 
Macht  kann  in  der  Schönheit  liegen! 

Noch  schöner  ist  es,  von  der  Höhe  des  Domes 
über  das  Landstädtchen  Frauenburg  am  grünen 
Haffufer  und  über  das  weite  Wasser  zu 
schauen,  und  am  schönsten,  am  wunderbarsten 
ist  der  Blick  aus  dem  Turmzimmer  des  Koperni- 
kus  über  eine  ganze  Welt  von  Hügeln  und 
Wäldern,  Küstenland  und  Städten  und  Dörfern, 
Haff,  Nehrung  und  Meer,  alles  umweht  vom 
Hauch  der  sechshundertjährigen  Geschichte  die¬ 
ses  Domes  . , . 

Die  Haffuferbahn  endet  bei  deT  Hauptstadt 
des  Ermlandes  und  dem  ersten  Stützpunkt  des 
Ritterordens  am  Haff  jenseits  von  Elbing,  dem 
1241  angelegten  heutigen  Braunsberg  an  der 
Passarge  . . . 

Die  schöne  Altstadt ische  Pfarrkirche  aus  der 
Zeit  von  1343  bis  1426  ist  leider  so  häuserum- 
drängt,  daß  man  von  keiner  Stelle  aus  ihren 
machtvollen  Bau  in  der  landsüblichen  Backstein¬ 
gotik  ungehindert  bewundern  kann.  Auch  das 
Rathaus  von  1635  mit  dem  schwingenden  Gleich¬ 
maß  seiner  Front  und  ihrer  kunstvollen  Bele¬ 
bung  durch  wohlangeordnete  Plastiken  steht 
allzu  beengt  im  StraßenTaum. 

Ursprunghaft  munter  rauscht  die  Passarge 
durch  idyllische  Stadtwinkel  und  Gräben,  und 
viel  Raum  ist  draußen  beim  Bahnhof  der  Haff- 
uferbahn  mit  den  schönen  Klinkerplasliken  am 
Eingangstor,  den  die  Stadt  sich  an  ihrem  aufs 
Wachstum  berechneten  weiten  Saum  geheftet 
hat." 

Die  .Haffkuh*  schafft  den  Hofzug 

Der  nach  Cadinen  Jahrende  kaiserliche  Hof¬ 
zug  halle  auch  auf  Hans  Stolzmann  großen  Ein¬ 
druck  gemacht.  Damals  war  er  ein  Junge,  der 
mit  seinen  Spielgelährten  stets  zur  Stelle  war, 
wenn  der  Zug  andampfte. 

Der  Rodelshöfer-  und  der  Baudeberg  hatten 
es  in  sich!  Es  war  nicht  so  einfach,  da  in  einem 
Atemzug  hinaufzukommen!  Runter  ging  es  bes¬ 
ser.  Mit  welcher  Begeisterung  haben  wir  unter¬ 
einander  gewettet,  ob  der  „Kujjel*  den  Kaiser¬ 
lichen  Hofzug  nach  Obertor  hinaufzwang,  ohne 
anzuhalten.  Er  zwang  ihn  leider  immer,  zu 
unserer  jedesmaligen  Enttäuschung.  Zu  gern 
hätten  wir  doch  Majestät  an  der  Pischkebrücke 
aussteigen  sehen,  und  ganz  große  Optimisten 
hatten  schon  dort  Aufstellung  genommen,  um 
vielleicht  einen  kaiserlichen  Koffer  tragen  zu 
dürfen.  Es  wurde  nie  etwas  daraus,  und  den 
Posten  eines  Kaiserlichen  Hofkutschers  in  Cadi¬ 
nen,  den  wir  uns  als  Belohnung  ausbedingen 
wollten,  haben  wir  nie  bekommen.  Zwar  spuck¬ 
ten  die  beiden  kleinen  Lokomotiven  riesige 
Feuergarben  gen  Himmel,  und  die  Lokomotiv¬ 
führer  mögen  manch  ein  Stoßgebet  zum  Himmel 
gesandt  haben,  aber  die  brave  .Haffkuh" 
schaffte  es  immer. 

Einmal  hatte  uns  der  „Stint*  in  Panklau  ver¬ 
setzt.  Er  brauste  durch,  weil  es  dunkel  war  und 
wir  standen,  wie  die  Oape.  Bis  Braunsberg  ist 
es  ein  ganz  schönes  Stück  zu  Fuß,  besonders, 
wenn  man  tagüber  in  den  heiligen  Hallen 
herumgetobt  hat.  Eine  Beschwerde  bei  der  Bahn 
brachte  den  Bescheid,  daß  laut  Fahrplan  nur 
bei  Bedarf  gehalten  werde.  Wir  hätten  uns 
nicht  genügend  bemerkbar  gemacht,  —  „Na 
warte,  wir  werden  schon!"  sdiworen  wir.  Das 
nächste  Mal  schichteten  wir  einen  großen  Hau¬ 
fen  trockenen  Holzes  auf  die  Schienen  und 
machten  Päserchen.  Mit  kreischenden  Bremsen 
hielt  der  „Stint“,  und  wir  fühlten  uns  wie  in 
der  Prärie.  Wegen  groben  Unfugs  mußten  wir 
leider  vor  dem  Bürgermeister  Sydat  erscheinen, 
der  uns  je  drei  Mark  abknöppte.  —  „Kannst 
moake,  wie  du  wöllst.  vakehrt  is  imma!" 

(Fortsetzung  folgt) 


Georgenburg,  Schauplatz  der  Barrings 

Georoenburg  |Krois  Insterburg),  der  Schauplatz  des 
bekannten  ostpreußischen  Romans  „Die  Barrings* 
von  William  v.  Simpson,  wird  urkundlich  1350  in 
den  Annalen  des  Wigand  von  Morpurg  erwähnt: 
nach  der  Ubcrlielerung  wird  der  Burgbau  aber  schon 
auf  das  Jahr  1259  angesetzt.  In  der  herzoglidten 
Zeit  wurde  Georgenburg  Kammergut,  im  18.  Jahr¬ 
hundert  war  es  eine  Domäne.  Nach  den  Freiheits¬ 
kriegen,  als  der  erschöpfte  Staat  Geld  benötigte, 
ging  Georgenburg  nebst  dem  Vorwerk  Zwion  in 
Prlvathand  über.  1829  erwarb  Johann  Wilhelm 
Simpson,  der  später  geadelt  wurde,  die  Bcgüterung 
und  gründete  das  weit  über  Deutschland  hinaus  be¬ 
rühmte  Vollbfutgestüt.  Der  preußische  Staat  kaufte 
Georgenburg  wieder  zurück. 


jDrßezd  Vagina  / 


Eine  Erzählung  von  Adam  Albert  Kuszak 


Auf  meinem  Wege  durch  das  Dorf,  an  den  wei¬ 
ten  Äckern  vorbei  zum  Walde  hin,  traf  ich 
Johann  Giedigkeit  und  seine  Frau  Anna  im  hel¬ 
len  Sonnenschein  auf  einer  Anhöhe  im  Gras  sit¬ 
zend.  Er  hatte  die  Jacke  ausgezogen.  Der  rechte 
Hemdsärmel  war  leer.  Das  wußte  ich  schon:  der 
Arm  war  im  Kriege  geblieben.  Da  saß  also  das 
noch  junge  Ehepaar  und  genoß  die  Landschaft. 
Ringsumher  waren  Viehweiden.  Scheckige  Kühe 
grasten  oder  lagen  wiederkäuend  in  den  ver¬ 
schiedenen  Umzäunungen.  In  der  Koppel  vor 
der  Anhöhe  aber  waren  Pferde,  darunter  eine 
braune  Stute  mit  einem  jungen  Fohlen,  das  sta- 
kig  neben  der  Mutter  ging  und  manchmal  unbe¬ 
holfen  und  doch  lebensfroh  auf  seinen  hohen 
Beinen  umhersprang. 

Ich  begrüßte  das  Ehepaar  und  setzte  mich  auch. 
„Einen  schönen  Platz  habt  ihr  euch  hier  ausge¬ 
sucht!“ 

„Ja",  nickte  Johann  Giedigkeit  und  gab  mir 
zu  verstehen,  warum  er  sich  mit  seiner  Frau  hier 
niedergelassen  halte,  „ein  Bild  wie  unsere  Hei¬ 
mat,  das  Vieh,  die  Pferde  . . .  Nur  der  Fluß  müßte 
noch  da  sein!“  Und  er  zeigte  mit  der  linken  Hand 
einen  Slrich  durch  die  Landschaft. 

„Welcher  Fluß?“  fragte  ich. 

„Na,  die  Memel!“  gab  er  etwas-kurz  zur  Ant¬ 
wort. 

„Ach  so,  da  seid  ihr  ja  her!“  kam  es  mir  zum 
Bewußtsein. 

„Ja  ...1“  sagte  nun  Johann  Giedigkeit  ge¬ 
dehnt,  es  war,  als  ginge  er  mit  seinen  Gedanken 
weit  zurück.  Für  einen  Augenblick  schloß  er 
auch  die  Augen.  Und  wie  aus  einer  fernen  Sicht 
begann  er  zu  erzählen,  langsam  und  schwer: 
„Zwischen  Ragnit  und  Tilsit  lag  unser  Dorf.  Da 
macht  die  Mentel  einen  halbrunden  Bogen  nach 
Osten,  ln  diesem  Bogen  hatten  wir  unseren  Hof. 
Und  auf  der  Ostseite  der  Memel  hatten  wir  noch 
einen  Teil  unserer  Weiden.  Mit  der  Fähre  muß¬ 
ten  wir  unser  Vieh  immer  nach  drüben  bringen. 
Ja  ..."  Er  blieb  eine  Weile  still.  Ein  leichter 
Wind  ging  durch  das  Gras.  Das  junge  Fohlen, 
in  der  Koppel  vor  uns,  machte  wieder  einige 
unbeholfene  Sprünge.  „Und  eine  solche  Stute 
mit  einem  Fohlen  hatten  wir  auch!“  meinte  nun 
Giedigkeit  unvermittelt.  „Regina  hieß  das  Pferd, 
hatte  etwas  spät  das  Fohlen  geworfen,  Ende 
August  1944  ...  Da  wurde  ich  gerade  aus  dem 
Lazarett  entlassen.  Vater  war  inzwischen  ge¬ 
storben  und  Mutter,  ja,  die  gute,  alte  Mutter 
freute  sich,  daß  ich  wenigstens  noch  mit  einem 
Arm  nach  Hause  kam  ...  Ja,  Regina  hatte  also 
das  Fohlen  geworfen.  Und  der  Krieg  kam  immer 
näher.  Das  Vieh  hielten  wir  schon  auf  dieser 
Seite  zurück.  Nur  Regina  und  das  Fohlen  brachte 
ich  noch  mit  der  Fähre  nach  drüben  auf  die 
Weide.  Die  beiden  würde  ich  immer  noch  schnell 
zurückholen  können,  wenn  es  gefährlich  werden 
sollte.  Und  auch  Anna,  damals  noch  meine  Braut, 
wohnte  auf  der  anderen  Seite  der  Memel  bei 
ihren  Eltern.  Ja,  so  war  das.“ 

Und  Anna,  seine  Frau,  warf  ein:  „Daß  wir  hier 
sind,  verdanken  wir  dom  Pferd!“ 

„Wieso?“  wurde  ich  neugierig. 

„Ja“,  nahm  ihr  Mann  wieder  das  Wort,  „das 
geschah  so:  Morgens  brachte  ich  Regina  und  das 
Fohlen  mit  der  Fähre  nach  drüben.  Zwei  Stun¬ 
den  später  kamen  Flüchtlinge.  Immer  mehr  wur¬ 
den  es.  Die  Russen  wären  schon  in  Pogegen. 
Meine  alte  Mutter  mahnte  mich,  Regina  zurück¬ 
zuholen.  ,Ja',  sagte  ich,  ,und  ich  hole  auch  die 


Anna!'  So  rannte  ich  los,  fuhr  mit  der  Fähre 
nach  drüben,  wo  sich  die  Mensdien  stauten. 
Anna  war  nichl  dabei.  Ich  lief  an  unserer  Weide 
vorbei,  fast  an  der  Memel  entlang,  drei  Kilo¬ 
meter  Weiler.  Erst  wollte  ich  Anna  und  ihre 
Eltern  von  der  Gefahr  benachrichtigen.  Eine 
Gruppe  deutscher  Soldaten,  abgekarnplt  und 
nuide,  die  sich  zuruckzog,  begegnete  mir.  Id) 
rannte  keudiend  weiter,  quer  über  die  Felder. 
Anna  und  ihre  Eltern  traf  ich  beim  Anschirren 
der  Pferde.  Sie  wollten  mit  dem  Wagen  über  die 
Memel  bei  Ragnit.  .Komm,  Anna,  komm  mit  mir !' 
sagte  ich.  Die  verstörten  Eltern  sahen  es  schließ¬ 
lich  ein,  daß  es  zu  unserer  Fahre  näher  war,  sie 
ließen  Anna  mit  mir  gehen.  Ihr  Gut  wollten  sie 
aber  über  die  Brücke  retten.  Anna  und  idr  liefen 
über  die  Felder.  Seitwärts,  in  einem  Wäldchen, 
hörten  wir  Granaten  einsdilagen.  Wir  liefen  um 
unser  Leben  . . .  Als  wir  beinahe  an  der  Memel 
waren,  hörten  wir  eine  starke  Detonation  vor 
uns:  die  Fähre  war  gesprenqt  worden.  Dennoch 
liefen  wir  weiter  auf  die  Raudisäulc  zu.  Kein 
Mensch  war  mehr  aut  dieser  Seite.  Auf  der 
Weide  fanden  wir  nur  das  Fohlen.  Da  standen 
wir  nun,  Anna  und  ich  mit  dem  Fohlen  am  Fluß¬ 
ufer.  Hinter  uns  barsten  irgendwo  die  Grana¬ 
ten.  Und  drüben  lag  unser  Hof.  Der  Strom  war 
breit.  Anna  konnte  nicht  schwimmen.  Ich  rannte 
in  meiner  Verwirrung  am  Flußufer  hin  und  her, 
suchte  nach  einem  Hilfsmittel,  nach  einem  Bal¬ 
ken,  nach  einem  Baum,  nichts  ...  Schließlich  rief 
ich  über  den  Fluß  nach  Mutter.  Und  ich  sah  auch 
dann  eine  Frau  drüben  winken.  Neben  ihr  stand 
ein  Pferd.  Es  wieherte  ängstlich  zu  uns  herüber. 
Regina,  die  Stute  war  es.  Wie  ist  sie  nach  drü¬ 
ben  gekommen?  Und  warum  halte  die  Stute  das 
Fohlen  verlassen?  —  Ich  wußte  nicht,  daß  meine 
Mutter  noch  mit  der  letzten  Fähre  die  Tiere 
holen  wollte,  und  es  ihr  nicht  gestattet  wurde, 
die  Pferde  auf  die  Fähre  zu  bringen.  .Platz  ist 
nur  für  Menschen  da!'  entschied  ein  Offizier,  als 
die  Fähre  überfüllt  zum  letztenmal  über  die 
Memel  fuhr.  So  stieg  meine  Mutter  als  Letzte 
hinten  auf,  während  Regina  am  Halfter  gehalten, 
der  Fähre  nachgeschwommen  war.  Das  Fohlen 
blieb  zurück. 

Da  standen  nun  Mutter  und  das  Pferd  auf  der 
anderen  Seite.  Zwei  Mütter  eigentlich  . . .“  Jo¬ 
hann  Giedigkeit  schluckte  etwas.  Seine  Frau 
hielt  die  Hände  im  Schoß  und  sah  vor  sich  hin. 

Das  alles  stand  nach  der  bisherigen  Schilde¬ 
rung  des  Mannes  vor  meinen  Augen:  Krieg, 
Granatenbersten,  Rauchsäulen  auf  der  einen 
Seite:  drüben  ein  stattlicher  Hof,  weites  Land. 
Und  dazwischen  ein  Fluß.  Drüben  zwei  mütter¬ 
liche  Wesen;  hier  Kinder,  Tier-  und  Menschen¬ 
kinder.  Und  die  Regungen  waren  bei  allen  gleich. 

Johann  Giedigkeit  fuhr  sich  über  die  Augen 
und  bemühte  sich  ruhig  zu  erscheinen.  „Ja“, 
sagte  er  endlich,  „im  Kriege,  als  mir  der  Arm 
zerschmettert  wurde,  war  es  blitzschnell  ge¬ 
schehen.  Da  hatte  ich  keine  Zeit  für  Gedan¬ 
ken  . . .  Aber  als  ich  mit  Anna  und  dem  Fohlen 
an  der  Memel  stand,  und  drüben  meine  Mutter 
und  das  Pferd  Regina  sah,  spürte  ich  übermäch¬ 
tig  die  Sehnsucht  zueinander.  Auf  beiden  Sei¬ 
ten  stand  die  Angst  in  den  Augen.  Nur  wog  die 
mütterliche  Angst  mehr,  denn  es  war  nicht  die 
Angst  um  sich  selbst,  sondern  eben  die  mütter¬ 
liche  Angst  um  das  Kind  ...  Ich  sah  meine  Mut¬ 
ter  winken,  und  ich  hörte  Reqina  ängstlich  wie¬ 
hern.  Hinter  uns  donnerte  es  unablässig.  Wie 


^H)ii  holen  T^und^unlc 


NWDR-Mittelwellc.  Zum  „Tag  der  Heimat“,  Sonn¬ 
tag,  12.  September,  15.00:  „Was  ihr  wollt.*  —  Don¬ 
nerstag,  23.  September,  20.00:  Das  Oberland: 
Schilfe  rollen  über  die  Berge  —  von  Elbing  bis 
Osterode.  —  Sonnabend,  25.  September,  15.30:  Alte 
und  neue  Heimat. 

UKW-Nord.  Zum  „Tag  der  Hctmal",  Sonntag, 
12.  September,  9.45:  Ostdeutsche  Volkslieder:  18,00: 
Ostpreußische  Volkslieder,  Leitung  Gottlrled  Wolter: 
die  Geschwister  M  i  1 1  h  a  1  e  r  wirken  mit.  —  Sonn¬ 
tag,  19.  September,  13.30:  Vom  deutschen  Osten: 
Land  an  der  Memel:  Manuskript  Paul  Brock. 
Gleicher  Tag,  23,05:  Lachende  Heimat:  eine  vergnüg¬ 
liche  Reise  durch  deutsche  Landschaften. 

UKW-W'esl.  22.  September,  19.40  bis  24.00:  Bay- 
reuther  Festspiele:  „Siegfried",  Oper  von  Richard 
Wagner,  Leitung  Joseph  Keilberth. 

Radio  Bremen.  Sonntag,  12.  September,  UKW, 
15.15:  Berichte  und  Ausschnitte  von  Veranstaltungen 
zum  „Tag  der  Heimat*  Gleicher  Tag,  Mittelwelle, 
15.45:  „Knucksche";  Erzählung  von  Agnes  Miegel.  — 
20.00:  Stimmen  der  Heimat:  ein  musikalischer  Streif¬ 
zug  durch  die  deutschen  Landschaften  mit  vielen 
Anekdoten  und  heiteren  Geschichten,  —  Donnerstag. 
16.  September,  16.55:  Die  Taulnamen  deutscher 
Schiffe:  ein  Querschnitt. 

Hessischer  Rundlunk.  Jeden  Sonntag,  13.45:  Der 
gemeinsame  Weg:  jeden  Werktag  15.15:  Deutsche 
Fragen,  Informationen  für  Ost  und  West.  —  Sonn¬ 
tag,  19.  September,  10.30:  Heimat  Im  Sonnenschein. 
Bauernhumor  aus  dem  Ermland,  mit 
Josef  Schloemp.  —  Sonnabend,  25.  September,  UKW. 
18.00:  Schöne  Heimat,  frohe  Lieder;  eine  Wande¬ 
rung  durch  deutsche  Landschaften. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  12.  September. 
11.00:  Morgenfeier  zum  „Tag  der  Heimat*.  Gleicher 
Tag.  20.00:  Volkstümlicher  Unterhaltungsabcnd  zum 
„Tag  der  Heimat*.  —  Montag,  13.  September: 
„Die  Odcr-Neiße-Grenze.“  —  Dienstag,  21.  Septem¬ 
ber,  20.00:  Bayreuther  Festspiele:  „Das  Rhcingold“. 
Vorspiel  zum  „Ring  der  Nibelungen“  von  Richard 
Wagner,  Leitung  Joseph  Keilberth. 

Südwestfunk.  Freitag,  17.  September.  16.30:  Land 
der  dunklen  Wälder  —  Sang  und  Klang  aus 
Ostpreußen  —  Sonntag,  19.  September,  10.30  Uhr: 
Professor  Dr.  Joachim  Schocps:  Geht  das  Abendland 
unter?  Standort  und  Grenzen,  Recht  und  Unrecht  Os¬ 
wald  Spenglers.  —  Sonntags  12.30,  werktags  12.10: 
Unsere  Hauspostille  von  und  mit  Curt  Elwenspock. 

Bayerischer  Rundlunk.  Sonntag,  12.  September: 
14.15:  Wirtshäuser  und  Bauden:  eine  Reise  durch 
Ostdeutschland.  (Das  KOnigsherger  Blutgericht  und  der 
Danziger  Artushof  werden  auf  dieser  Reise  ebenfalls 
besucht.)  —  Dienstag,  21.  September,  15.00-  Der 
Göttinger  Arbeitskreis:  ein  Gespräch  mit 


Freiherrn  von  Braun.  —  Freitag,  24.  September, 
Schulfunk,  9.20:  Theodor  Heuss,  ein  Lebensbild. 

Sender  Freies  Berlin:  Montag,  20.  September,  20.00: 
Berliner  Festwochen:  Das  Berliner  Philharmonische 
Orchester  unter  Leitung  von  Wilhelm  Furtwängler: 
Ludwig  van  Beethoven.  Sinfonie  Nr  1.  und  Wilhelm 
Furtwängler:  Sinfonie  Nr.  2.  —  Mittwoch.  22.  Sep¬ 
tember,  UKW,  19.40:  Bayreuther  Festspiele:  „Sieg¬ 
fried",  Oper  von  Richard  Wagner:  Leitung  Joseph 
Keilberth.  —  Freitag,  24.  September,  UKW,  11.00: 
Ostdeutsche  Tänze,  von  Alexander  Ecklebe.  —  Sonn¬ 
abend,  25.  September.  15.30:  Alle  und  neue  Heimat. 

RIAS.  Mittwort:.  29.  September,  19.30:  Gedeuk- 
sendung  zum  Todestag  Ernst  Reuters, 


Rätsel-Ecke 


Ein  Heirnallied 


W  —  d  —  dtl  —  n  —  kknr  —  11  —  Itw 

—  bnktn, 

d  —  s  —  mn  —  tmh  —  d  —  nb  —  ck  —  t  —  hs, 
w  —  ds  —  fhsf  —  Unw  —  cknrt  —  n  —  dn 

—  dnrst, 

w  —  d  —  mv  —  chrs  —  llgr  —  nt  —  bgmrrsts. 
Durch  Ordnen  der  Konsonanten  und  Einlügen 
der  fehlenden  Vokale  sind  die  einzelnen  Wort¬ 
bruchstücke  des  Vierzeilers  zu  Wörtern  zu  er¬ 
gänzen.  Nachdem  die  vier  Zeilen  richtig  geord¬ 
net  sind,  erhalten  wir  die  erste  Strophe  eines 
beliebten  Heimatliedes. 

Diese  Rätselaufgabe  stellt  der  fünfzehnjährige 
Arno  Komoß  aus  Celle. 
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Kreuzworträtsel 


Waagerecht:  I.  Hippel,  6.  Nidden,  10.  Ade,  II. 
Guber,  12.  Ile,  13.  Mark,  15.  Rio,  16.  Pomp,  17. 
Alle,  18.  Narr,  21.  Nahe,  23.  Garn,  25.  Heia,  27. 
Keim,  29.  Kern,  31.  Kant,  33.  Dorn,  35.  Ida,  36. 
Gang,  38.  Emu,  39.  Deime,  40.  Lie,  4t.  Ragnit, 
42.  Pregel. 

Senkrecht:  1.  Hamann,  2.  Ida,  3.  Pera,  4.  E.  G., 
5.  Lure,  6.  Neon,  7.  Dior,  8.  Elm,  9.  Neptun,  14. 
Klee,  16.  Prag,  19.  Hagel,  20.  Prell,  22.  Hel,  24. 
Ale.  25.  Herder,  26.  Äsen,  27.  King,  28.  Miegel, 
29.  Krug,  30.  Niet,  31.  Kamp,  32.  Talg,  34.  Oma. 
37.  nie. 


sollten  wir  dieser  Gefahr  entrinnen?  Wie  soll¬ 
ten  wir  nach  drüben  kommen?  Ich  mit  dem  einen 
Arm  Anna  unkundig  im  Schwimmen.  Und  das 
Fohlen?  —  Das  ängstliche  Wiehern  der  Stute 
machte  das  Fohlen  auf  unserer  Seite  unruhig, 
es  wieherte  dünn  zurück.  Und  dann  sah  ich  Re¬ 
gina  drüben  m  den  Fluß  steigen,  sie  wollte  zu 
ihrem  Fohlen,  Irolz  des  grausigen  Krachens  der 
Granaten  auf  unserer  Seile-.  Uber  uns  tauchten 
Flieger  atil.  Russische  Jagdbomber.  Sie  donner¬ 
ten  in  niedriger  Höhe  die  Memel  entlang,  such¬ 
ten  die  Übergangsstellen  zu  bombardieren.  Anna 
und  ich  warfen  uns  in  e  ine  Mulde.  Unsere  Fähre 
war  nichl  mehr,  dennoch  wallen  die  Flieger  ihre 
Bomben.  Das  Wasser  hob  stell  zu  haushohen 
Säulen.  Es  kiarhlc  und  die  Erde  erschütterte. 
Im  Fluß  aber  schwamm  Regina.  Die  Angst  um 
Ihr  Fohlen  war  starker,  als  die  Angst  um  ihr 
Leben.  Sie  tueb  in  dem  Bontbonkrachen  wäh¬ 
rend  der  Schrecklähmung  wohl  etwas  ab,  aber 
jetzt  nahm  sie  wieder  die  Richtung  zu  uns  auf. 
Und  dann  kam  sie  die  Böschung  hoch.  Das  Foh¬ 
len  slakle  ihr  entgegen.  Du  bemerkte  Anna  ein 
Band  am  llallter  des  Pferdes.  Ein  dünnes  Wehr- 
machtskabel  war  es.  Und  ich  begriff,  was  das 
bedeutele:  Die  Plcrdemutlcr  brachte  die  Hilfe 
meiner  Mullerl  Zwei  Müller  hallen  sich  da  zu- 
sammengetan  und  nach  ihren  Krallen  und  Ge¬ 
fühlen  gehandelt  . . . 

.Mutier!'  rief  ich  über  den  Strom  voller  Dank- 
ba  rkeit. 

Ganz  fern  kam  ihre  Stimme:  .Zieh!  Ziehen!' 

Und  ich  zog.  Anna  begiilf  es  nicht  gleich, 
warum  ich  an  dem  dünnen  Kabel  zog.  ,Da! 
zeigte  ich  ihr.  Ein  Boot  loste  sidt  vom  anderen 
Ulur.  Und  jetzt  laßte  auch  Anna  zu.  Immer  mehr 
holten  wir  das  Bool  zu  uns  heran.  .Regina,  gutes 
Pferd!'  dachte  ich,  während  Anna  und  idt  an  dem 
Kabel  zogen.  Die  Stute  mit  dem  Fohlen  blieb 
auch  dicht  bei  uns  stehen,  denn  hinter  der  An¬ 
höhe  krachte  und  donnerte  es.  Endlich  hatten 
wir  das  Boot  herüberqezogen,  es  dünkte  uns 
eine  Ewigkeit,  ,Anna,  steig  ein!’  ächzte  ich.  ,Die 
Pferde!'  riel  sie.  —  Ach  ja,  Regina  hatte  uns  die 
Rettung  gebradit.  Wir  durften  sie  nicht  zurück¬ 
lassen.  Ins  Boot  konnte  Regina  nicht,  sie  war 
zu  schwer.  Aber  das  Fohlen  sdiob  ich  zum  Boot 
und  wart  es  um.  Anna  mußte  ihm  die  Beine  bin¬ 
den,  damit  es  liegen  blieb.  Regina,  die  Stute, 
schnob  ängstlich.  .Ruhig,  Regina!'  sprach  ich  auf 
das  Tier  ein.,  Du  kommst  mit,  wirst  nodt  einmal 
schwimmen  müssen!  Das  zweitemal  wirst  du  es 
audi  noch  schaffen!'  Idi  wußte  es  nodi  nicht,  daß 
es  für  sie  die  drille  Tour  wurde.  Und  das  war 
alles  zu  kurz  hintereinander  gewesen.  Wir  hal¬ 
ten  aber  auch  sonst  keine  Zeit  zur  Rücksicht¬ 
nahme  gehabt.  Uns  hezte  die  Gefahr  . . .  Und  als 
Anna  die  Ruder  nahm  und  ich  das  Boot  in  den 
Strom  geschoben  hatte,  kam  Regina  zögernd 
nach.  Sic-  schwamm  hinter  uns  her.  Ihre  Augen 
waren  größer  als  sonst.  Es  waren  lauter  Fragen 
darin  zu  lesen.  ,Komni,  komm,!'  lockte  idi  sie 
und  versuchte  ihr  auch  etwas  von  meiner  Dank¬ 
barkeit  zu  zeigen.  .Bist  ein  gutes  Tier!' 

Die  Mitte  des  Stromes  hatten  wir  schon  er¬ 
reicht.  Wir  fühlten  uns  immer  mehr  in  Sicher¬ 
heit,  obwohl  hinter  lins  das  Krachen  stärker 
wurde.  Vor  uns  am  Ufer  stand  meine  Mutier. 
.Johann!  —  Anna!'  rief  sie.  Es  waren  Angst  und 
Freude  aus  ihrer  bruchigen  Stimme  herauszu¬ 
hören.  ,Ja,  Mutier,  wir  schaffen  es!'  rief  Anna 
ihr  beruhigend  zu.  Ich  aber  mußte  mich  um  Re¬ 
gina  kümmern.  Die  Stute  schnaufte  plötzlich  und 
begann  schwer  zu  pruslen.  Die  Strömung  trieb 
sie  immer  mehr  ah.  .Regina,  komm,  komm!’ 
lockte  ich  sie  immer  wieder.  Anna  lenkte  das 
Boot  aul  das  Pferd  zu.  Ich  versuchte  Reginas 
Kopf  über  das  Wasser  zu  hallen,  damit  sie  nicht 
soviel  Wasser  schluckte  und  Luft  bekam.  ,Los, 
Regina,  sei  tapfer!'  sdirie  idi  das  Pferd  an.  Lok- 
ken  und  Tätscheln  nützten  nicht  mehr.  Da  schlug 
ich  das  Tier.  Regina  raffte  sich  auf  und  versuchte 
noch  einmal  zu  sdiwimmen.  ,Ja,  so!'  lobte  ich  sie. 
Aber  ihr  Kopf  senkte  sich  immer  wieder  ins 
Wasser.  Wieder  half  ich  ihr.  Das  Boot  drohte  zu 
kentern.  Das  Fohlen  wurde  unruhig,  da  das  Was¬ 
ser  ins  Boot  sdiwapple.  'Regina!'  schrie  ich  die 
Stute  noch  einmal  an.  Ich  mußte  ihren  Kopf  los¬ 
lassen.  Anna  hatte  vor  Ancisl  ein  Ruder  verlo¬ 
ren,  als  das  Boot  sich  zur  Seite  legte.  Und  Re¬ 
gina  trieb  ab  . . . 

Meine  Mutter  lief  am  Ufer  mit  dem  Strom  und 
rief  das  Tier  vergebens  ...  Das  dritte  Mal 
schaffte  es  Regina  nicht.  Da  sahen  wir  sie  zum 
letztenmal:  ein  dunkler  Fledc  im  Fluß  . . . 

Als  wir  das  Ufer  erreichten,  hörten  wir  drü¬ 
ben  die  feindlichen  Panzer  rasseln.  Auch  uns 
blieb  nichl  mehr  viel  Zeit,  unseren  Treck  vorzu¬ 
bereiten  . . .“ 

Hier  endete  Johann  Giedigkeit.  Und  wir  saßen 
noch  lange-  still  auf  der  Anhöhe  im  Gras,  ehe 
wir  uns  trennten. 


Prof.  Max  Raulher  75  Jahre  all 

Professor  Dt.  Max  Raulher,  der  frühere  Dlreklor 
der  berühmten  Naturaliensdmmlung  in  Sluttgart, 
wurde  am  22.  Scpieinber  1879  In  Königsberg  ge¬ 
boren.  1906  habilitierte  er  sich  an  der  Universität 
Gießen  lür  Zoologie  1909 — 14  war  er  Assistent  an 
der  Zoologischen  Stalion  In  Neapel.  Dann  ging  er 
als  außerordentlicher  Professor  nach  Gießen  zurück 
und  wuide  IDI9  als  Nachfolger  Lampcrls  zur  Leitung 
der  zoologischen  Abteilung,  19Z5  zur  Gcsamtloltung 
der  Nntiirdliensammlung  nach  Stuttgart  berufen,  er¬ 
hielt  auch  den  Lehrstuhl  für  Zoologie  an  der  Stutt¬ 
garter  Technischen  Hochschule  Außerordentliche  Ver¬ 
dienste  erwarb  er  sieh  um  den  inneren  Ausbau  der 
zoologischen  Abteilung  der  Nalurulicnsdmmlung,  die 
er  zu  einer  starke  Anziehung  aut  alle  Volkstaile 
ausübenden  Bildungsstätte  erhob.  Sein  wissenschaft¬ 
liches  Arbeitsgebiet  wdr  vornehmlich  die  verglei¬ 
chende  Formunlohre.  zu  der  er  eine  Reihe  denkwür¬ 
diger.  meist  Fische  und  Fadenwürmer  betrelfendo 
Abhandlungen  beigrlragcn  hat.  Als  Autorität  auf 
dem  Gebiete  0pr  Ftspfop  verfaßte  er  eine  monumen¬ 
tale  Darstellung  dieser  TU-rgruppe.  Auch  geistvolle 
Schrillen  mehr  naturphllosophisrher  Richtung  stam- 
ni”ii  aus  seiner  Feder.  Der  Rund  der  deutschen 
naturwissenschaftlichen  Museen  wählte  Ihn  zum  Vor¬ 
sitzenden,  ebenso  der  Verein  lür  vater ländische  Na¬ 
turkunde  in  Württemberg. 
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Aus  den  Heimatkreisen 

(Schluß  von  Seite  ö  und  7) 

Johannisburg 

Nächste  Kreistreffen  am  19.  September,  II  Uhr, 
In  Herford,  „Hau»  der  Vater',  Nahe  Alter  Markt, 
zehn  Minuten  vom  Bahnhot.  und  am  28.  September 
um  10  Uhr  ln  Frankfurt  am  Math.  ..Ratskeller". 
I<di  hotte,  daß  tn  Herford  wieder  die  aite  He- 
aucherzahl  früherer  Jahre  erreicht  wird  und  dafl 
in  Frankfurt  auf  Grund  der  Umsiedlung  »ich  noch 
einmal  soviel  Landsleute  wie  Im  vorlifen  Jahre 
einfinden  werden.  Bel  beiden  Treffen  Aussprache 
mit  den  dort  anwesenden  Bezirk»-  und  Gcmeinde- 
Verlrelorn. 

Bel  Anträgen  auf  Erteilung  von  Wohnaltzbe- 
schctnlgungen  teile  Ich  den  Antragstellern  mit, 
welche  Unterlagen  —  soweit  diese  rüdhl  »chon  eln- 
gerclcltt  worden  sind  —  einzuschicken  «Ind.  Der 
größte  Teil  unterer  Landsleute  »chickt  diese  sofort, 
bei  einem  Teil  darf  Ich  annchmen,  daU  sich  diese 
die  Unterlagen  selbst  auf  andere  Art  besorgt 
haben.  Leider  habe  Ich  aber  auch  ln  zwei  Fallen 
featstcllen  müssen,  dau  der  Antrag  auf  Ausstellung 
der  Wuhnsitzbcschelmgimg  leichtfertig  gestellt 
worden  lat  und  dail  die  Angaben  Uber  den  Auf¬ 
enthalt  In  unserer  Heimat  nicht  stimmten. 

Gesucht  werden:  Buseh-Latta,  Rudolf  und  Flei¬ 
scher  Platzek,  alle  Arys.  —  Landsmann  Kruppa, 
bisher  Hannover-Doehrcn,  wird  um  Angabe  seiner 
neuen  Anschrift  gebeten. 

Kretsvcrtretcr  Fr.  W.  Kautz, 

(JO)  Altwarmbüchen.  Han, 

Osterode 

tm  Lokal  Elchhof  In  Kiel  versammelten  sich  am 
29.  August  über  vierhundert  Ostcroder  zum  dies¬ 
jährigen  Helmattreffen  In  Schleswlg-Hostcln. 

Die  Feierstunde  begann  um  11  Uhr  mit  kurzen 
Begrüdungsworten  des  Krelsausschußmltgliedes 
Kurt  Kueasner.  Zwei  Teilnehmer  aus  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone,  die  ln  Holstein  wellten, 
konnten  besonders  begrünt  werden.  Danach  folgte 
der  Gottesdienst,  bei  dem  Pfarrer  Brombach.  Kiel, 
früher  Osterode,  die  Andacht  hielt.  Anschließend 
sprach  Landsmann  W.  Poppeck. 

Nach  der  Totenehrung  nahm  der  Krclsvertreter 
zu  den  wichtigsten  Problemen  der  Vertriebenen 
Stellung.  Er  würdigte  die  Tätigkeit  und  das  Be¬ 
streben  des  Vertrlebencnmlnlsters  Prof.  Oberlän¬ 
der»  und  gab  der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  der 
Mlntiter  noch  vorhandene  Mlßstandc  beseitigen 
werde.  „Vor  allem  warten  wir  sehnsüchtig  dar¬ 
auf".  so  führte  der  Kreisvertreter  aus.  ..da»  cs  dem 
Vertrlebenenmlnlaler  gelingen  mdge,  alle  Baracken 
ln  menschenwürdige  und  freundliche  Wohnungen 
zu  verwandeln  und  unserem  Landvolk  zu  einer 
Scholle  zu  verhelfen.“  Dor  Redner  appellierte  wei¬ 
ter  an  alle  verantwortlichen  Stellen,  den  Alten 
und  Gebrechlichen  unserer  Heimat  ausreichende 
Unterhaltsbczüge  zu  verschaffen.  Der  Krelsvertre- 
ter  führte  Wetter  aus.  daß  die  Rückkehr  in  die 
Heimat  unser  vordringlichstes  2tel  bleiben  müsse. 
Niemals  dürfe  der  Gedanke  auf  Rückgewinnung 
unserer  Heimat  auf  friedlichem  Wege  aufgegeben 
werden.  Insbesondere  appellierte  der  Kreisvertre¬ 
ter  an  die  Jugend,  fest  daran  zu  glauben,  ein« 
Tages  doch  noch  in  die  Heimat  zurückkehren  zu 
können.  Mit  dem  Bekenntnis  zur  Heimat  und  dem 
Deutschlandlied  schloß  der  Kreisvertreter  die  mit 
großem  Beifall  autgenommene  Festrede.  Ein  Licht¬ 
bildervortrag  über  Stadt  und  Kreis  Osterode  von 
ßr.  Kowalski  und  eine  Besprechung  mit  den  Oe- 
melndebeauftragtcn  leiteten  zum  geselligen  Bei¬ 
sammensein  Uber. 

Auf  dem  letzten  Kreistreffen  In  Herne  Ist  das 
Anschriftenverzeichnis  des  Kreis«  verlorengegan¬ 
gen.  Sollt  cs  von  einem  Landsmann  Irrtümlich  mit¬ 
genommen  worden  sein,  so  wird  um  Rückgabe 
gebeten. 

Krclsvertreter  v.  Negcnborn-Klonau 
(16)  Wandfried  Werra. 

Mohrungen 

Liebe  Mohrunger  Im  Kohlenpott?  Am  3.  Oktober 
steigt,  wie  schon  im  OstprcuUenblatt  bekannt* 
gegeben  worden  ist,  da«  diesjährige  Helmatkreis- 
treffen  ln  Duisburg-Mülheim  tm  ..Saalbau  Mon- 
niiig“.  Die  Feierstunde  beginnt  um  12  Uhr.  Sorgen 
Sie  durch  Weiterverbreitung  einer  Einladung  da¬ 
für.  daß  da.«  Treffen  allgemein  bekannt  wird  und 
daß  es  ein  ebenso  großer  Erfolg  wie  das  Treffen  in 
Hamburg  am  29.  August  wird  Nicht  umsonst 
haben  liniere  Landsleute  m  Duisburg,  die  da.«  Tref¬ 
fen  vorbereiten,  das  Erntedankfest  für  diesen 
Tag  des  Gedenkens  an  die  Heimat  auserwählt.  Wir 
wollen  wie  eine  große  Familie  beisammen  sein 
und  die  Stunden  ln  Frohsinn  und  Harmonie  ver¬ 
bringen.  Anfragen  bezüglich  de«  Treffens  bitte 
Ich  an  unseren  Landsmann  Günther  Laue  in 
Duisburg-Hamborn.  Hamborner  Straße  Nr.  276, 
zu  richten. 

Wichtig!  Alles  herhören!  Der  Bauer  Franz 
Grlepentrog  au«  Barten  bei  Saalfcld  wird  beschul¬ 
digt.  beim  Russeneinmarsch  im  Januar  1945  mit 
den  Russen  ln  den  Ortschaften  im  Kreise  herum¬ 
gefahren  zu  sein  und  daß  auf  seine  Anweisung  hin 
Landsleute  von  den  Russen  mißhandelt  und  abge¬ 
führt  wurden,  die  zum  Teil  heute  noch  nldit  zu 
ihren  Angehörigen  zurückgekommen  sind  Weitere 
Zeugen,  die  das  schändliche  Verhalten  des  Orte- 
pentrog  bestätigen  können,  werden  hiermit  aufge¬ 
fordert.  sich  bei  mir  zu  melden  Jeder  Hinweis, 
vor  allem  auch  von  den  Angehörigen  der  durch 
Grlepentrog  denunzierten  Landsleute,  ist  von 
Wichtigkeit 

Kreisvertreter  Reinhold  Knufmann-Maldeuten, 
Jetzt  Bremen,  Schierker  Straße  8. 

Verein  der  Ostpreußen 
Salzburger  Herkunft 

Vorsitzender: 

Martin  Modrlckcr.  Senne  1,  Post  Windcis- 
blolche,  bei  Bielefeld. 

Stellvcrtr elender  Vorsitz: 

Ludwig  Langbehn,  Bielefeld.  Thurnerstr.  11. 
Fernruf  60  026. 

Kassenführung : 

Landsmannschaften  Ost-  und  Weslprcußen. 
Vereinigte  Krclsgruppcn  e.  V..  Bielefeld.  Bahn- 
hofstrallc  33.  Postscheck-Konto  Nr.  14  73  11. 
Postscheckamt  Han. 

Unsere  Mitglieder  werden  gebeten,  die  Mltglle- 
dci  beitrüge  gemäß  Beschluß  der  Gründüngsver- 
sammlung  vom  Iß.  Mal  dieses  Jahres  —  Einkommen 
von  MO.—  bis  350  —  0.30  DM  Je  Monat.  Einkommen 
von  350.—  und  mehr  1.—  DM  Je  Monat,  kleihure 
Einkommen  beltragsfrcl  —  für  das  erste  Halbjahr, 
vom  I.  Juli  bis  31.  Dezember  1954.  bald  auf  das 
oben  angegebene  Postscheckkonto  einzuzahlen. 

Die  Mllgltcdcrkartcn  werden  nach  Eingang  der 
ersten  Beitragszahlung  den  Mitgliedern  zugestellt 
werden. 

Studenten: 

Zwei  Musikstudenten  werden  ab  I  Oktober 
dieses  Jahres  das  Mozarteum  beziehen  Wir  hoffen, 
daß  die  beiden  Freiplüue  später  auch  auf  andere 
Hochschulen  Österreichs  ausgedehnt  werden. 
Salzburgsiiftunu 

Diese  Einrichtung  soll,  wie  die  ehemalige  Salz¬ 
burger  Anstalt.  Wohlfahrts/.wccken  dienen. 

Denkt  daran,  daß  noch  heute  viele  unserer 
engeren  Landsleute  in  bedrückende«  Lage  »eben. 
Wir  wollen  sic  nicht  verßessen!  DesgHlelchen  mehl 
unsere  Alten  und  Kranken,  denen  unsere  große 
Familie  Immer  ein  Halt  gewesen  ist.  Alle  diejeni¬ 
gen  Mitglieder  des  Verein»,  die  wieder  festen 
Boden  unter  den  Füßen  haben,  rufen  wir  c  n- 
drlnglich  auf.  der  Salzburgst. ining  als  Förderer 
belzutreten  und  diese  durch  namhafte  Spenden 
»echt  wirksam  werden  zu  lassen.  Modrickcr. 


Sparbücher 

Für  Gastwirt  Otto  Thorun  aus  Stollendorf 
liegt  ein  Sparbuch  vor. 

Zuschriften  erbittet  (Ile  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  wau- 

atraßc  33. 


,-31ug  flec  lonfigmonnftfinftluften  Arbeit  in _ , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matther,  Berlln-Charlottenburg.  Kaiser- 
dämm  83,  .Haus  der  Ostdeutschen  Helmal*. 

Termine 

11.  September,  l'J  Uhr:  Heimatkreis  Pr.-llolland, 
Kreistreffen,  Lokal:  Thulmann,  Bin.-Charlot- 
tenburg,  SuarczstraUe,  Ecke  Frtcdbcrgstiaße. 
Berichtigung: 

12.  September,  13  Uhr:  Hriniatkrels  Osterode, 

Großtreffen  tn  Anwesenheit  des  Krclsvcrtrcters 
au»  der  Bundesrepublik,  Richard  v.  Negenborn. 
Lokal:  Sportklause  am  Rrlchsspoi  tfeld,  Rclchs- 
sportfeldstr.  23.  S-Bahn  Relchssportfcld,  Stra¬ 
ßenbahn  73. 


gii  BAYEHN 

Ltodesgruppo  Bayern  der  Landsmanntctiall  Ost¬ 
preußen.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Prol. 
Dr.  Ernst  Ferd.  Müller,  Frankfurt  a.  M.,  Emil- 
Claar-StraBe  12,  111.,  Geschäftsstelle:  Bad  Sodeu 
a.  T.«  TaunusitraQe  27. 

München.  Ein  Ermländortreffen  findet 
12.  September  in  München  statt:  um  neun  Uhr 
Gottesdienst  im  Bürgemaal,  anschließend  Zusam¬ 
menkunft  im  Kolpingshaus.  (Angaben,  wo  Bür¬ 
gerhaus  und  Kolpingshaus  liegen,  feind  leider  nicht 
gemacht  worden.  Die  Schriftltg.) 

BADEN/WDRTTEMBERG 

1.  Vorsitzender:  Hans  Krzywinski,  Stuttgart-W, 

HasenbergstraAe  Nr.  39  A. 

2.  Vorsitzender:  Dr.  Walter  Maschlanka,  Stuttgart- 

Fellbacb,  SihmerslraUe  Nr.  25 

Gelslingen.  Der  Tag  der  Heimat,  der  mit 
einem  Treffen  der  benachbarten  Landsmannschaf¬ 
ten  mit  der  Landsmannschaft  der  Ost-  und  West¬ 
preußen  in  Geislingen  verbunden  ist,  findet  am 
19.  September  statt.  Um  14  Uhr  ist  auf  der  Wtt- 
helmshöhe  eine  Feierstunde  vorgesehen,  die  nach 
der  Begrüßung  und  einer  Totengedenkfeter  durch 
Musik-  und  Gedichtvorträge  ausgestaltet  werden 
soll.  Mitwirkende  sind  der  Posaunenchor  Alten¬ 
stadt.  der  Zitherklub  Gelslingen,  der  Singkreis  und 
die  Jugendgruppe  der  Landsmannschaft.  Ab  17  Uhr 
spielt  die  Kapelle  Rio  zum  Tanz  auf.  Landsmann¬ 
schaften.  die  sich  bereits  angemeldet  haben,  wer¬ 
den  die  Fostabzelchen  zugesandt.  Alle  Landsmann¬ 
schaften  sind  zu  diesem  Treffen  herzlich  cin- 
geladen. 

Tuttlingen.  Die  landsmannschaftliche  Ver¬ 
einigung  Ordensland  in  Stadt  und  Kreis  Tuttlingen 
plant  für  den  26.  September  eine  gemeinsame 
Herbstfahrt.  Am  22.  und  23.  Oktober  soll  ein  Kul¬ 
turabend  und  am  13.  November  eine  Hclmat- 
gedenkstunde  stattflndcn.  Ein  Nikolaus-Nachmit¬ 
tag  für  groß  und  klein  ist  für  den  5.  Dezember  vor¬ 
gesehen.  —  Im  Ferienmonat  August  fanden  keine 
Veranstaltungen  statt.  Der  .. Ordensland-Abend- 
fahrt  am  24.  Juli  ging  eine  Jahreshauptversamm¬ 
lung  Im  Juni  voraus,  bei  der  Dr.  Schienemann  als 
1.  Vorsitzender.  Arno  Wischneck  als  Kassenwart 
und  Frau  Margarethe  Heske  als  Schriftführerin  be¬ 
stätigt  wurden  Obleute  blieben  für  die  Danzlgcr 
Landsmann  Wischneck,  für  die  Ostpreußen  Otto 
Klarhöfer  und  für  die  Westpreußen  Dr.  Schiene¬ 
mann.  Ncugewflhlt  wurden  als  2.  Vorsitzender  Fritz 
Bartsch  aus  Marienburg,  und  als  stellvertretende 
Schriftfüherin  Brigitte  Lemm  aus  Königsberg.  — 
Zahlreiche  Veranstaltungen,  die  »n  der  ersten  Jah¬ 
reshälfte  stattfanden,  zeugten  weiterhin  von  der 
Regsamkeit  und  Aktivität  der  landsmannachaft- 
lichen  Vereinigung  in  Tuttlingen. 

NORDRHEIN. WESTFALEN 


Vonltzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- Westlalen: 

Erich  Crimoni,  (22a|  DUsscIdorl  10.  Am  Schein  14. 

Duisburg.  Zur  Kundgebung  am  Tag  der  Hei¬ 
mat,  12.  September,  treffen  wir  uns  um  11  Uhr  vor 
dem  Stadttheater  Mit  einem  Aufmarsch  der  Fah¬ 
nen-,  Jugend-  und  Trachtengruppen  vom  Burgplatz 
her  wird  die  Feier  eingeleitet.  Nach  einem  Platz¬ 
konzert,  das  bis  11.30  Uhr  andauert,  wird  neben 
Bürgermeister  Kuckhoff  Landesgruppenvorsltzen- 
der  Erich  Grlmoni  sprechen.  Starke  Beteiligung 
aller  Landsleute  wird  erwartet.  —  Die  Ortsgruppe 
Nord  trifft  sich  um  19.30  Uhr  zu  einem  Heimat¬ 
abend  bei  Hessclmnnn  in  Mctderich.  —  Bel  den 
Danzigern.  ln  der  Gaststätte  Jäger,  Wahnhelmer 
Straße,  wird  die  Ortsgruppe  Mitte  zu  Gast  sein. 

Essen-Steele.  Die  Bezirksgruppe  Steele  tn 
der  Landsmannschaft  der  Ost-  und  Westpreußen 
ladet  alle  Landsleute  in  Essen  zu  einer  Erntedank- 
fcier  am  Sonntag.  26  September,  um  17  Uhr.  im 
„Steeler  Stadtgarten“  ein.  Die  Jugendgruppe  Tan- 
nenberg  wird  die  Erntedankfeier  nach  heimatlicher 
Sitte  gestalten.  Die  Festrede  wird  Landeskultur- 
referent  Oberstudlenrat  Dr.  Novnk  halten.  Die 
Hauskapelle  des  Steeler  Stadtgartens  wird  zum 
Tanz  aufsplelen. 

Es*en-Rüttenscheld.  Die  Monatsver¬ 
sammlung  am  27.  August  war  recht  gut  besucht. 
Sie  stand  Im  Zeichen  organisatorischer  Fragen. 
Kreiskulturwart  Waschkies  berichtete  Über  den 
Tag  der  Heimat,  der  am  12.  September  begangen 
wird.  Leider  wird  er  nicht  In  der  ernsten  wür¬ 
digen  Form,  wie  e.-i  die  Vereinigten  Landsmann¬ 
schaften  Essen,  vorgeschlagen  haben,  gefeiert  wer¬ 
den  Die  nächste  Monatsversammlung  Ündet  am 
Freitag.  24.  September,  um  19  30  Uhr,  statt.  Lands¬ 
leute.  die  an  einer  Sonderfahrt  nach  Schloß  Burg- 
Altenberger  Dom  interessiert  sind,  möchten  an  die¬ 
sem  Tage  ihre  Meldung  dazu  abgeben.  Erstmalig 
veranstaltet  die  Bezirksgruppe  einen  Tonfilm¬ 
abend.  bei  dem  Filme  über  Ostpreußen  und  Kul¬ 
turfilme  aus  aller  Welt  gezeigt  werden. 

Essen-HCliIngen.  Die  Bezlrksgruppc 
Heislngen  ruft  ihre  Mitglieder  zur  Monatsvcr- 
sammlung  am  19  Seotember,  18.3»  Uhr.  in  der 
Gaststätte  Dreesen,  Wichtige  organisatorische  Fra¬ 
gen  sowie  eine  Sonntagsfahrt  im  Oktober  nach 
Schloß  Burg— Altenberger  Dom  sollen  erörtert 
werden.  t 

Essen.  Arbeitsgemeinschaft  der  Mcmelländer 
in  der  LO  Unser  nächstes  Monatstreffen  bei  Beu- 
kenberg.  Vtehhoferstr.:  findet  am  Sonntag,  12.  Sep¬ 
tember.  «tatt.  Unser  Vorsitzender.  H.  Waschkics. 
wird  über  den  Delegiertentag  in  Hannover  sowie 
über  da«  Landestreffen  Hannover  berichten.  Dieses 
Mal  werden  wir  auch  wieder  Musik  zur  Stelle 
haben.  Bringt  rerht  viel  neue  Bekannte  mit.  da¬ 
mit  wir  alle  Landsleute  erfassen  und  ln  den  Win¬ 
termonaten  ersprießliche  Kulturarbeit  reiben  kön¬ 
nen. 

It  erkling  hausen.  Zusammen  mit  der  ein¬ 
heimischen  Bevölkerung  feiern  die  vereinigten 
Landsmannschaften  den  Tag  der  Heimat  am  Sonn¬ 
tag.  12.  September,  um  10.30  Uhr  in  der  Engelsburg. 
—  Die  nächste  Monatsversammlung  der  Gruppe 
Recklinghausen-Süd  findet  am  Sonntag.  29.  Sep¬ 
tember.  um  17  Uhr  im  Saale  von  Henning,  am  Neu¬ 
markt  statt.  Dabei  soll  auch  die  Fahrt  zum  Ernte¬ 
dankfest  nach  Haltern  besprochen  werden.  Zum 
neuen  Leiter  der  Jugendgruppe  ist  Grrhard  Preug- 
»rhat  gewählt  worden.  —  AI«  Sonderveranstoltung 
kündet  die  LandRmannsch.tft  einen  „Lachenden 
Kiaußabcnd“  für  Sonntag,  17.  Oktober,  um  18  Uhr. 


im  Saale  Henning,  am  Ncumarkt.  an.  Der  bekannte 
Konigsbergcr  Humorist,  Otto  Franz  Krauß,  wird 
diesen  Abend  ausgestaltcn. 

Gevelsberg.  Die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  begeht  den  Tag  der  Heimat  ln  Zusammenarbeit 
mit  den  übrigen  Landsmannschaften  in  besonders 
feierlicher  Form.  Um  10  Uhr  findet  die  feierliche 
Enthüllung  eine«  Heimatgedenksteine«  statt.  Der 
Stein  zeigt  in  einem  Bionzcrcllef  die  verlorenen 
Ostgebiete  und  »st  mit  den  Wappen  der  ostpreu- 
üischcn  Provinzen  geschmückt.  Eine  Kundgebung 
schließt  sich  «in.  Am  Nachmittug  versammeln  »ich 
Vertriebene  und  Einheimische  zu  einer  weihevol¬ 
len  Feierstunde  ln  der  Aula  des  Gcvelsberger  Gym¬ 
nasiums.  Beschlossen  wird  der  Tag  mit  einem 
Bunten  Abend.  Alle  Landsleute  aus  Gevelsberg 
und  Umgebung  werden  hiermit  herzlich  zur  Teil¬ 
nahme  cmgcladen. 

Warendorf.  Der  Tag  der  deutschen  Heimat 
wird  in  Warendorf  ain  12.  September  mit  allen 
Landsmannschaften  und  zusammen  mit  dem  West¬ 
falischen  Heimatbund  und  verschiedenen  anderen 
Verbanden  begangen  werden.  Wir  Ostpreußen  wol¬ 
len  so  geschlossen  und  zahlreich  wie  nur  möglich 
daran  teilnehmen.  Deswegen  bitten  wir  auch 
Jene  Landsleute,  die  der  Landsmannschaft  noch 
fernstehen,  dazu  zu  erscheinen.  Die  Feier  beginnt 
um  14  Uhr  mit  Gottesdiensten  beider  Konfessio¬ 
nen.  Ein  Festakt  auf  dem  Marktplatz,  dem  eine 
Kranzniederlegung  am  Ehrenmal  folgt,  schließt 
sich  an.  Sodann  treffen  wir  uns  mit  unsere  Schick¬ 
salsgefährten  aus  dem  Wclchsel-Warthc-Gcblet  im 
Gasthof  Heiner. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Cossing,  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus, 

Goseriede  5/6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  !i.  L.  Loelfke, 

Lüneburg,  Gartenstraüe  51. 

W  o  I  f  e  n  b  U  1 1  e  1.  Zu  dem  Thema  „Kein 
Deutschland  ohne  Ostdeutschland“  sprach  Lands¬ 
mann  Bednarski,  Hannover,  im  Verlaufe  des  Hei¬ 
matabends  der  Landsmannschaft,  der  am  31.  Au¬ 
gust.  um  20  Uhr,  ln  der  Aula  der  Schule  Wall- 
straßc  stattfand.  Anschließend  nahm  der  Inten¬ 
dant  der  Bundesweihestätte  Burg  Greene,  Eber¬ 
hard  Giescler.  zur  Saarfrage  Steilung;  ei  erfreute 
auch  durch  den  Vortrag  einiger  Miegel-  und 
Eiehcndorff-Gedlchtc.  Der  Chor  der  Hclmatver- 
tnebenen  sang  verschiedene  Hcimatliedcr  und 
erntete  damit  reichen  Beifall. 

Lehrte  /  II  an.  Unser  Bekanntmachungskasten 
hängt  jetzt  ln  der  Marktstraße  4  a.  neben  Nord¬ 
meier.  —  Bei  der  Monatsversammlung  am  L  Sep¬ 
tember  sprach  Landsmann  Kehr.  Hannover,  über 
das  Verhältnis  der  Landsmannschaften  zum  Bund 
der  vertriebenen  Deutschen.  —  Am  ..Tag  der  Hei¬ 
mat**.  12.  September,  treffen  wir  uns  um  11  Uhr  zu 
einer  Feierstunde  für  die  Lehrter  Bombenopfer 
auf  dem  neuen  Friedhof,  und  um  17  Uhr  zu  einer 
Kundgebung  Im  „Lehrter  Hof“.  —  Am  9.  Oktober 
findet  im  „Lehrter  Hof“  ein  großer  Heimatabend 
mit  Tanz  statt,  zu  dem  der  ostpreußlache  Humorist 
Heinz  Wald  verpflichtet  wordeni  ist.  Der  Beginn 
des  Kartenverkaufs  zu  dieser  Veranstaltung  wird 
rechtzeitig  bekanntgegeben  werden.  —  Sanges- 
fieudige  Landsleute  werden  gebeten,  sich  dem  Ost¬ 
deutschen  Chor  ln  Lehrte  anzuschllcßcn.  dessen 
Uebungsubende  an  jedem  Montag  bei  Beckmann 
durchgelührt  weiden. 

Sulingen.  Bel  dem  diesjährigen  Sommer¬ 
treffen  der  landsmannschaftlichen  Gruppe  tn  Su¬ 
lingen  konnte  der  1.  Vorsltzcnlc  F.  Schmidt  dem 
Straßenmeister  Emil  Isanowsky  aus  Sulingen,  frü¬ 
her  Lauklschkcn.  Kreis  Labiau,  zum  vierzigjäh¬ 
rigen  Dienstjubiläum  die  Glückwünsche  aller  an¬ 
wesenden  Landsleute  übermitteln.  In  einer  Fest¬ 
ansprache  wies  der  Vorsitzende  darauf  hin,  daß  am 
18.  Februar  1955  ein  großer  Heimatabend  stattfin¬ 
den  soll.  Für  den  Ta«  der  Heimat  am  12.  Septem¬ 
ber  bat  er  um  rege  Beteiligung. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann,  Hamburg  34.  Horner  Land- 
strafte  112. 

Geschäftsstelle:  Mamburg  24,  Wallstraße  29 

Bczirksgruppen  Versammlungen: 

Eimsbüttel  Nord  und  Süd:  (Eimsbüttel.  Rothtr- 
baum.  Harvestehude.  Hoheluft  O-W,  Lokstedt, 
Niendorf.  Eidelstedt.  Schnelsen.  Stellingen)  Sonn¬ 
abend,  ib.  September.  18  Uhr,  Restaurant  Lütt- 
mann.  Kleiner  Schäferkamp  36. 

Elbgemeinden:  (Blankenese.  Sülldorf.  Rissen, 

Nienstedten.  Osdorf,  Iserbook)  Sonnabend.  2.  Ok¬ 
tober,  19.45  Uhr.  Hotel  „Johannesburg“.  Blanke¬ 
nese.  Elbchau&see  566. 

Hamburg-Fuhlsbüttel:  (Gr.-Borstel.  Alsterdorf, 
Ohlsdorf.  Fuhlsbüttel.  Langenhorn.  Wellingsbüttel. 
Poppenbuttel,  Hummclsbüttel)  Dienstag.  5.  Okto¬ 
ber.  20  Uhr.  Restaurant  ..Zum  alten  Landhaus“, 
Fuhlsbüttel,  Brombeerweg  l. 

Harburg-  \V  11  UH  Misburg:  (Harburg,  Neuland.  Gut 
Moor.  Wilstorf.  Rünneburg,  Langenbek.  Sinstorf. 
Marmstorf,  Eissendorf,  Helmfeld.  Wilhelmsburg, 
Georgswerder.  Moorwerder)  Mittwoch,  6.  Oktober, 
19.30  Uhr.  Restaurant  ..Außenmühle“,  Harburg. 

Hamburg-Altona:  (Altona.  Othmarschen.  Gr.- 

Flottbek.  Bahrenfeld,  Lurup.  Ottensen)  Mittwoch. 

13.  Oktober.  20  Uhr.  Hotel  .Stadt  Pinneberg", 
Altona,  Königstr.  260. 

Kreisgruppen  Versammlungen: 

Goldap:  Sonnabend.  II.  September.  19  Uhr.  Re¬ 
staurant  .Feldeck“.  Hamburg  6.  Feldstr.  60.  Tages¬ 
ordnung:  Wahl  der  Ortsvertretung  mit  anschlie¬ 
ßendem  gemütlichem  Beisammensein.  Um  recht 
zahlreiches  Erscheinen  wird  gebeten. 

Ilelligeiibeil:  Zum  Tag  der  Heimat  am  II.  Sep¬ 
tember.  20  Uhr,  Gaststätte  „Zum  Elch“.  Hamburg  21, 
Mozartstraße  27. 

Lyck:  Sonnabend.  11.  September.  17  Uhr, 

„Alstcrhalle“.  An  der  Alster  83. 

Treuburg:  Sonnabend.  18.  September.  18  Uhr, 

Restaurant  Lüttmann,  Kleiner  Schäferkamp  36. 

.Memellandgruppe:  Sonnabend.  25.  September, 

17  Uhr,  Restaurant  „Zum  Deutschen  Eck”,  Ham¬ 
burg-Langenhorn.  Langenhorner  Chaussee  85  (zu 
erreichen  mit  Hochbahn  bis  Flughafen,  Endstation 
Linie  9)  Eintritt  0.50  DM.  Tagesordnung:  Ergän- 
zungswahl  des  Vorstandes,  anschließend  Bunter 
Abend  und  Tanz. 

KrrUtreffen  Eirhnlederung:  Sonntag.  26.  Septem¬ 
ber,  Hamburg-Sülldorf.  „Sülldorfer  Hof“. 

* 

Am  15.  September,  um  19  Uhr,  findet  im  Hör¬ 
saal  B  der  Universität  Hamburg  eine  Zusammen¬ 
kunft  der  helmatvertriebenen  ost-  und  westpreu- 
ßtschcn  Lehrkräfte  statt.  Nähere  Einladungen  er¬ 
gehen  Im  Einverständnis  mit  der  Schulbehörde  der 
Freien  und  Hansestadt  Hamburg  und  der  Gesell¬ 
schaft  der  Freunde  durch  den  Heimatbund  der 
Ostpreußen  in  Hamburg  c  V..  Landcsgruppe  Ham¬ 
burg  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Tag  der  Heimat  in  Hamburg 

Zur  Teilnahme  am  Tnc  der  Heimat  In  Hamburg 
werden  alle  In  Hamburg  lebenden  Ostpreußen  auf. 
gerufen.  Veranstalter  dieses  Tag«  sind  »amtliche 
Hamburger  Organisationen.  Rinheimische  und  Ver¬ 
triebene.  In  Zusammenarbeit  mit  dem  Senat  der 
Preten  und  Hansestadt  Hamburg.  Es  wird  erwar¬ 
tet.  daß  gerade  wir  Ostpreußen  an  diesem  Tage, 
an  dem  unser  Sprecher,  Dr.  Alfred  C  i  1 1  e  ,  MdB., 


neben  dem  3.  Bürgermeister  Edgar  Engelhard 
sprechen  wird,  durch  unsere  Teilnahme  die  Liebe 
zur  angestammten  Heimat  beweisen.  Die  Ernsl- 
Merck-Halte  mußte  allein  von  uns  gefllllt  werden. 
Ostpreußen'  Zeigt  Eure  Starke  und  Geschlossen¬ 
heit  ln  Hamburg! 

Otto  Tintemann,  Landesvorsitzender. 

programmfolgci 

Vormittags  ln  allen  Kirchen  Gottesdienst.  Für 
die  Ostpreußen  sprechen  ln  der  Johanniskirche. 
Harvestehudar  Weg,  Pastor  Schmidt,  Gr.-Schwans- 
feid,  Kreis  Bartenstetn,  tn  der  Petcr-Paul-Kirche 
ln  Bergedorf.  Schloßstr.,  Pastor  Dr.  Wiese.  Königs¬ 
berg.  Um  16  Uhr  beginnt  die  Feierstunde  ln  der 
Ernst-Merck-Hallc.  Es  sprechen  der  3.  Bürgermei¬ 
ster  der  Freien  und  Hansestadt  Hamburg,  Edgar 
Engelhard,  und  der  Sprecher  der  Landsmannschaft 
der  Ostpreußen.  Dr.  Alfred  GUle,  MdB.  Es  wirken 
mit  die  Kapelle  der  Schutzpolizei.  Hamburg,  der 
Ostprcußendior.  einheimische  Chöre  und  Trachten¬ 
gruppen  der  DJO  und  der  Einheimischen. 

Festboitrag,  der  auch  den  Besuch  des  Parkes 
„Planten  un  Blomen“  einschließt,  0,50  DM.  Wei¬ 
tere  Einzelheiten  durch  die  Tagespresse  und  den 
Plakataushang. 


Vorsltiender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein! 

Fritz  SchrOter,  Kiel.  Muhliusstraße  36a 

Flensburg.  Im  Garten  der  „Bellevue“  hatten 
sich  die  Kinder  unserer  Landsleute  au  einem  Som- 
merfestdten  versammelt,  das  mit  Kaffee  und  Ku¬ 
chen  eingeleitet  wurde.  Ein  „zünftiger  Clown“  mit 
einer  riesigen  Landsknechtstrommel  sorgte  für 
Unterhaltung.  Eine  Kinder polonaiso  leitete  Wett¬ 
kämpfe  und  Reigen  ein.  Preise  und  Belohnungen 
ln  Form  von  Süßigkeiten  trieben  die  kleinen  Wett¬ 
kämpfer  zu  Höchstleistungen  an.  Ein  Kasperle- 
Theater  der  DJO  rief  wahre  Beifallsstürme  hervor. 
Ein  Reigen  aller  Kinder  und  Spiele  verschiedener 
Art.  die  Schulrat  Babbel  selbst  leitete,  beschlossen 
den  frohen  Nachmittag  —  Die  Frauengruppe  un¬ 
ternahm  unter  Leitung  von  Frau  Htllcr  eine  Damp¬ 
ferfahrt  nach  Kollund  (Dänemark) 


r 


Aus  der  Geschäftsführung 


's 


Ein  kinderloser  Bauer  ln  Westdeutschland  sucht 
elf-  bis  vierzehnjährigen  ostpreußischen  Bauern¬ 
jungen  (Vollwaise),  den  er  zu  eigen  annehmen  und 
später  seinen  Hof  vererben  will.  —  Wer  kennt  osl- 
preußlschc  Waisenkinder,  die  hierfür  in  Frage 
kommen? 


Hilfe  für  eine  ostpreußische  Waise 

Wir  wenden  uns  heute  erneut  mit  einer  herz¬ 
lichen  Bitte  an  unsere  Landsleute  ln  Hamburg, 
denn  wir  brauchen  eine  Unterkunft  für  eine  neun¬ 
zehnjährige  Waise  aus  dem  Kreis  Tilsit,  welcher 
durch  den  Besuch  der  hiesigen  Sonderschule  für 
spätrückgeführte  Jugendliche  die  Möglichkeit 
gegeben  werden  soll,  den  schuldlos  versäumten 
Schulbesuch  aufzuholen  und  einen  für  sie  geeig¬ 
neten  Beruf  zu  ergreifen.  Das  Junge  begabte  Mäd¬ 
chen.  das  mit  zehn  Jahren  seine  Eltern  verloren 
hat.  Ist  schwerbeschädigt  (Amputation  des  rechten 
Unterschenkels  und  des  linken  Vorfußes  sowie 
Sehschwäche)  und  bedarf  unserer  besonderen  Hille 
und  Mitsorge  sowie  einer  warmherzigen  Auf¬ 
nahme.  In  welcher  Familie  kann  die  Junge  Ost- 
preußin  auf  genommen  werden,  und  wer  weiß  Rat 
und  Tat? 

Nachricht  erbeten  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Abteilung  „Jugend 
und  Kultur",  z.  Hd.  Hanna  Wangcrln.  Hamburg  24, 
Wallstraße  29,  Tel.  24  28  51. 


Bestätigungen 


Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  über  die  Be- 
schäftigungs-  und  Versicherungsverhältnisse  des 
Otto  Hohendorf,  geb.  am  2.  4.  1889  in  Brauns¬ 
berg.  für  die  Zelt  von  1905  bis  8.  5.  1945  Auskunft 
geben  können. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Auguste  Klein,  verw. 
Tomaschewski,  geb.  Kuhn.  geb.  am  6  .  4.  1880.  frü¬ 
her  wohnhaft  ln  Elbing,  Grünstr.  19.  Im  Ersten 
Weltkrieg  in  Elbing  im  Gaswerk  gearbeitet  hat? 
Die  Zelt  kann  leider  nicht  mehr  angegeben  wer¬ 
den. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Friedrich  Weisscn- 
borg,  geb.  am  8.  8.  1903.  von  1921  bis  1925  in 
Petersdorf  bei  Gutsbesitzer  Babbel,  von  1925  bis 
1930  in  Friedrichsruh  bei  Gutsbesitzer  Schulz  und 
von  1930  bis  1939  ln  Altenfelde  bei  Gutsbesitzer  Un- 
germann  versicherungspflichtlg  beschäftigt  gewe¬ 
sen  ist? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Emil  Alex.  geb.  am 
28.  11.  1894.  vom  20.  8.  1914  bl«  Dezember  1918  Kriegs¬ 
teilnehmer  de«  Ersten  Weltkrieges  war.  vom  15.  10. 
1933  bt.«  31.  3.  1939  als  Amtsvorsteher,  Bürgermei¬ 
ster.  Standesbeamter  und  Jugendpflege«'  in  Qued- 
nau  und  vom  1.  4.  1939  bis  zum  Zusammenbruch 
als  Verwaltungsangestellter  der  Stadt  Königsberg 
und  Leiter  der  Verwaltungsstelle  Quednau  tätig 
war?  Wo  befinden  sich  ehemalige  Beamte  der 
Stadt  Königsberg  oder  der  Gemeinde  Quednau.  die 
in  der  Lage  sind,  eidesstattliche  Erklärungen  über 
das  Dienstverhältnis  des  Emil  Alex  abzugeben? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


Für  Todeserklärungen 


j 


Franz  R  e  d  c  t  7  k  y  .  geb.  am  10.  6.  1888.  aus  Bal- 
zershöfen.  Kreis  Tllslt-Ragnlt.  wurde  auf  der  Flucht 
verwundet  und  mußte  Tn  Danzig  Zurückbleiben 
Wer  kann  Auskunft  über  seinen  Verbleib  geben? 

Ewald  Horn.  geb.  am  11.  3.  88,  Holzkaufmann  aus 
Könlgsberg/Pr.,  Hansaring  oq.  soll  Im  Juli  1946  Im 
Yorck-Lazarett  ln  Königsberg  verstorben  sein.  Es 
werden  Augenzeugen  gesucht,  dte  seinen  Tod  be¬ 
stätigen  können. 

Margarete  R  o  h  m  a  n  n  ,  geb.  Manier,  geb.  am 
25.  7.  1904  In  Wa.puhnen.  aus  Prußhöfen.  Kreis 
Sensburg,  soll  im  Mai  1948  verstorben  sein.  Es  wer¬ 
den  Augenzeugen  gesucht,  die  ihren  Tod  bestätigen 
können. 

Franz  Reimer  und  seine  Ehefrau  Auguste  Hel¬ 
mer.  geb.  Prlll.  aus  Königsberg.  Rlchard-Wagner- 
Straße  18,  werden  seit  1946  vermißt.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  über  Ihren  Verbleib  geben? 

Hans  G  a  b  r  1 1 1 ,  geb.  am  9  5.  1885.  aus  Steinbeck. 
Kreis  Königsberg,  wird  seit  März  1945  vermißt.  Er 
war  zuletzt  beim  Volkssturm  In  Königsberg.  Wer 
kann  Näheres  Uber  seinen  Verbleib  mitteilen? 

Fritz  August  Glesa.  geb.  am  19.  8.  15,  Gärtner 
aus  der  Ziegelei  Kinderhof.  Kreis  Gcrdaucn,  wird 
»Mt  November  1944  in  Bugarten  vermißt.  Wer  kann 
Näheres  Uber  seinen  Verbleib  mitteilen? 

Obergefr.  Otto  S  k  c  r  k  a  ,  geb  am  16.  4.  1918  In 
Karwlk.  Kreis  Johannisburg,  wird  seit  dem  31.  8. 
1941  ln  Rußland  vermißt.  Wer  kann  Auskunft  geben 
über  seinen  Verbleib? 

Fritz  Russland,  Schmlcdemetster  geb.  am 
17.  11.  1880  ln  Legaten,  und  seine  Ehefrau  Anna 
Russland,  geb.  Hecht,  geb.  am  11.  8  1883  In 
Königsberg,  aus  Kömgshere-Rothenstctn.  Lerchen¬ 
weg  2.  sollen  1946  In  Königsberg  verstorben  sein. 
Es  werden  Augenzeugen  gesucht,  die  ihren  Tod 
bestätigen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
t  and»m»nnsdiaft  Ostpreußen  In  Hamburg  24.  Wall¬ 
straße  29. 
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i — ÖecmiEt/  ücrfchlcppt, 


gefallen,  gefühlt . .  - 


Reutersdorf.  Kreis  Goldap.  —  Außuste  Malin- 
kowltz  aus  Schaf-Nausseden  Tilsit.  —  Hermann 
M  a  r  q  u  a  rd  t  aus  Kurau.  Kreis  Braunsbcrp.  — 
Julius  Neuminn  aus  Beitritten,  Kreis 
Königsberg. 

Gesucht  wird:  Erich  Georg  Briese,  geh.  am 

26.  11.  1910  in  Löwenitein,  Kreis  Gerdauen.  Letzte 
Nachricht  im  Jahre  1948  aus  der  UdSSR,  Lager 
7245/1. 

Wer  weiß  etwas  Uber  das  Schicksal  des  Fritz 
GrlgUtclt,  etwa  1906  geboren,  früher  wohn¬ 
haft  in  Sköpen.  Kreis  Elchniederung?  Wer  kann 
genaues  Geburtsdatum  und  den  Geburtsort  an¬ 
geben?  Seit  wann  wird  er  vermißt?  G.  soll  von 
März  bis  Mai  1945  in  Weißwasser  in  Bömcn-Mährcn 
aU  Gefreiter  bei  der  Aufklärungs-Ersatz-Abt.  3 
(Genesungsschwadron)  gewesen  sein.  Sein  Zivil¬ 
beruf  war  Fleischer. 

Wir  suchen:  Ursula  Johst,  geh.  Grabowski, 
geb.  am  14.  2.  1912,  aus  Königsberg,  Hammcrweg  7. 

-  Bernhard  Witt.  Werkmeister,  zuletzt  Rcisc- 
vertreter  einer  Königsberger  Landmaschinen¬ 
fabrik,  und  seine  Ehefrau.  —  Wachtmeister  Helmut 
E  h  r  1 1 1  ,  Beruf  Schneidermeister,  aus  Btedasch- 
ken.  Kreis  Angerburg,  letzte  Feldpost-Nr.  20  117  C. 

—  Friedrich  Becher  und  Frau  Margarete  Be¬ 

cher.  geb.  Brosius,  aus  Königsberg,  Alter  Gar¬ 
ten  io  11.  —  Heinz  Becher  aus  Königsberg,  Alter 
Garten  10  11.  —  Emma  Stolzen  wal  dt  aus 

Königsberg,  Alter  Garten.  —  Wilhelm  Lemke, 
seine  Ehefrau  Susanne  Lemke,  sowie  deren 


Sohn  Willy  Lemke  und  dessen  Ehefrau  Dora 
Lemke,  geb.  Baumgarl,  aus  Pr.-Eylau,  Loch- 
mannstr.  12.  —  Oberleutnant  Karl  P  r  c  u  ß  -  Pol¬ 
lack.  geb.  am  8.  2.  1910,  Ende  1944  in  Zittau  (Sachsen) 
Im  Krankenhaus  König).  Hof  gewesen.  Die  Eltern 
Pollack  wohnten  an  der  masurischen  Grenze,  eine 
Schwester  in  Königsberg,  verheiratet  mit  einem 
Eisenbahnci .  —  Schlächtermeister  Alfred  Ehmkc 
aus  Frögenau  bei  Hohenstein,  dessen  Bruder  Fritz 
sowie  Vater  Fritz  Ehmke,  beide  von  Beruf  Mullcr- 
mcister  aus  Frögenau.  —  Johann  Schl  ics  k  I  aus 
Johannisburg,  Lupkenstraße  17.  —  Lieselotte 

Gronski.  Hildegard  Gronski  (früher  Tilsit, 
Johanna- Wolf-Str.  11).  Irmgard  Mcirat  und  El¬ 
friede  T  i  n  a  t  (früher  Tilstt-Ragnlt). 

Gesucht  wird:  Frau  Margarete  Wlecheri  , 
geb.  Hoff  mann,  geb.  im  August  1918.  und  Tochter 
Brigitte,  geb.  Mal  1942,  aus  Königsberg,  Am  Bahn- 
liofswall  4,  zuletzt  Ende  April  1945  Karschauer 
Straße  gesehen,  seitdem  fehlt  jede  Spur. 

Der  Heimkehrer  Werner  Schulz  sucht  seine 
Ehefrau  F.rika  Schulz,  gesch.  Subath,  geb.  Werm- 
ter,  zuletzt  wohnhaft  in  Königsberg,  Mllteltrag- 
helm  «  oder  9. 

Gesucht  werden  die  Angehörigen  des  Hubcrl  , 
Vorname  August,  geb.  etwa  1928.  Beruf  ist  nicht 
bekannt. 

C  z  w  a  1  i  n  n  a  oder  W  a  1  1  1  n  a  .  Horst,  sucht 
seine  Mutter  Anna  und  seine  Geschwister  aus  Ost¬ 
preußen. 

Dringend  wird  gesucht  der  Heimkehrer  Albert 
Kuhnkc.  geb.  13.  1.  1913,  aus  Hcinrichsfelde, 
Kreis  Heydekrug. 

Gesucht  wird  Familie  Gustav  G  r  u  b  e  r  t  aus 
Kukorcitcn,  Kreis  Heydekrug. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24, 


In  der  Sowjetunion  zurückgehalten 

Heimkehrernachrichten  über  Verschleppte  und  Verstorbene 


Auskunft  wird  gegeben 

tJber  den  Hilfszollbetriebsasslstcntcn  Gustav 
Pohl  mann,  geb.  am  14.  u.  1900  in  Hochweiler, 
Kreis  Schloßberg,  früher  wohnhaft  in  Schtrwindt. 
liegt  eine  Nachricht  vor.  Wo  sind  Angehörige? 

.  .  .  Über  einen  Volksschullehrer  aus  Ostpreußen. 
Der  Unbekannte  verstarb  im  Juni  1945  Im  russi¬ 
schen  Feldlazarett  Rüdersdorf,  war  angeblich 
Volksschullchrcr  und  stammte  vermutlich  aus  Ost¬ 
preußen.  Er  war  Offizier,  verheiratet  und  hatte 
drei  Kinder.  Der  Unbekannte  Ist  etwa  1910  11  ge¬ 
boren,  war  blond,  schlank  und  etwa  1,70  m  groß. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24,  Wall- 
straßc  29. 

Auskunft  wird  erbeten 

Wir  suchen:  Die  Angehörigen  des  Aloys  Za- 
r  e  m  b  a  .  Heimatanschrift:  Knipstein,  Kreis  Hei¬ 
ligenbeil.  —  Andreas  Neununn  aus  Tolmicken, 
Kreis  Altenstein.  —  Frau  Grete  Zimmer  mann 
aus  Eydtkau.  Hlndcnburgstr.  35.  —  Die  Angehörigen 
des  Michel  S  z  a  b  r  i  c  s  .  geb.  am  5.  12.  1892  in 
Sprengen  Memel.  —  Klara  Oschmln  aus  Bischof¬ 
stein,  Kreis  Rößel.  —  Minna  N  e  w  e  aus  Grutcn. 
Kreis  Elchniederung.  —  Frau  Herta  N  c  u  m  a  n  n 
aus  Spittehnen.  Kreis  Bartenstein. 

Gesucht  werden :  Frau  Johanna  Leltner.  geb. 
Schöttkc,  aus  Königsberg,  Straße  der  SA  4. 
Schneidermeister  Heinrich  W  o  n  n  a  g  s  ,  geb.  am 

14.  2.  86  in  Neuwiese.  Kreis  Lablau.  Ostpreußen. 

Wir  suchen:  Martha  N  a  k  a  t  ,  geh.  Szameltat. 
geb.  am  17.  3.  1889,  Gustav,  geb.  am  30.  3.  1888.  Wal- 
traut.  geb.  am  10.  7.  1929.  und  Siegfried,  geb.  am 

11.  8.  1931,  früher  wohnhaft  gewesen  In  Tilsit-Land. 

—  Frau  Liesbeth  Krause,  geb.  Kauschus,  geb.  am 
14.  2.  1911.  und  deren  Sohn  Gerd  Krause,  geb.  am 
29.  12.  1943,  aus  Königsberg,  Sarkhelm.  Waren  von 
Herbst  1941  bis  März  1945  in  Neubrochwltz/Sachsen. 

—  Gottfried  K  i  t  z  k  o  w  s  k  i  ,  geb.  am  2.  7.  1880.  aus 
Königsberg,  Yorckstr.  88,  beschäftigt  gewesen  ln 
Königsberg  als  Pförtner  bei  der  Heeresbrotbäckc- 
rel,  Steindammer  Wall.  Höchstwahrscheinlich 
nach  dem  27.  1.  1945  zum  Volkssturm  clngezogen.  — 


Auskunft 

über  erschienene  Helmkehrernachrichten 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 
Rubriken  geben. 


Otto  Max  Kunz,  geb.  am  19.  9.  1894,  aus  Tilsit, 
Schramelerstraße  13. 

In  einer  Rentcnangelegcnheit  wird  das  Glas¬ 
reinigungsinstitut  Heinrich  Hoffmann,  früher 
Königsberg,  Drummstraßc  34.  gesucht. 

Uffz.  Otto  Stankowitz.  geb.  am  6.  4.  1912  in 
Plplln,  Kreis  Labiau,  aus  Liebcnfelde,  Feldpost- 
Nr.  23  323  D,  wird  seit  dem  18.  1.  1945  in  Lettland 
vermißt. 

Gesucht  werden:  Helene  Gertrud  Waschkies, 
geb.  am  12.  4.  1927  ln  Passon-Rcisgen.  aus  Coad- 
juthen,  Kreis  Heydekrug.  —  Schm  ledern  eist  er 
Gustav  Weber,  geb.  am  25.  6.  1899  ln  Jägertal.  aus 
Mühlengarten.  Kreis  Ebenrode.  —  Eduard  Lange 
und  Erich  Kramer  aus  Mertensdorf,  Post 
Schalmcy,  Kreis  Braunsberg.  Die  beiden  Lands¬ 
leute  werden  in  einer  Rentcnangelegcnheit  gesucht. 

—  Karl  Adomeit,  geb.  am  lfi.  2.  1923  in  Königs- 
berg-Seligenfeld.  Wurde  Ende  Januar  1945  von  den 
Russen  in  der  Nähe  von  Königsberg  aus  einem 
Treck  geholt,  seitdem  fehlt  Jede  Spur.  —  Die  Fahr¬ 
schule  Adomeit,  Königsberg  (Leiter  Willy 
Adomeit)  und  die  Frauen-Fahrschule  Königsberg. 
Oberteichufer  14  (Faht Schullehrer  Jenschcwskl).  — 

—  Heinz  1  1  g  a  u  d  s  ,  geb.  am  15.  l.  23  in  Memci, 
zulfcUOVohnhaft  in  Plauen  Vogtland.  Talstraße  34. 

—  Eduard  Schulz  aus  Schlitt,  Kreis  Hcllsberg, 
dessen  Ehefrau  Anastasia,  geb.  Liedemann,  und 
Bürgermeister  Oskar  Dicttrich  oder  dessen 
Familienangehörige.  —  Heinz  Reim  an  n,  geb.  am 
18.  10.  1921,  zuletzt  wohnhaft  in  Tilsit,  Große 
Straße  17.  Wer  kennt  das  Schicksal  der  Obenge¬ 
nannten?  —  Frau  Elise  W  1  1 1  k  e  ,  aus  Wehlau, 
Pillaucr  Straße  9  a.  Frau  Johanna  Wclmann, 
aus  Arnsdorf  Ermland.  —  Johann  Nicdz- 
w  e  t  z  k  i  .  zuletzt  im  Einsatz  in  Rußland,  und 
seine  Schwester  Gertrud  Nicdz  wetzkl,  letzte 
Nachricht  aus  dem  Altersheim  in  Lötzen.  —  Ernst 
Mensch,  geb.  am  10.  4.  1909  ln  Sobrost,  aus  Kort- 
weden,  Kreis  Wehiau.  —  Heinz  Langecker  aus 


1.  Aus  Allenau  über  Friedland,  Kreis  Bartenstein, 
suchen  die  Geschwister  K  a  h  n  e  r  t ,  Hannclorc 
geb.  am  5.  9.  1934  in  Allenau.  Erich  geb.  am  12.  l. 
1937  ln  Allenau,  ihre  Mutter  Gertrud  Kahnert,  geb. 
Loetzke,  geb.  am  18.  3.  1907  in  Abschwan*en. 

2.  Aus  Allcnstein,  Hcrmann-Balk-Straßc  25,  sucht 
Ortwin  Fotschkl,  geb.  am  9.  9.  1938  in  Allen¬ 
stein,  Angehörige. 

3.  Aus  Allenstein  bei  Frau  Martha  Teschkc.  sucht 
Peter  L  e  g  a  n  t ,  geb.  am  17.  5.  1940  in  Allenstein. 
seine  Mutter  Lieselotte  Legant. 

4.  Aus  Allenstein  (Straße  unbekannt),  sucht  Hans 
Jürgen  Moll,  geb.  am  7.  1.  1935,  seine  Mutter 
Charlotte  Moll. 

5.  Aus  Aüenstein  (Straße  unbekannt)  suchen  die 
Geschwister  O  I .«  c  h  e  w  s  k  y  ,  Marianne,  geb.  am 
21.  2.  1935  in  Allenstein,  Hans-Georg,  geb.  am  22.  1. 
1937  in  Allenstein.  Helga,  geb.  am  30.  1.  1938  in 
Allenstein,  Ihren  Vater  Theodor  Olschewsky, 
geb.  am  18.  2.  1911. 

6.  Aus  Alt-Hermannlöhlen,  Kreis  Heydekrug, 
sucht  Alfred  M  e  g  i  e  s,  geb.  am  18.  6.  1941  in  Her- 
mannlöhlen,  seinen  Vater  Heinrich  Megies,  geboren 
in  Menciken,  und  seine  Mutter  Helene  Megies. 
geb.  Birschwllk,  geb.  1906. 

7.  Aus  Alt-Hermannlöhlen,  Kreis  Heydekrug. 

sucht  Charlotte  Schneidereit.  geb.  am  21. 
1.  1936  in  Hermannlöhlen,  Ihre  Mutter  Anna 

Schneidercit,  geboren  ln  Litauen. 

8.  Aus  Alt-Kockcndorf,  Kreis  Allenstein.  sucht 
Georg  Penquitt,  geb.  am  29  II.  1943  ln  Alt- 
Kockcndorf,  seinen  Vater  Hugo  Eduard  Penquitt, 
geb.  11.  2.  1900. 

9.  Aus  Angerburg  (Straße  unbekannt)  sucht  Her¬ 
bert  Klein,  geb.  am  29  .  5.  1936  ln  der  Nähe  An- 
gerburgs,  seinen  Vater  Fritz  Klein  und  seine  Mut¬ 
ter  Frieda  Klein,  geb.  Schicke 

10.  Aus  Bersteningken.  Kreis  Heydekrug,  sucht 
Hilde  Stolz,  geb.  am  31  8.  1933  in  Bersteningken, 
ihren  Vater  Ludwig  Stolz,  geb.  am  29.  9.  1907  ln 
Bersteningken. 

11.  Aus  Braunsberg,  Hlndenburgstraßc  19.  sucht 
Margarethe  T  h  1  r  1 ,  geb.  am  15.  10.  1937,  ihren 
Vater  Paul  Thiel. 

12.  Aus  Brücken,  Kreis  Ebenrode,  sucht  Roseücs 
Hoelzel.  geb.  am  1.  10.  1937  ln  Seefelden,  ihren 
Vater  Franz  Johann  Hoclzcn.  geb.  am  25.  11.  1898 
ln  Kutten. 

13.  Aus  Derz.  Kreis  AüenMeln.  sucht  Helga 
Wagner,  geb.  am  17.  5.  1935  ln  Derz.  ihren  Vater 
Josef  Wagner,  geb.  am  4.  12.  1899  in  Schönau. 

14.  Aus  Ebenrode  (Straße  unbekannt)  sucht  Josef 
Z  i  b  i  o  n  ,  geb  am  2.  •).  1934.  seinen  Vater  Heinz 
Zlblon. 

15.  Aus  Gumbinnen.  Erlch-Koch-Straßc  35.  suchen 
die  Geschwister  S  t  a  d  i  e  .  Hilmar-Klaus,  geb.  am 
30.  1.  1938  in  Gumbinnen,  und  Inge-Sigrid,  geb.  am 
8.  io  1940  ln  Wehrkirchen.  Ihre  Mutter  Hertha 
Stadie.  geb  Banse,  geb  am  30.  6.  1916  in  Wehr¬ 
kirchen. 

16.  Aus  Held^ckshof.  Kreis  Elchniederung,  sucht 
Hildp'mrrl  n »  I  1  im  .  rcb.  sm  22.  12.  1938  in  Hei¬ 
deckshof  ihren  Vater  Paul  Gallus,  geb.  am  5.  4.  1913 
ln  Jodgallen. 


Wir  veröffentlichen  im  folgenden  nunmehr  weitere 
Namen  von  Zivilverschleppten,  die  ln  Rußland  zu- 
rückgehalten  werden  oder  verstorben  sind.  Die 
Namen  sind  von  Heimkehrern  aus  ausländischem 
Gewahrsam  aufgegeben  worden. 

Sollten  Sie,  liebe  Landsleute,  über  diese  Personen 
ergänzende  Angaben  machen  können,  oder  den  Ver¬ 
bleib  von  deren  Angehörigen  wissen,  bitten  wir  Sic, 
uns  diese  mitzuteiien. 

In  Ihrer  Zuschrill  beziehen  Sie  sich  bitte  wie  folgt 
aut  diese  Anzeigen:  „Bctr.:  Verschleppte  in  der  So¬ 
wjetunion,  Kennziffer  .  Llsten-Nr.  .  .  Angabe 
des  Namens:  .  .  und  wenn  bekannt,  des  Vor¬ 

namens  des  Gemeldeten"  (und  zwar  ln  der  Schreib¬ 
weise,  wie  er  ln  unserer  Zeitschrift  veröffentlich! 
steht). 

Sei  jeder  Rücktrage  und  Mitteilung  an  uns,  diese 
Personengruppe  betreffend,  bietet  allein  die  Angabe 
der  Kennziffer  und  des  Namens  und  Vornamens  des 
Verschleppten  oder  Gefangenen  die  Gewähr,  daß 
Ihre  Mitteilung  richtig  ausgewertet  werden  kann. 

Bitte  nennen  Sie  uns  in  Ihrer  Zuschrift  alle  Ihnen 
bekannten  ergänzenden  Personalien  des  Verschlepp¬ 
ten  oder  Gefangenen,  bzw.  deren  Angehörigen,  oder 
auch  Berichtigungen  zu  den  von  uns  aufgeführten 
Angaben,  da  der  Heimkehrer  meistens  nur  noch 
Namensbruchstücke  aufqibt,  die  ihm  in  der  Erinne¬ 
rung  geblieben  sind.  Ucbcr  sich  selbst  machen  Sie 
bitte  am  Schluß  Ihres  Briefes  folgende  Angaben: 
Name,  Vorname.  Mädchenname.  Geburtsdatum.  Hei¬ 
matanschrift  und  fetzige  Anschrift.  Sind  Sie  selbst  in 
der  Sowjetunion,  der  CSR  oder  ln  Polen  in  Ge¬ 
fangenschaft  gewesen?  Wenn  ja.  Ip  welchem  Lager 
oder  Gefängnis?  —  Von  wann  bis  wann? 

Bitte,  gedulden  Sie  sich,  wenn  w'lr  Ihnen  aul  Ihre 
Zuschrift  nicht  sofort  Rft^antwort  erteilen.  Wir 
werden  Ihre  Mitteilung  mit  Hilfe  von  Rot-Kreuz- 
Suchdicnststellen  sorgfältig  nuswerten  und  dabei  mit 
anderen  eingegangenen  Zeitschriften  vergleichen 
müssen.  Die  Zuschriften  sind  zu  richten  an:  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  In 
Hamburg  24.  Wallstraße  29. 

Liste  12 

58  392  47  Name  unbek.,  Vorname  unbek..  geb. 
1926  ?,  zul.  wohnh.:  Rößel,  Zivilberuf:  Vater  höhe¬ 
rer  Postbeamter,  gemeldet  von:  Grabowski.  Liesel. 

24  578  Name  unbek..  Max.  geb.  etwa  1895.  zul. 
wohnh.:  Königsberg,  Zivilberuf:  Former  b.  d.  Rb.- 


17.  Aus  Heydekrug  (Straße  unbekannt)  sucht 
Alfred  Augustin,  geb.  am  4.  6.  1934  in  Passisen, 
seinen  Vater  Eduard  Augustin. 

18.  Aus  Insc,  Kreis  Elchniederung,  sucht  Arnold 
Link.  geb.  am  )2.  1.  1933  in  Inse,  seinen  Vater 
Fritz  Link,  geb.  am  I.  12.  1892  ln  Inse.  seine  Mutter 
Olga  Link,  geb.  Hermann,  geb.  am  29.  12.  1899  und 
seine  Schwester  Ilse  Link.  geb.  am  17.  9.  1928 
in  Inse. 

19.  Aus  Jugnaten.  Kreis  Heydekrug,  sucht  Horst 
Schmidt,  geb.  am  25.  5.  1935  ln  Jugnaten.  seine 
Mutter  Ida  Schmidt,  geb  Gawcn,  geb.  am  12.  12. 
1912  in  Uszlöknen. 

20.  Aus  Khrkeim.  Kreis  Angerapp.  suchen  die 
Geschwister  Mertins,  Ursula,  geb.  am  31.  7. 
1934  in  Karkelm,  Helga,  geb.  am  8  3.  1938  in  Kar- 
kelm,  ihren  Vater  Ernst  Mertins,  geb.  am  20.  11. 
1897  in  Karkeim. 

21.  Aus  Komainen,  Kreis  Braunsberg,  suchen  die 
Geschwister  Leyer,  Heinz,  geb.  am  26.  11.  1934  in 
Komainen.  Bruno,  geb.  am  22.  10.  1935  in  Komalncn, 
ihren  Vater  Otto  Leyer. 

22.  Aus  Kuckcrneesc,  Kreis  Elchnledcrung.  sucht 
Erika  D  1  1 1  m  a  n  n  ,  geb.  am  10.  9.  1938  ln  Königs¬ 
berg.  ihre  Mutter  Lotte  Dittmann,  geb.  am  2.  1.  1911 
in  Königsberg.  Lotte  Dittmann  soll  zuletzt  in  Kö¬ 
nigsberg  gewohnt  haben. 

23.  Aus  Mantwledcn,  Kreis  Heydekrug.  sucht 
Hans  B  Ü  c  h  1  e  r  ,  geb.  am  3.  6.  1937  in  Insterburg, 
seine  Mutter  Anna  Frieda  Klod  oder  Glod,  geb. 
Büchlcr,  aus  dem  KreJsc  Tilsit. 

24.  Aus  Neu-Kockendorf.  Kreis  Aüenstein.  sucht 
Benno  Broschke,  geb.  am  8.  4.  1933  In  Neu- 
Kockendorf,  seinen  Vater  Anton  Broschke,  geb.  am 
17.  1.  1900  ln  Neu-Kockendorf 

25.  Aus  Noustubbcrn.  Kreis  Heydekrug.  sucht 
Gerda  Greifenbach.  geb.  am  8.  11.  1933.  An¬ 
gehörige. 

26.  Aus  Pabbeln.  Kreis  Gumbinnen,  sucht  Elfriede 
Gilde,  geb.  am  28.  1.  1939,  ihre  Mutter  Frieda 
Gilde,  geb.  am  28  .  4  1902  ln  Pabbeln. 

27.  Aus  Puspern,  Kreis  Gumbinnen,  sucht  Vera 

G  o  e  r  k  e  ,  geb.  am  4  2.  1938.  ihren  Vater  Otto 

Goerke  und  ihre  Mutter  Frieda  Gocrkc. 

28.  Aus  Reussen,  Kreis  Aüenstein.  sucht  Ger¬ 
trud  L  e  i  s  s  .  geb.  am  22.  4.  1935  in  Darethen,  ihren 
Vater  Eduard  Lciss.  geb  am  23.  6.  1904. 

29.  Aus  Ruß,  Kreis  Heydekrug.  sucht  Günther 
J  o  k  u  s  7. 1  e  s  .  geb.  am  16.  7.  1934  ln  Dünen,  seinen 
Vater  Otto  Jokuszies,  geb.  am  22.  9.  1909  ln  Bis¬ 
marck. 

30.  Aus  Tauten.  Kreis  Heydekrug.  sucht  Gerda 
Bugenings.  geb.  am  28.  8.  1934  in  Tauten,  ihren 
Vater  Walter  Bugenings.  geh  am  31.  10.  1896  in  Ge- 
landwirssen,  ihre  Mutter  Helene  Bugenings.  geb. 
Wallendschus,  geb.  am  21.  5.  1898  ln  Tauten  und 
ihre  Tante  Martha  Bugenings.  geb.  Schamatat, 
geb.  etwa  1914 

Nachrichten  erbittet  dir  Geschäftsführung  der 
*  *•*'*' Ostpreußen,  Hamburg  24,  Wall- 

straße  29,  unter  Nr.  Kindersuchdienst  4, 
Hamburg. 


Ausb.-Werkstätten,  Königsberg,  gemeldet  von: 
Lange,  Paul. 

61  685  o  Amon.  Vorname  unbek.,  geb.  unbek..  zul. 
wohnh.:  Königsberg  Pr.,  Zivllbcruf:  Sekretär  b.  d. 
Landeshauptmannschaft,  gemeldet  von:  Ncuden- 
berger.  Paul. 

60  671  52  Balht.  Maria,  geb.  etwa  1920.  zul.  wohnh.: 
Hciügcnthal.  üb.  Guttstadt,  Zivilberuf:  Hausge¬ 
hilfin,  gemeldet  von:  Lehmann  Erich. 

61  408  45  Ballendat,  Vorname  unbek..  geb.  etwa 
1910,  zul.  wohnh.:  Insterburg,  Zivilberuf:  Ehe¬ 
frau,  gemeldet  von:  Hoof.  Ruth. 

56  180  50  Blohm.  Eugen,  geb.  etwa  1930,  zul.  wohnh.: 
Ostpreußen.  Zivllbcruf:  unbekannt,  gemeldet  von: 
Potthast.  WUh 

2468  Boroschk Hildegard,  geb.  etwa  1926.  zul. 
wohnh.:  bei  Scnsburg,  Zivilberuf:  unbek.,  gemel¬ 
det  von:  Orlowski,  Edeltr. 

58  271  49  Dirschkc.  Vorname  unbek.  (Frau),  geb. 
etwa  1910,  zul.  wohnh.:  Gr. -Arensdorf.  Kreis  Moh- 
rungen,  Zivllbcruf:  Hausfrau,  gemeldet  von: 
Weinert.  Elly. 

56  184  49  Döppner,  Auguste,  geb.  unbek.,  zul. 
wohnh.:  Nlkolaiken,  Zivilberuf:  Ehefrau,  gemeldet 
von:  Loyda.  Anny. 

55  115  48  Chrlstochowltz,  Friedrich,  geb.  etwa  1894. 
zul.  wohnh.:  Geigenau,  Kreis  Lyck,  Zivllbcruf: 
Bauer,  gemeldet  von:  Kullack.  Frieda. 

57  631  45  Ewert,  Vorname  unbek.  (Frau),  geb. 
unbek.,  zul.  wohnh.:  Königsberg.  Zivllbcruf:  Post¬ 
botin.  gemeldet  von:  Zimmer.  Marie. 

28  339  Florian.  Erich,  geb.  1923.  zul.  wohnh.:  Ost¬ 
preußen,  Zivilberuf:  Landwirt,  gemeldet  von: 

Gerber,  Friedrich. 

29  141  Floto,  Erich,  geb.  1928,  zul.  wohnh.:  Ost¬ 
preußen.  Zivilberuf:  unbekannt,  gemeldet  von: 

Grabowski.  Charl. 

53  539  Galda,  Brunhilde  geb.  etwa  1925,  zul. 
wohnh.:  Kreis  Lyck.  Zivilberuf:  unbekannt,  ge¬ 

meldet  von:  Grzybowski,  Adolf. 

57  595  46  Gallnor.  Elfriede,  geb.  unbek.,  zul. 
wohnh.:  Ostpreußen.  Zivilberuf:  unbek.,  gemeldet 
von:  Wiebe.  Ursula. 

53  539  45  Großmann.  Karl,  geb  etwa  1929,  zul. 

wohnh.:  Ostpreußen,  Zivilberuf:  unbekannt,  ge¬ 

meldet  von:  Grzybowski,  Adolf. 

59  150  47  Dr.  Günther.  Vorname  unbek..  geb.  etwa 
1900,  zul.  wohnh.:  Heiügenbetl.  Zivilberuf:  Arzt, 
gemeldet  von:  Schneege.  Max. 

61  810  0  Hartwig.  Elfriedc.  geb.  etwa  1929.  zul. 
wohnh.:  Königsberg  Pr.,  Zivilberuf:  unbekannt, 
gemeldet  von:  Krzysewski,  Berta 

57  430  45  Herrmann.  Vorname  unbek.,  geb.  1908  12, 
zul.  wohnhaft:  Raum  Bischofstein,  Zivllbcruf: 
Schlosser  oder  Mechaniker,  gemeldet  von:  Lange, 
Heinrich. 

60  331  48  Jagcüki.  Ida,  geb.  unbek..  zul.  wohnh.: 
Aüenstein,  Zivilberuf:  unbekannt,  gemeldet  von: 
Wikclski,  Edith. 

55,  633  51  Kaposchinski,  Anton,  geb.  etwa  1924,  zul. 
wohnh.:  Ostpreußen.  Zivilberuf:  unbekannt,  ge¬ 
meldet  von:  Vos.  Werner 
51  865  45  Kasntlz.  Vorname  unbek.,  geb.  etwa  1917, 
zul.  wohnh.:  Schütt,  Kreis  Hcüsbcrg,  Zivilberuf: 
Hausfrau,  gemeldet  von:  Bialek,  Ida. 

55  153.4«  Klein.  Paula,  geb  1924.  zul.  wohnh.: 
Kreis  Braunsberg  oder  Helügenbeil,  Zivilberuf: 
Bauerntochter,  gemeldet  von:  Pientka,  Helene. 

59  787  Konrad,  Gertrud,  geb.  etwa  1925.  zul. 
wohnh.:  Mohrungen,  Zivilberuf:  Angestellte,  ge¬ 
meldet  von:  Pauück,  Edith. 

58  177  46  Kratz,  Gustav,  geb.  1886  zul.  wohnh.: 
Dagutschcn  bei  PillkaUen.  Zivilberuf:  Landwirt, 
gemeldet  von:  Lange,  August. 

61  547 '45  Laginski.  Eva,  geb.  etwa  1926,  zul.  wohnh.: 
Gr.-Hcydekrug.  Kreis  Samiand,  Zivilberuf:  Hilfs- 
Krankenschwester.  gemeldet  von:  Kullnna,  Friedr. 

60  105  46  Laures,  Mathias,  geb  etwa  1890.  zul. 
wohnh.:  Aüenstein,  Cambral-Kasernc.  Zivilberuf: 
Kantinenpächter,  mit  Sohn  Siegfried,  geb.  etwa 
1931,  Zivilberuf:  unbekannt,  gemeldet  von:  Sec- 
höfer,  Viktor. 

57  497  45  Lledke.  Vorname  unbek.  (Witwe),  geb. 
etwa  1900,  zul.  wohnh.:  Neumark.  Krs.  Pr. -Holland, 
Zivilberuf:  Fürsorge-Schwester,  gemeldet  von: 
Hanke.  Johanna 

55  321  48  Meyer,  ElLsabcth,  geb.  1912  22,  zul.  wohnh.: 
Ostpreußen.  Zivllbcruf:  Laborantin,  gemeldet  von: 
Schwertfeger,  Edith. 

15  796  Meyer,  Else,  geb.  1912,  zul.  wohnh.:  Hein¬ 
richshöfen.  Krs  Rastenburg.  Zlvllberuf:  Bäuerin, 
gemeldet  von:  Guggcr,  Helene. 

57  497  45  Möhring.  Marie,  geb.  1904,  zul.  wohnh.: 
Mühlhausen.  Zivilberuf:  Hausfrau,  gemeldet  von: 
Hanke.  Johanna. 

51  782  49  Nodtko,  Johanna,  geb.  1920,  zul.  wohnh.: 
Garbassen.  Kreis  Treuburg.  Zivilberuf:  unbekannt, 
gemeldet  von:  Sendtko,  Frieda. 

56  217  48  Paukstat,  Minna,  geb.  etwa  1885,  zul. 
wohnh.:  Spannegcln.  Krs.  Labiau,  Zivllbcruf:  Ar¬ 
beiterin.  gemeldet  von:  Perlbach,  Elly. 

58  264  48  Polkowskl,  Vorname  unbek.  (mttnnl,), 
geb.  etwa  1930.  zul.  wohnh  :  Aüenstein.  Masuren- 
Siedlung,  Zivilberuf:  unbekannt,  gemeldet  von: 
Scheikowski.  Marg. 

55  557  0  Puks.  Kurt.  geb.  etwa  1910.  zul.  wohnh.: 
Spallwlttcn,  Post  Kumehnen.  Zivilberuf:  Bauer, 
gemeldet  von*  Fligge,  Fritz. 

23  718  Reinhard,  Karl,  geb.  etwa  1900,  zul.  wohnh.: 
Hardteck  Romlnter  Heide.  Zivilberuf:  Waldarbei¬ 
ter.  eemeldet  von:  Schulz,  Heinrich. 

56  483  45  Richter.  August,  geb.  unbek..  zul.  wohnh.: 
Lindendorf,  Kreis  Sensburg,  Zivilberuf:  Wald¬ 
arbeiter,  gemeldet  von:  Wichmann,  Paul. 

12  993  Rosenberg,  Hedwig,  geb  etwa  1920.  zul. 
wohnh.:  Cranz  Ostsccbad  oder  Kranz.  Kr.  Aüen¬ 
stein.  Zlvllberuf:  unbekannt,  gemeldet  von:  Herr¬ 
mann.  Irmgard. 

54  570  48  Skibba,  Robert,  geb  1.  1.  29.  zul.  wohnh.: 
Umgebung  von  Orteisburg.  Zivilberuf:  ohne,  ge¬ 
meldet  von:  Neubauer,  Hildeg. 

59  150  47  Sztttntck.  Vorname  unbek.,  geb  etwa 
i «95.  zul.  wohnh.:  Königsberg.  Zivilberuf:  Inh.  d. 
Schul  -  Besohl  -  Anstalt  ..Mebra",  gemeldet  von: 
Schneege.  Max. 

*'M  45  Schildhauer.  Vorname  unbek.  (Frau),  geb. 
unbek  .  zul.  wohnh.:  Gumbinnen,  Zivilberuf:  Ver¬ 
käuferin  (Bäckerei),  gemeldet  von:  Zimmer.  Marie. 
?9  0?9  Schmidt.  Hans-Ludwig,  geb.  etwa  1890,  zul. 

Könt^b"^.  Zivilberuf:  Direktor  der 
Molkcrcl-Gono&senschaft  Königsberg,  gemeldet 
von:  Dr.  Reimer,  Hans. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen 


Eine  Liste  herrenloser 
Sparbücher 

(I.  Fortsetzung) 

ln  Folge  32  vom  7.  August  veröffentlichten  wir 
bereits  einen  Teil  einer  Gesamtllstc  der  aus  Osl- 
ureulleu  geretteten  herrenlosen  Sparbücher. 

K  e  u  c  hei.  Johann.  Frciwaldo.  -  Kinder- 
m  a  n  n  Johanna,  Güriltcn.  —  Kirchner.  Erika, 
Aüenstein  -  K  I  r  s  c  h  n  ■  c  k  ,  Heinrich.  Pr.-Hol- 
land  —  Kl  ay  sehe  Erben.  Ebmrudc.  —  Klein, 
Charlotte  und  Emil.  Thumclltn.  —  K  I  clnz.  Bern- 
hard.  Insterburg.  —  K  1  e  I  p  o  d  s  t.  u  s  .  Rudolf, 
Feldpost-Nr.  in  7«.  -  Kielt,  Horst,  Insterburg. 

—  Klink,  vorn,  unbek..  Landsberg.  —  Klink, 
Josef.  Landsberg.  —  D  r.  Klos  s  ,  Kreuzburg.  — 
Kniest  Gustav  (Krclsspark.  Bartcnstcin).  — 
Knoblauch.  Gustav,  Deutschendorf.  —  Knob¬ 
lauch.  Karl,  Lupsau  b.  Arraus.  —  Koch.  Helene 
(Krclsspark.  Ehcnrodc).  —  Koch.  Paul  (Nachlaß), 
vermutlich  Neucnburg  —  Köhler,  Hugo,  Dan¬ 
zig  —  Köpkc.  Erhard,  vermutl.  Darkchmen.  — 
Kaltpost.  Ewald.  Ulmental.  —  Konopatskl, 
Saalfeid.  —  Kosl  n  tvs  k  I ,  Roben.  Stctnfcldo.  — 
Kos  Io  ws  kl,  Ruth.  Kuppen.  —  Kossack, 
Auguste.  Königsberg  —  Kolbe.  Erna.  Abscher- 
mcnlngken.  —  K  o  w  a  l  s  z  l  k  ,  Heinrich,  vermut¬ 
lich  Ebenrode.  —  Krause.  Vorn,  unbekannt, 
Insterburg.  —  Krause,  Paul.  Insterburg  - 
Kreiskrankcikassc  Ebenrode.  — 
Kressmer.  Olga,  geb.  Kuhn,  Scckcnburg.  — 
Kreuzberger.  Anneliese.  Königsberg.  — 
K  r  o  k  o  w  s  k  1 .  Günter.  Scubersdorf.  —  Kroll, 
Dr..  Friedrich.  Tilsit.  —  Kroger.  Klaus.  Nem- 
mersdorf.  —  Kruse  hkc,  Margarete,  Erika  und 
Siegfried.  Drcngfurt.  —Kuck  Franz.  Hartenstein. 

—  Kühn.  Minna.  Nemmcrsdoi  f  —  Kuhrau. 
Emil,  Adamlauken.  —  K  u  1  k  I  e  I  k  a  .  Luise,  geh. 
Lauplchlcr,  Insterburg.  -  Kunze.  Henriette. 
Königsberg.  —  Kuss.  Margarete,  geb.  Brosch, 
Allcnstein.  —  Kutkat.  Gustav.  Insterburg.  Flie¬ 
gerhorst.  —  La  n  Ranke.  Erwin.  Insterburg.  — 
Lange.  Arnold,  Seerappen.  —  Lange.  Herbert, 
Gtiskcn.  —  Laussat,  Franz.  Gr.-Bnum.  —  Laus- 
z  u  s  .  Gerhard.  Memel.  —  Lehmann.  Hermann, 
Tapiau.  —  Lchwald.  Frieda.  Lablau.  —  Lett¬ 
ner.  Otto.  Memel.  —  Lcmhoefer.  Martha. 
Stallupöncn.  —  Lemke.  Berta,  Insterburg.  — 
Lemke.  Charlotte.  Studienrätin  I.  R  .  Königs¬ 
berg.  —  Lemke.  Karl.  S/.illcn.  —  Lemke,  Paul. 
Weinsdorf.  —  Lenk.  Brigitte.  Tilsit.  —  Len¬ 
ke  I  t  ,  Eva.  Insterburg.  —  Lcnsky.  Maria,  geb. 
Hahn.  Insterburg.  —  Lenz.  Marta.  Lassen.  — 
l.eske.  Günther.  Marlenwerder.  —  Ltcdtkc, 
Hartmul.  Insterburg.  —  Llcrulllcs,  Ruth, 
Usspclkcn.  —  Maske.  Heinrich,  Konradshof.  — 
L  I  p  f  e  r  t ,  Bcrthold,  Insterburg  —  1. 1  p  k  a  .  Otto, 
Feldpost-Nr.  L  12  214  —  L  t  p  p  k  e  .  Gertrud.  Inster¬ 
burg.  —  l.  o  o  s  c  ,  Emma.  Eichenstem.  —  Losch- 
k  e  .  Willi.  Eydtkuhnon.  —  L  u  b  b  e  .  Gertrud.  Ber¬ 
lin  (Kretsspark.  Hetügenbeil).  —  Lübeck.  Michel, 
Karckclbcck.  —  Ludas.  Bruno,  vermutlich  Tilsit. 

—  L  u  k  a  t .  Emlltc.  Gembcrn.  —  Luther.  Wtllt, 
Insterburg  —  Maedlcr,  Heinz.  Krauleldschcn. 

—  Mager,  August.  Gertrud  und  Walter.  Rcn- 
ttonen.  —  M  a  1  I  n  o  w  s  k  I  .  W  .  Dorf  Bergen.  — 
M  a  i-  o  h  n  .  Otto.  Frtedrlchshof.  —  Marx,  Paul, 
Dargau.  —  M  a  s  s ,  Arnold,  Tlclenbach.  —  M  a  - 
schunat,  Otto.  Insterburg  —Matern,  Marina 
und  Sigrid.  Insterburg  —  Mathejat,  Meta 
(Kretsspark.  Ebenrode).  —  M  a  t  t  c  k  a  t .  Günther. 
Julius,  Inge  und  Werner,  Austinshof.  —  M  a  1 1  c  r  n, 
Anna,  geb.  Kossack,  Königsberg.  —  Maltern. 
Rudi.  Königsberg.  —  May.  Karl.  Insterburg.  — 
Meggers.  Gisela  Maria,  vermutlich  Insterburg. 

—  M  e  g  II  n  .  Paul.  Pr.-Holland.  —  M  e  i  m  k  a  l , 
Irmgard,  Reckein.  —  M  c  I  m  k  a  t ,  Ruth.  Ncmmers- 
dorf.  —  Mel  eh  len.  Anna.  Dösen.  —  Melzer, 
Albert  und  Susanne.  Allcnstein.  —  Mcthclt, 
Erleb,  Königsberg.  —  Michaelis.  Else.  Inster¬ 
burg.  —  Mickschas.  Ruth,  Insterburg.  — 
M  1  d  w  e  r  .  Fritz,  Bismarck.  —  M  i  g  n  a  t .  Irm¬ 
gard.  Ncmmersdcirf.  —  Millino  wski,  Erich, 
Wormdttt.  —  Mohr,  Ruth,  geb.  Liltenthal,  Inster¬ 
burg.  —  M  o  t  z  k  u  s  .  Arthur  und  Luise,  Insterburg, 

—  Mozarskl.  F-llsabcth,  und  Marta.  Insterburg. 

—  M  u  c  h  c  .  Ingeborg.  Groß-SUrchen.  -  M  u  dl  «  r, 

Emma.  geb.  Büchlcr.  Insterburg.  —  Müller, 
Grete.  Plcinc,  —  Mütter,  llelnz.  Tuffein.  — 
Müller,  Max.  MUlscn.  —  Musal.  Martin  und 
Erwin,  Gcrswaldc.  —  Muschtzctat,  Christel. 
Schwägerau.  —  Naber.  Gustav.  Erlcnkrone.  — 
Nahsadowskt.  Bruno.  Insterburg.  —  N  a  u  - 
Joks.  Wilhelm,  vermutl.  Königsberg.  —  Nebel, 
Eva.  Insterburg.  --  Neidhardt.  Ernst.  Inster¬ 
burg.  —  Ne  Iss.  Manfred.  Insterburg.  —  Nctl- 
m  a  n  n  ,  Franz.  Altprcußcnfelde.  —  Ncumann, 
Heinrich  und  Auguste,  geb.  Bonackov.  Insterburg. 
N  e  u  m  a  n  n  .  Horst.  Wormditt.  —  Ncumann. 
Margarete.  Insterburg.  —  Neumann.  Martha, 
geb.  Sauskojus  Tilsit.  —  N’eumann.  Max,  Satt¬ 
ler  aus  Insterburg.  —  Neumann.  Meta.  Nem- 
mersdorf.  —  Ncumann,  Paullnc.  Althof.  — 
Neumann,  Willi.  Feldpost-Nr.  L  49  360.  — 

Ntrklaus.  Hildegard.  Sicmohnen.  —  Ober¬ 
häuser.  Willy.  Hohenstein  —  Olschewskt, 
Rudi  (Mutter  Elfrtcdc  Olschewskt),  Mclstcrfelde.  — 
O  s  e  h  I  I  c  s  ,  Erich.  Insterburg  —  Otto,  Rudolf- 
Ludwig,  Kreuztngen.  —  Padtcschat,  Emtlte, 
Eydtkuhnen.  —  P  a  e  t  s  <•  h  .  Waltraut.  Insterburg. 

—  Paulatli,  Hans.  Königsberg.  —  Paullnl, 
Paul,  Schröttersburg.  —  Paulusch.  Anneliese 
und  Werner..  Melgethen.  —  Pawlowttz. 
Emilie.  Lankchmen  —  P  n  w  1  o  w  1  l  z  .  Rudolf 
und  Wilhelinlne  (Krclsspark.  d  Kreises  Niederung). 

—  Pech  brenn  er.  Ernst,  Schiiten.  —  Pcmau, 
Helmut,  Nemmcrsriorf.  —  Penner,  Emtt.  Inster¬ 
burg.  —  Pest.  Helmut.  Insterburg.  —  Peter. 
Christel  und  Fritz,  BUstcrwatde.  —  Peter.  Gerd, 
Groß-Daguthelen.  —  Peter,  Gerhard,  Urzpiau- 
nen.  —  Palrat,  Elisabeth,,  geb  Langel.  Inster¬ 
burg.  —  Pctsehulat.  Gertrud.  Insterburg.  — 
Pferde  versicherungsverein  Pr.-Eylau. 

—  Philipp.  Otto  Gnclscnau-Straßc  5.  —  Plc- 
truck.  Ursula.  Insterburg.  —  Plizecker, 
Johann.  Stallupöncn.  —  P 1  c  w  e  ,  Paul,  Conttcnen. 

—  P  I  6  g  e  r  .  Marlha,  geb.  Ramuschkat.  Insterburg. 

—  Plumholf.  Gertrud.  Schwägerau.  —  P  oh¬ 
ne  r  t .  Willy,  Berlin.  —  Polkowskl,  Reinhold. 
Gusken.  —  P  o  m  c  w  I  n  .  Emil.  Insterburg.  — 
Poschmann.  Gerhard.  Schlodicn.  —  P  r  a  n  - 
za  s .  Anna.  Bismarck.  —  Prantat.  S.,  geb. 
Sehapeit.  Rumschen.  —  Pranzkat.  Fritz.  Ktau- 
kehmen  —  Pietsch.  Heinrich.  Insterhurg.  — 
Pretschner,  Frieda,  geb.  Riemke.  Leipzig.  — 
P  r  e  u  s  s  .  Horst.  Waldburg  —  Prldal.  Erich. 
Auersfeld  —  P  r  I  e  d  I  g  ke  I  l  Elisabeth.  Inster¬ 
burg.  —  Puch.  Hans.  Bitchhnf.  —  Pudwell, 
Fritz,  Kollatischken.  —  Pukropp,  Edeltraut. 
Allcnstein.  —  P  u  n  d  z  c  witsch,  Georg.  Schröt- 
icrsburg.  —  Pusch.  Herbert,  Schwägerau.  — 
P  u  s  t  o  1  1  a  .  Fritz,  Insterburg.  —  Radau.  Willy 
und  Sohn.  Königsberg.  —  R  aderclt.  Fritz.  In¬ 
sterburg.  —  R  a  d  t  k  e  Horst,  Königsberg.  —  Ra¬ 
dusch.  Fritz  und  Günter.  Deutsch-Krone. 

(Schluß  folgt) 


23  140  Schulz.  Margarete  (Frau),  geb.  unbek.,  zul. 
wohnh.:  Königsberg.  Alter  Anfang  30.  Zlvllberuf: 
unbekannt,  gemeldet  von:  Blanke.  Norbert. 

59  453  48  Thlmm.  Vorname  unbek.  (Frau),  geb. 
etwa  1916.  zul.  wohnh.  Zinten.  Zivilberuf:  Gutsbe¬ 
sitzerin.  gemeldet  von:  Wilhelm.  Marie. 

57  950  50  Turkat.  Max.  geb.  etwa  1922,  zul.  wohnh.: 
Stadt  Memel.  Zlvllberuf-  Mnlkcrciarhcltor  ge¬ 
meldet  von:  Scharf.  Alots. 

B0  960  43  Wächter.  Hilde.  geb.  etwa  1903.  zul. 
wohnh.:  Kr».  Scnsburg,  Zlvllberuf:  Bäuerin,  ge¬ 
meldet  von:  Dost.  Hildeg. 

2«  277  Werner,  geb.  Jäckel.  Vorname  unbek.,  geb. 
unbek..  zul.  wohnh.:  Nähe  Mühlhausen.  Kreis  Pr.- 
Holland,  Zlvllberuf:  unbekannt,  gemeldet  von: 
Manscc.  August. 

57  B3I  45  Wolter.  Elfrlcde,  geb.  unbek..  zul.  wohnh.: 
Tanncnwaldc,  Krs.  Samiand,  Zlvllberuf:  unbek., 
gemeldet  von:  Zimmer,  Marie 
53  912  50  Zllllch.  Vorname  unbek..  geb.  1915,  zul. 
wohnh.:  Königsberg.  Zlvllberuf:  Tischler,  ge¬ 
meldet  von:  Löwenhag.  Rudolf. 

M  821 51  Ziemer,  Annl.  geb  1901,  zul.  wohnh.: 
Königsberg,  Zivllbcruf:  Hausfrau,  gemeldet  von: 
Suplla,  Lotte. 


Jahrgang  5  /  Folge  37 


Das  Ostpreußenblau 


1 1.  September  1954  /  Seite  15 


direkt  ob  Bremer  Großröiterel 

Georg  Schräder  4  Co. 

6r,m»n,  Potcfoch  136 

Hl  Ä  Mil  18'/ 


Wie  Ist  es  mit  Postsparbüchern? 

In  Briefen  an  das  Ostpreußenblatt,  die  sich 
mit  dem  Altsparerzuschlag  befassen,  kehren 
*wei  Fragen  immer  wieder:  1.  was  ist  mit  Post¬ 
sparbüchern?,  2.  wie  ist  die  Regelung,  wenn 
zwei  Ostsparbucher  zum  VVahrungsausgleich  an- 
gemeldet  worden  sind,  für  eines  von  beiden 
jedoch  nur  der  Kontostand  auf  den  1.  t.  1SMU 
nathgewiesen  werden  kann? 

t.  In  den  ersten  Jahren  nach  der  Vertreibung 
waren  alle  diejenigen  Vertriebenen,  die  ihr 
Geld  auf  Postsparbuch  angelegt  hatten,  sehr 
zufrieden:  während  auf  Banksparbucher  nichts 
ausgczahlt  wurde,  konnte  man  von  Postspar¬ 
büchern  uneingeschränkt  abheben.  Inzwischen 
hat  sich  die  Situation  gewandelt.  Weil  vor  der 
Währungsreform  die  Postsparbücher  der  Ver¬ 
triebenen  wie  die  Postspaibiicher  der  Einhei¬ 
mischen  behandelt  wurden,  regelt  sich  die  Alt- 
sparerentschadlgung  lür  Postsparbücher  Ver¬ 
triebener  nach  den  Bestimmungen  des  Alt- 
sparergesetzes,  das  für  die  Einheimischen  gilt, 
während  die  Altsparerenlschädigung  der  Ver¬ 
triebenen  bei  anderen  Sparbüchern  aus  dem 
Währungsausgleichsgesetz  fließt.  Die  Bestim¬ 
mungen  der  beiden  Gesetze  sind  nicht  gleich. 
Sie  sind  lür  die  Vertriebenen  wesentlich  gün¬ 
stiger.  Die  Einheimischen  (einschließlich  Ver¬ 
triebene  als  Postsparbuchbesitzer)  müssen,  um 
zu  einer  Altsparerenlschädigung  zu  kommen, 
den  Nachweis  erbringen,  daß  ihr  Guthaben  be¬ 
reits  am  I.  1.  1940  bestanden  hat.  Die  Vertrie¬ 
benen  (ausschließlich  Pustsparguthabenbesitzer) 
brauchen  nicht  nur  diesen  Nachweis  nicht  zu 
erbringen,  sie  erhalten  sogar  dann  eine  Alt- 
sparercntsctiädigung,  wenn  eindeutig  fcststeht, 
daß  das  Sparbuch  erst  nach  dem  I.  1.  1940  an¬ 
gelegt  worden  ist  (z.  B.  bei  Eisernen  Spar¬ 
büchern,  bei  Bodenverzehr-Spargulhaben  usw.). 
Soweit  die  Vertriebenen  an  thren  Postspar¬ 
büchern  keine  Vertretbungsschäden  erlitten  ha¬ 
ben  (und  das  ist  außer  im  Falle  der  Aufcnlhalts- 
nalime  im  Bundesgebiet  nach  dem  20.  6.  48 
stets  der  Fall),  können  sie  demnach  auch  eine 
Altsparerenlschädigung  nur  erhalten,  sofern  das 
Sparbuch  bereits  am  1.  1.  1940  bestanden  hat. 

2.  Das  Währungsausgleldisgesetz  bestimmt, 
daß  2,7 " »  des  letzten  Im  Sparbuch  eingetra¬ 
genen  Guthabenstandes  als  Altsparerentsctiadl- 
gung  zu  gewähren  sind,  sofern  nicht  13,5  *.'• 
eines  auf  den  1  1.  1940  nachgewiesenen  Stan¬ 
des  eine  höhere  Entschädigung  ergeben.  Der 
Gesetzgeber  geht  dabet  von  der  Gesamtsumme 
der  Guthaben  aller  eingereichten  Sparbücher 
aus.  Beispiel-  I.  Sparbuch  Kontostand  am 
Schluß  10  000  RM,  gleiche  Höhe  auch  schon  am 
1.  1.  1940  vorhanden.  2.  Sparbuch  ebenfalls 
10  000  RV1,  jedoch  erst  1943  angelegt.  Von  der 
Summe  aller  Sparguthaben  (20  000  RM)  machen 
2,7 u  «  540  DM  aus.  In  der  Summe  aller  Spar¬ 
guthaben  sind  10  000  RM  enthalten,  die  nach¬ 
weislich  am  1.  1.  1940  bereits  gespart  waren; 
13,5“,»  hiervon  machen  1350  DM  aus.  Es  wer¬ 
den  als  Altspararzusdiiag  also  nicht  540  DM, 
sondern  1350  DM  gezahlt. 

O.  B.,  Bonn 


HJic  gratulieren . . . 


zum  91.  Geburtstag 

arn  Ui.  September  Fiuu  Mathilde  Meier  aus  Pil- 
lau  II.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  in  Rotenburg 
(Hannover),  Soltauar  Straße  30. 

zum  90.  Geburtstag 

am  4.  September  Frau  Wilhelmlne  Schneider  au» 
Köskelm,  Kicia  Anger app.  Sie  lebt  bei  ihrer  Tochter 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 

zum  87.  Geburtstag 

ein  9.  September  Frau  Martha  Roese.  gcb.  Btause* 
weiter,  aus  Pakamoncn,  Kreis  Hcydekrug.  Sic  wohnt 
ln  (13a)  Kclhcim  Donau,  K  U>3. 

am  16.  September  der  Witwe  Anna  Sclmlgkelt, 
gob.  Baltruscbat,  aus  Wersmeningken,  Kreis  Plll- 
kallen.  Sie  lebt  bei  Ihrer  Tochter  in  Berlin-Lichter- 
falde,  Glesensdorfer  Straße  25. 

zum  86.  Geburtstag 

am  6.  September  Frau  Johanne  Hecht  aus  Königs¬ 
berg.  Sie  wohnt  in  Schwenningen  a.  N\,  Sturmbühl- 
Straße  45. 

zum  85.  Geburtstag 

Am  5.  September  Michael  Grondowski  aus  Boden¬ 
tal.  Er  wohnt  bei  seiner  Tochter  in  Rath-Anhoven, 
Kreta  Erkelenz. 

am  16.  September  der  Witwe  Marie  Telfel  aus 
Döhlau.  Kreis  Osterode.  Sie  wohnt  mit  ihror  Tochter 
noch  ir.  der  Hoimat, 

zum  84.  Geburtstag 

am  11.  September  Frau  Adelheid  Wulf.  gcb.  Bauer, 
aus  Braunsberg.  Sic  wohnt  ln  Wardenburg  bei  Ol¬ 
denburg  J.  O. 

am  12.  September  Anton  Wilkc  aus  Frauenburg. 
Er  wohnt  in  (24b)  Burg  Dithm.,  Buchholzer  Straße  44. 

am  16.  September  dem  früheren  Besitzer  dos  Gutes 
Insterblick.  Kreis  Insterburg,  Karl  Sihomburg.  Er  lebt 
in  Bud  Oeynhausen,  Hahnenkamp  17b. 

zum  83.  Geburtstag 

am  2.  September  dem  Schneidermeister  Albert  Neu¬ 
mann  aus  Bartenstoin.  Er  lebt  mit  »einer  Ehefrau 
Bertha,  die  am  gleichen  Tage  Geburtstag  hat,  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone. 

am  5.  September  Trau  Marie  Rehberg  aus  Krut- 
linnen.  Sie  wohnt  bei  Ihrer  Tochter  in  Gclsenkirchrn, 
Kanzlerstraßu  18. 

zum  82.  Geburtstag 

am  5.  August  dem  Bauern  Friedrich  Bolinski  aus 
Sontag,  Kreis  Noidenburg.  Er  wohnt  in  der  sowje¬ 
tisch  besetzten  Zone. 

am  31.  August  Julius  Patz  aus  Tilsit.  Er  lebt  in 
Krombach  i.  W.,  Hagener  Straße. 

am  5.  September  dem  Kaufmann  Georg  Jucknut  aus 
Studtfcldc,  Kreis  Ebrnrodc.  Er  wohnt  ln  Kclllng- 
husen,  Neumühlener  Weg  2  (Milt  -Holst.). 

am  19.  September  dem  Telegiaphen-Inspcktor  i.  R. 
Otto  Plaumann  aus  Königsberg.  Er  wohnt  mit  seiner 
Frau  und  zwei  Töchtern  tu  Bramsthc  bei  Osnabrück, 
SchubcrtstTttße  50. 


zum  81.  Geburtstag 

am  10.  September  Frau  Anna  Polkehn  aus  Königs¬ 
berg.  Sie  wohnt  in  Cuxhaven,  Ernmastraße  34. 

zum  80.  Geburtstag 

am  27.  August  Fraulein  Margarethe  Hocwlg  aus 
Gut  Stcinwätdc,  Kreis  Wehlau.  Sie  wohnt  ln  Bruch- 
hauson-Vilson,  Bahnhol straße  110. 

am  4.  September  dem  Bauern  Paul  Thulku  aus 
Ro&enbcrg,  Kreis  Gerd  «tuen.  Er  wohnt  in  Audorf, 
Kreis  Rendsburg,  Cldus-Cortle-Straßc. 

am  10.  September  Julius  Prahl  aus  Liebenthal, 
Kreis  Braunsberg.  Der  Jubilar  ist  als  Ortsvertrauens- 
mann  der  Kreisvertretung  Braunsbrrg  tätig  und 
wohnt  In  Schöngalslng/FüritenfcldbrQck  bei  München. 

am  15.  September  Christoph  Endrunat  aus  Tilsit. 
Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau  in  (23)  Kettenkamp, 
Post  Nortrup,  Kreis  Bersenbrück. 

am  16.  September  dem  Oberpostrat  a.  D.  Ewald 
Kuhnke  aus  Königsberg.  Er  wohnt  in  Bottrop’Wcstf., 
Lehmkuhlenstraße  8. 

am  18.  September  Frau  Betty  Haark  aut  Bischofs- 
bürg.  Sie  lebt  bei  Ihrem  Sohn  In  Lendringsen,  Kreis 
Iserlohn. 

am  19.  September  dom  Müllermeister  Han»  Rei- 
mann  au»  Nlbbern,  Kreis  Memel.  Er  wohnt  In  Tang¬ 
stedt  bei  Hamburg. 

anl  19.  September  Frau  Martha  Bendlick,  gcb. 
Klein  aus  Gr.-Llndonau,  Kreis  Königsberg.  .Sie 
wohnt  bei  Famiilie  Gersner  in  Bremen-Osterholz, 
Sdiovemoorcr  Landstraße  78. 

am  19.  September  Frau  Paula  Ncumann,  geb.  Ben¬ 
drick.  aus  Königsberg.  Sie  wohnt  bei  Ihrer  Tochter 
in  (14b)  Saulgau  Südwürtt  .  Biauwstraßc  12b, 
am  20.  September  dem  Postassistenten  i.  R.  Einst 
Wroge  aus  Hohenstein.  Er  wohnt -In  Leck  Holstein, 
Otlostraßc  5. 

am  20.  September  Frau  Johanna  Kymund  aus 
Insterburg  Sie  wohnt  iu  Förste  über  Herzberg 
(Harz),  Klein-Forste  2. 

zum  75.  Geburtstag 

am  27.  August  dem  Mlnlsteriakllr.  Gottheiner,  zur 
Zeit  Beilin-Stcglitz,  Uhlandstr.  5,  bei  v.  GUscnapp. 

am  8.  September  dom  Kicmpncrmatster  Adolf 
Sprunk  au5  Königsberg.  Er  wohnt  in  Warn,  Krols 
Biber  ach  u.  d.  Riß  (14b). 

am  9.  September  dem  Polizeimclster  a.  D.  Emil 
Czlchy  aus  Königsberg.  Er  wohnt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Bad  Sodon  bei  Salmünster,  Marborncr  Straße  49. 

um  15.  September  dem  Revlerförstcr  i,  R.  Paul 
Westphal,  ft  über  Rcvicrförslerei  Sdiwatg,  Forstamt 
KoLhchude,  Krci*  Treuburg.  Er  lebt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Timmendorfer  Strand,  Kurparkstraße  9  I. 

om  18.  September  der  Bäckermeister-Witwe  Hedwig 
Merten  aus  Allenstoln.  Sic  Wohnt  in  Berlln-Char- 
lottenburg,  Wundstraße  44. 

am  19.  September  Frau  Elise  Ackermann  aus  Bors- 
ken.  Kreis  Tilsit-Ragnit.  Sie  wohnt  ab  1.  10.  1954  in 
Hamburg  19,  Hellkamp  2. 

am  21.  September  der  Witwe  Elisabeth  Scharna, 
geb.  Schulz,  aus  Königsberg.  Sie  wohnt  mit  ihrem 
Sohn  ln  Hameln/ Weser.'Hafenttraßo 

,,,,  .unltül,.  äaJJUZ  HUM  J646.6J1 


Hochzeltsjubiläen 

Das  seltene  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  begin¬ 
gen  am  9.  September  der  Schneidermeister  'Wilhelm 
Dröse  und  seine  Ehefrau  Hedwig,  geb.  Jordan.  Der 
Jubilar,  dpr  im  87.  Lebensjahre  steht,  war  fünfzig 
Jahre  hindurch  selbständiger  Schneidermeister  -in 
Hirschftld,  Kreis  Pr. -Holland.  Frau  Dröse,  die  83 
Jahre  alt  ist,  wurde  in  Christburg  geboren,  wo  auch 
die  Eheschließung  atattlnrui.  Beide  Eheicut«  aind 
noch  rüstig.  Sie  wohnen  In  Deichsende,  Kreis  Weser- 
münde,  im  Hause  Ihre»  jüngsten  Sohnes. 

Dor  Fischhändler  Gottfried  Oltersdorf  und  seine 
Ehefrau  Luise,  geb.  Tharaun,  aus  Ztmmerbudo,  Kreis 
SamlaiKl.  jetzt  in  Laboe,  Oderdorf  8.  feiern  am 
17.  September  das  Test  der  Goldenen  Hochzeit. 

Am  6.  August  feierte  das  Ehepaar  Eugen  Fast  aus 
Königsberg,  Jct/t  Brunsbütteikoog/Holstoin.  Wurl- 
lontctwcntcstraße  49,  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit 

Lebensretter  ausgezeichnet 

Dem  Fischermeister  Max  Köck  aus  Pillau,  Jetzt 
Neustadt 1  Holstein,  Ziegcleiweg  11,  wurde  diu  Er¬ 
innerungsmedaille  für  Rettung  au»  Gefahr  verliehen. 
Max  Köck  hat  am  20.  Mal  dieses  Jahres  den  fünf¬ 
jährigen  Christian  Rabe*  unter  Einsatz  des  eigenen 
Lebens  vom  Tode  des  Ertrinkens  gerettet. 

Prüfungen  und  Jubiläen 

Diu  pharmazeutische  Staatsprüfung  bestunden  an 
der  Technischen  Hochschule  zu  Braunsthwoig  mit  dem 
Prädikat  .gut“:  Margarete  Katol]  aus  Adollshol  bet 
Rosenberg,  jetzt  Bodenbostet,  Kreis  Burgdorfi  Erika 
Catinsky  aus  Königsberg,  Jetzt  Bramsche,  Kreis  Os¬ 
nabrück;  Joachim  Hoinack  aus  Pr.-Hollend,  Sohn  des 
vorslorbenen  Verwaltungsdirektors  der  AO  und  LK 
In  Hollsbeig,  Waller  Harnack,  jetzt  Bremen,  Voge- 
sackstranc  21 3i  Georg  Pieconka  aus  Königsberg,  Jetzt 
DüsseWorl-Gerrcshelm. 

Werner  Malelkat  aus  Königsberg,  Jetat  Wupper- 
isl-Bannen,  Am  Nordpark  2,  hat  am  22.  Juli  an  der 
Staatlichen  Ingenieurschule  für  Bauwesen  (Slastsbau- 
sthulo)  in  Wuppertal  sein  Examen  mit  .gut*  be¬ 
standen. 

Szin  vierzigjähriges  Dlenstjubtläum  hegehl  am 
10.  September,  seinem  Geburtstage,  der  Obeisteuer- 
aekretär  Richard  Krott  aus  Mohrungen,  jetzt  Celle, 
Ernst-Meyer-Allee  22. 

Der  StraOenineister  Emil  Isanowski  aus  Laukisch- 
ken,  Krsis  Lablau,  jetzt  Sutlngen/Hannovcr,  beging 
sein  vierzigjähriges  Densjubllaum.  Dem  bewährten 
Jubilar,  der  Jetzt  noch  als  Stroßcnmetster  in  Sulin¬ 
gen  tätig  Ist,  sprachen  Baurat  Df,  Schmies-Nienburg, 
Landrat  Hankur  und  Oberkreisdirektor  Dr.  Brunow- 
Dlepholz  sowie  die  Gtuppe  Sulingen  der  Landsmann¬ 
schaft  herzliche  Glückwünsche  aus. 

Dor  .Goldene  Meisterbrief"  wurde  am  25.  Juli  dem 
Hhrmachermeister  Franz  Haonsch  aus  Königsberg, 
jetzt  Sonthoten-Allgäu,  Ostracbslralte  2,  für  lang¬ 
jährige,  vorblldlidre  Tätigkeit  im  Handwerk  von  der 
Handwerkskammer  tür  Schwaben  in  Augsburg  ver¬ 
liehen.  Der  bewährte  Meister  hat  sich  In  seinem 
neuen  Wohnort  wieder  eine  Existenz  aulgcbaut. 

Bestandene  Prüfungen 

Gisela  Rautenberg,  Tochter  des  Oberstabsintendan- 
ten  Rautenberg  aus  Pr.-Eylau,  Jetzt  Köln,  Waldecker 
Straße  54,  hat  Im  Frühjahr  das  Abitur  beslandcn. 

Das  Staatsexamen  als  Znhnmedlzlncr  bestand  an 
der  Universität  Heidelberg  mit  dem  Prädikat  .sehr 
gut"  Benno  Kortnlh  aus  Königsberg,  jetzt  Utm/Donau, 
Blüchers'.raße  19.  Von  der  gleichen  Universität  ist 
er  mit  .magna  cum  laude*  zum  Dr.  med.  dent.  gto- 
^moviciV 'wörcteÜ,  . 
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Oberbclt,  130  200  rot  Inlett, 
garant.  dicht  u.  cchlfarbtjt,  mit 
6  Pfd.  Kodein  I3M  45.—.  33.—, 
mit  3  Pfd.  tuten,  kleinen 
Enten-  und  Olinsoledern  mit 
Daunon  DM  »s. — : 

Kissen,  au  au  rntt  3  Ptd.  Federn 
DM  13.50. 

Deckbett.  6-Pfd, -Füllung  37.30; 
Unterbett,  6-Pfd. -Füllung  3«-"u 
Kissen.  Z'i-Pfd. -Füllung  8..IU 
Inlett  rot,  mod.  gestreift.  farb¬ 
echt  und  federdicht 
Versand  per  Nachnahme 
ab  30,—  DM  franko 

Schwelger  u.  Kroufi 

früher  Insterburg  u.  Pr.-Evlau 
Jetzt  (34b|  BrunsbiittolkooK 
Prmfarh  IQ 
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Frei  von  Husten  und  Bronchitis 

Tu  »ein,  ist  du  mtrrbentfrefte  Ziel  Gehen  Sie  «uf«  Giner.  Nehmen  Sie 
glcid»  die  «uji  in  uiiweren  Flllrn  von  Huiten,  Bronihiö»,  ßronJilil- 
)  iithfUi,  VenJtlcimung  und  LuÜrÖhrenkstarrh  wirk^mc  Heilpflanzen- 
Konipotiöon  nsJf  dem  Verfahren  von  Dr.  med.  Boether.  Df.  Boether- 
Broiidiiuen sind surk  nhleirnl tuend  und  daiBrondiiengcwebe  krallipe rt  i. 
Der  mitVerwenJrte  \X  il d-l'Unta/io  btlttim  btiendrri  rjid>  qm, a- 
|  /enden  //«/renreiz.  In  den  letzten  JehrertRebrsuthieiiHundemzutend« 
die»««  durchgrcifenäle Spezialmittel.  zu  m  1.4)  u.  3.40  in  Apotheken. 

Dr.Boether-Bronchitten 

vsrstlrkt  mit  Wild-Plantigo 


I  Verwandte  und  Bekannte,  meldet 
Kuch!  Albert  Hlntz,  Ww„  ehern. 

|  Verwalter  des  Hafenspelchcrs, 
früh.  Tilsit,  Habichtweg  2,  Jetzt 
Krefeld-Llnn,  Hafenstraßc  33. 

OberdollPiulorf  Rh. 

(Slebengebirge) 

Königswinter  Straße  70 
Karl  Gutzelt 
Reg. -Oberinspektor 
Frau  rharlnttc»  gcb.  Renke 
und  6  Kinder 

früher  Königsberg.  Döllstädt  1 
,  und  Kalmen 


Trikot-Stoffe,  Kuntfieide. 

Boumwollt.  groß  _ 

weiß  und  forbifl'/tkoO 95 
Nachnahme-Vertand  ^ 
Bitte  verlangen  Sie  auch  den 
koitsnlosen  Bild*Kotolog 
AUOIbURO  V  1»« 


Ostpreußen  erhalten  100  Rasier-  Wer  kann  Auskunft  geben  Über 
klingen  best.  Edelstahl  0.08  mm  Johann  Grabosch,  gcb.  am  10.  4. 
für  nur  2.—  DM.  0.0«  mm  hauch-  1857  ln  Fartcnen,  Kr.  Orteisburg. 
dünn  für  nur  2.50  DM  (Nachn.  zul.  wohnh.  ln  Aweydcn,  Kreis 
tiü  Pf  mehr).  HALUW,  Wies-  Sensburg.  bei  sein.  Tochter  Anna 
btiden  6  Fach  8001  OB.  Olsehewskl  (Gottlob  Olschewski), 

Abbau  Awcyden  der  aus  dem 
Monate  Kredit  Treck  am  28.1.1945  In  Bischdorf 

ll‘*  Monate  Kredit  ^  bel  ßlsehofstcin  Straße  Bischofs- 
Möbel  von  Meister  ■  bürg  —  Bartcnsteln,  von  Gottlieb 

I  "Ä  M  II  I  t  M  P  N  I  u.  Anna  Olsehewskl  durch  den 

■  I  Einfall  der  Russen  getrennt  wor- 

I  früh  Insterburg  und  Dresden  I  den  Ist?  Uber  den  Verbleib  oder 

J  f  »«f >11.  mn  lfm  frot  I  Ableben  u.  den  Ort  der  Bcl- 

j]  Lieferung  bis  100  km  frei  ■  SBtzunR  billc  lch  mtch  \n  Kennt-! 

isoo  qm  Milbelschau  3  njg  ru  setzen.  Soldaten  u.  Helm- 

1  Stade-SUd  Halle  Ost  J  kchrcrl  Wer  kann  Ausk.  geben 

Anaebut  u  Katalog  frcll  ^  Ub.  mein.  Sohn  Rudolf  Ol.chuw- 

^  An*eouI  u  Iren  V"  kk(_  Reb  am  2  4  l915  ln  Awey- 

C-..-.  —  V  den.  Kr.  Sensburg.  Soldat  der 

,  .  ^  ... _  A  Feldpoatelnhett  Nr.  14  0M,  der  bei 

tOUUianjOigen  J  dt.,,  Kämpfen  um  unty,  beim 

_  -S  Durchbruch  aus  der  Umklammc- 

“ ” ” — ” “““ “  rung.  In  der  Nacht  v.  11.  13.  t. 

Achtung:  Kameraden  der  4.  Drag.  1944  als  vermißt  gemeldet  wurde?, 


nhprhplfpn  ko"’Pl-  860' 

UDerOClICfl  MotroU«n  «llq  36. «O.  h.lert 

1  Betten -MUllar,  MarklredwiU'Bay.  142 

Krlcgshinterblirbrnc  (Ostpi  .),  56  J., 
\  ev\.  gut  ausseh.,  schlicht  elegant 
I,  (R.  Westf.),  Führerschein,  wünscht 
Bekanntschaft  mit  einem  »erlös., 
netten,  aufrichtigen  Landsmann, 


IMarkentodar  in  hötbsfat  Ouobtal  vom  HatsYeller  Reg. -Oberinspektor  V  I  «'ITTSTb 

tft'fk!  er  Pf.roti  •  Gf85er  lunt  Kofo'oggrotnl  T  rau  C  harlotte,  gcb.  Rcvkc 

Stoiker  lad  komplett  mit  leleuchtg  fTTTM  und  6  Kinder 

Ccpaidto.  Schieß  *  t Jahre  Gofoaric  früher  Königsberg.  Döllstädt  Ohprhpflpn  2e  7-  K,n'n  8  ,60' 

Spwimdtompkn  10 John Gofomu  133-  »orte  dnd  Kalmen 

lodu  lO.-IMhr  jpettoliüdn /$.-  ioi  gJiiliohls  -  Betten -MUII.r,  e.qH.Pedeltsr»oy.  143 

TRIGPAD  PADERBORN  44  Kriegshinterbliebene  (Ostpr.),  56  J., 

•  Aobnnntlrhnllon  «  cv  -  Rut  a“5»'»-.  »Chllcht  elegant 
Wer  kann  Auskunft  geben  UberV  WKUflltl/UltMß IUII  .  (R.  Wcatf.),  Führerschein,  wünscht 

Schlächtermeister  Mennig,  Max,  v  Bckaimtsehaft  mit  einem  seriös.. 

Aller  73.  Am  30.  1.  43  aus  seinem  . .  _ _ "eU*n-  aufrichtigen  Landsmann, 

Hause  ln  Setiönvvaldc.  Post  Kug-  0,^PT.'  ^  V.  cll'r  noch  lm  Bcrut  Gc- 

een  Kr  Königsberg  verschtcobt  33  Rath'.  ledlp.  AuBsteuer.  Er-  schäfttmann  od.  Beamter  bevor- 
Nachrlcht  erb.  Frau'  Hel.  Czyga-  J-'iet.  Z lisch r.  erb.  u.  Nr.  43  848 

nowskl,  (20a i  llannover-Llnden.  k*nnenzulernen,  zw.  Heirat.  Zu-  [Jas  OstpreuDcnbl.m.  Anz.-Abt.. 

Weckenstraße  .-  p?c',Äau.  Anz  -Abt  .laml  H,mbU,'K  Ül  .  . 

Gesucht  werden:  Frt  Br.  Marga-  °U,'R  24-  Geb.  Dame  aus  gut.  Kreisen.  39  J., 

rete  Klein.  Jetzt  Frau  Maat:  fr  blond,  vollschl.,  Ostpr.,  des  Al- 

Boyden  b.  Saatfeld.  Ostpr.:  Obcr-  K1,llIamc  ostPr-  baruts*-  Dame,  48  lelnselns  müde,  sucht  Ehepartner 
. . ,. f,  sonnenberg  Heinrich,  aus  lBJ-  cv"  m*t  vollst-  Haush..  ohne  entspr.  Alters.  Zuschr.  erb.  unt. 
Wöte r keim  K  Ha rten "tcln  Os  -  Wohnung,  sucht  ostpr..  Nr.  45  896  Das  Ostpreußenblatt, 

meutl..  letzte  FPNr.1  35  44»,  letzte  “i"?, '.w'e!h  “n  AnI-Am  •  Hamburg  .4. 

Nachr.  aus  Raum  Gtlgenburg,  Kr  kennenzulei  heil.  «fuadNrB  «TV.  u. 

Osterode,  Ostpr.  Nachr.  erb.  w.  Hr.  43  031  Das  Oslpieußcnblatl.  suche  ehr  ostpr.  Mädel,  das  von  d. 


( SudujniQigen 


Ostorodc,  Ostpr.  Nachr.  erb.  W.  .  .  ...  - * - - -■ 

Dzlomba  Wanne-Clckel.  Mir  kl-  Anz.-Abt.,  Hamburg  24.  Lundwirtschaft  stammt,  etwa  22 

sehe  Straße  13  *  "  170,  ev„  ge»und  u.  strebsam,  zw. 

Ofttpreulllii,  Witwe,  41»  173,  ov,.  ein  Heirat.  UlldzuKchr.  erb.  unt.  Nr. 
Gesucht  werden  Angehörige  des  Kind,  10  J.,  möchte  einen  Eolldcn.  45  583  Do»  Oslpreußciiblatt,  Anz.- 

Hcrrn  Knittel.  Vorname  nicht  be-  aufrichtig.  Landsmann  kennen-  Abt..  Hamburg  24. 

kannte  geb.  ca.  1888,  Beruf  Poli-  lernen,  kann  auch  krleesbcsch. 

zciboamlci  .  aus  Ostpreußen,  »ein.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  45  800  Ostpreuße.  33  175,  ev..  sucht  nettes 
Nachricht  erb.  Deutsches  Rotes  Das  Ostpreußenblatt.  Anzeigen-  Mädel  Im  Alter  v.  18—21  J.  ken- 

Krcuz.  Suchdienst  Hamburg.  Ab-  Abt.,  Hamburg  24.  nenzulernen,  zw.  spat.  Heuet, 

tctlung  II  (ZivllvermlBte).  Az.:  Raum  Homburg.  Blldzusdtr.  erb. 

A  tl  b  KZ  I.  Kr«.  540,  Hamburg- Ostpreußln.  45  J„  Näherin,  ledig.  li'.?r'Jl5,,SBD“h05DlPM  ußcnbl lalt. 
Osdorf.  Blomkamp  5t.  kllth.,  mlt  gt.  Eigentum  u.  guter  Anz.-Abt„  Hamburg  24 


Aditung!  KiimeraUen  der  4.  Drag.  1944  als  vermißt  gemeldet  wurde? 
t  Tilsit  u.  Stab  Eiserne  Division  Sollte  mellt  Sohn  In  Gefangcn- 
Balttkum.  Zur  Regelung  meiner  schaft  geraten  nd.  gefallen  sein. 
VersorgunaBbcr.üRc  benötige  Ich  so  bitte  Ich.  midi  Ub.  den  Ver¬ 
bringend  Zeugen.  dJc  über  meine  bleib  In  Kenntnis  zu  setzen.  Frau 
Dienstzeit  v.  Oktober  1013  bis  Fe-  Anna  Olschew'skl.  Fuhlen  Nr.  56 


Dienstzeit  v.  Oktober  1013  bis  Fe-  Anna  Olschewski.  Fut 
bruar  1919  beim  4  Drag.  I  und  v.  über  Rinteln  (Weser), 

Februar  1010  bis  Mäiz  1920  bell 

Stab  der  I.  -.  Dlv,  Baltikum  Aus-  ,-^p 

kühlt  geb.  können.  August  Ado-  BcTTrcDrRrR  (füllfertig) 

mal.  ,  1?end-  a  D'-  t  Pfd  handgesohlls- 

Hameln.  H unoldst r.  13. 


Es  werden  Landsleute  gesucht,  die 
den  Poliielhauptwachtmstr  Ernst 
Arndt  aus  Königsberg.  Flottwell- 
«4» r .  2,  »eit  I»30  Polizeipräsidium. 
Gewerberevier,  tätig,  kannten  u. 
Angaben  über  seine  Dienstzeit 
machen  können.  Nachr.  erb.  Frau 
•  Arndt,  Rendsburg.  Gor- 
hardstraße  20. 

Gesucht  worden  ehemalige  Ange¬ 
hörige  des  l.R.  1  Oberzahlmcister 
Hnn«  Fol  tl  ii,  Lntei  Offizier  Walter 
Miischelnicke.  Obrrgefr  WUh. 
t'M'hranzla.  Ooernefr.  Kurt  Ko* 
r.tiiu»,  Carl  Weiß.  Hamburg  19. 
Eppendorfer  Weg  83. 

Ruttlandhrlmkehrer!  Wer  weiß  et- 
wps  über  das  Schicksal  meines  1 
Söhnen.  Obrrgefr.  Frank.  Erwin, 
«IU 4i  KOnlnsbci  ß.  «eb.  Ö.  0  1917 
FPNr.  27  656.  seit  Juli  1944  bei 
Wilna  vermißt,  üb.  mein.  Mann, 
l-rank.  Walter,  nu»  Königsberg, 
ueb  14.  Nov  1882  ln  Ludwies- 
walde?  Soll  tm  Winter  1945  4« 
t«in.  Mädchen  ln  Mchlsack  krank 
übergeben  worden  »ein.  Um  et- 
iv.liae  Nachr  bittet  Frau  Emma 
Krank,  b.  Herrn  Seroka,  (14b) 
Undingen.  Württ  Kr.  Balingen. 
HctmsUtten-Sledlung. 


Öien 

OM  9  30  11  20  u  12.00 
i  Ptd  ungeschllssen 
OM  5.25  fl.50  u  11.50 

fertige  Betten 

Stepp-.  Daunen-  und  Tegesdecken 
towle  Bettwsuhe 

dtlltäst.  von  der  heimatbe¬ 
kannten  Firma 

Rudoll  Blahut  KG  K,Ä*J' 

(früher  Deschenitz  u  Neuern 
Böhmerwald) 

Verlangen  Sie  unlicdlngl  An¬ 
gebot.  bevor  Sie  Ihren  Bedarf 
anderweit:»  decken 

Wer  kann  Auskunft  geben  od.  wer 
kennt  d.  ausgclcrnton  Kaufmann 
Willy  llascnholn  aus  Insterburg. 
Ostpr..  Cumblnner  Str  II.  gcb. 
am  28.  August  1923,  Matrosen- 
Obergcfr..  Krankcn-Kraftwagcn- 
Zug  1510.  FPNr.  17  403.  gut.  ln  Ru¬ 
mänien  i.  Landtrupp-Eins.?  Nach¬ 
richten  erb.  Frau  Emm»  Wolf, 
vorher  Hosenbein,  geb.  Plppal. 
Hagcn-Haspc.  Westf..  Hscnelstr 
Nt.  30,  früher  Insterburg. 


A  II  b  KZ  1.  Kn.  54u,  Hamburg- ostpreußln.  45  J.,  Näherin,  ledig.  LfVki®uDmh°S.IP!ie“lle“l’lllt' 
OtdorL  Blomkamp  51 _  gutp.,  mlt  gj.  Eigentum  u.  guter  Anz.-Abt..  Hambuig  24. 

Fsmllte  od.  Frau  Charlotte  Schäfer  bensglfährten!11  AUer^ "bSs^M  Lj„  °«P,lj(  U '' r.,nk“|°m " ' ,  u h I «  h d c ' 

mis  Königsberg  Pr  Memeler  der  VVer t  auf  ein  gutes  Zusam-  IVJ  'veriangJnhel^  gutes  Ä2s’ 

Weg  13.  Nachr.  erb  r.  Hermann.  menteben  und  Helm  legt.  Fest  *“.*?  L  «"* »  * “* 

Straüe*4ZktU,t  M"  Kobe,l-M8Ver-  WNr'  "SÜ 

■  '  _  ml  nü/hu»  Vs,  ':  "eben  Mädels  bis  35  40  J..  auch 

I  — »  ,503,  Das  Ostpi eußenbtatt.  Anz.-  Krlegerwltwe  an«en„  iw.  bald. 

I  Abt.,  Hamburg  24.  Mnimnlorflnrltino  tm  Rhlrl  ntlrl. 


Erbenaufruf 

Gesucht:  Nachkommen  lluniel  Ostpr.  Witwe,  Rcnlnerln,  alletnsl 
Gottlieb  Sonnabend  (gosl.  1803  02  166,  cv..  gut  ausseh.,  mücht 
Zlnten)  u.  Dorothea  Anna,  ge-  mit  ev..  anständig.  Lnndsmam 


Helmatgründling  Im  Rhld.  Btld- 
guschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  45  722 
Das  Ostprcußcnblatt.  Anz.-Abl., 


borene  Schlicht  (gest.  1918  Kö¬ 
nigsberg).  darunter  Sohn  von 
Gastwirt  Paul  Sonnabend,  Kö¬ 
nigsberg.  heiratete  Charlotte 
Kraussc  aus  Landsberg.  Ost- 


02  166,  cv..  gut  aussch..  möchte  Hamburg  24 
mit  cv,.  anständig.  Landsmann  - 

mit  Wohnung  (2  Zim.)  gemelns.  Junger  Mann,  22  iss,  ev.,  schwcr- 
Housh.  führen.  Zuschr.  erb.  unt.)  kriegsbesch..  sucht  solides,  gut 
Nr.  45  763  Das  Ostpreußenblatt,  nusseh.  Junges  Mädel  mit  Herz, 


Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


bis  23  J.,  zwecks  Heirat.  Blldzu- 
sehr.  erb.  u.  Nr.  45  866  Das  Ost¬ 


preußen  Etlmeldungcn  an  I  Ostpreußln.  32  188.  ev..  Abttur.  preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
Gcrslc.  (21a)  Hiddesen  Detmold.  I  wünscht  die  Bekanntschaft  ern-r«  bürg  24. 


I  Gerste.  (21a)  Hiddesen  Detmold.  I  wünscht  die  Bekanntschaft  ein  es  borg  zl. 

^ — ^ J  gebildeten,  warmherzigen  l.anls-  “ ■ 

marines,  der  Ihre  Freude  an  gut.  »  l 

Gesucht  w-crtlen  Angehürlgc  des  Muslk  UVlntUt  u.  Reisen  teilt.  1  J 

Herrn  Jakob  Tobert,  geb.  ce.  1015.  Zll5Ch,..  crb.  Nr  „  779  nM,  V 

aus  -sehröttcrsbnrg  Nachrerb.  Ostpreußenblatt.  Anzelsen-Abt.  - 

Deutsches  Rotes  Kreuz.  Such-  94. 


Uniorricht 


dienst  Hambuig.  Abteilung  II 
(Ztvllvermlßic).  Az.:  A  1!  b  F2 
L  Krs.  438.  Han?0ii  g-O»dorf. 
Btomknmp  5t. 


Wir  maidan  uns 


Willi  und  Walirr  Sult,  ft  Königs¬ 
berg  Pr,.  Alter  Galten  19-29.  Jetzt 
Dukcl  33.  IImIICj  Westf. 


Stricken  Sie  ? 


.  I0r  nur  DM  w|r  )0  LotftOO  gr.  Hsnä- 
J  Bf-  stnckgsrn  fast  unnrreissbar, 
J  /y  0%  wneh  n,.  Wi ! I e  in  »0  färben. 
I  IX  |l  Forilgm  S«  kostenlose  Muatef, 
|  ■  ■  ■  w  Sie  werden  überment  um  I 

H.  Glssel  Nachfolger 

(161  Steinbach  (Taunus)  r- 


DUK-Hrh  «ester  nschnft 

Wuppcrut-Barmeii 

Schlelchmr.  161,  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschülerinnen 
mit  gut  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken-  rt.  Säuglingspflege 
nuf  Auch  können  noeh  gut 
nusgeb  Schwestern  mitgenom¬ 
men  werden. 


1!  September  1954  Seitelb 


Das  Ostpreußenblatt 
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